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Einleitung. 

Is nach dfii Rffreiniifrskriop^on ein Tluil dos Kimi^reichs 
SaclisHi) (icni preussisfhen Staate zugefallen war, wurde im 
Jalire 1^15 der jetzige iandrätlüiche Kreis Weisseosee im 
wesentüchoi ms dem alten tiiOringisdi - gficbsiBohea Amte 
gleiches Namens gebildet Abgetrennt Ton letsterem winden 
nur <li<' Orte Orossfurra und Bondoleben, die da« Fflntemdram 
Si hwiirzhnrfj-SondersIiausen. ferner Knimiielihorn und Nöda, 
ilic (las( in>sslnM-/.op:tluini Sachsen -"\V rinnt r erhielt, und endlich 
diu» Dorf Grossmonra, welches zu dem Kreise Eckartsberga geschlagen wurde. 
Dagegen wurde dem neu gebüdetsn Kreise Weiaaenaee das zum Biftirter Gebiete' 
gehörige ehemala Inir- mainzische Amt Sommeida huurageftlgt, wddiea nur ans 
der Stadt dieses Namens und den beiden Dörfern Rohrbom und SchallenbuiTg 
bestand, und abf^esehen von <ler 1S(I7 his wiilu"enden französischen Ocrupation, 
bereits durch den Beichsdeputatiunshaupttühiuss vom Ü. Juni 18u2 an Pivusseu 
gelangt war. 

Bas Tenitmiam des nicht beaondem arnmdirten Knukb lunfiwBt etwa 
ß^/i geographische Quadratmeilen mit nmd 27000 Einwuhnem; ee gehOren zu 

demselben 4 gering bevölkoile Stiidte (Gebesee, Kindelbrück, Sömmenhi und 
Weissenset'), von denen Sömmerda die gnisste und Kindelbriu-k die kleinste ist, 
1 Markttlecken (Günstedt) und 20 Dörfer, zum Theil von bedeutender Grösse; 
sosaefdem 4 aelbstftndige, iaolirt gelegne Güter (daa EJoateigut Bonnrode, daa 
ätiftangsfi^t Griebtedt und die beiden BitteigOter Sdifinatedt und StSdten). Die 
BSmmtilchen Dörfer und das Stiftungsgut Griefbtedt liabeii eigene Kiidien,. anter 
denen sich nur ciniue wenige l-lliale befinden. 

Nach einer alten Hede, welche die Waiiburtr als das Haupt und l*> kart>>berga 
als den Fuss des thüringer Lande« bezeichnet, wird Weisseasee mit Vurliebe das 
Hen Hiüringens genannt, und in der That hat aidi niigends so wie in dieser 
Gegend die eeht thflringiBdie Weise, auch in der nngemisohten «igenfltHinlinhen 
Mundart zu behaupten gewnsst. Die Anlage der Dörfer, das eigenthümlich aus- 
geprägte (lenieindeweaen , die Zerlegung der Felder in zahllose Wandeliicker war 
ganz so, wie bereit« in Heft II. S. .'{f. ausführlicher beschrieben, vei-sch windet aber 
wie anderswo auch hier je länger je mehr infolge der durchgeführten Gemeinheits- 
tbeihingen. 

SimmtUcbo ()rt>ii:inien sind ungeniiseht deutsch. Die Endung — stsdt ist 
6 mal vei-tn'teiu wobei der Vordersatz theila auf örtUobe Jäigeoachaften , theila auf 

Kitte Wetannwc. 1 
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Personennamen zuriick/riifiihron sein wird: die Kndun^' sümmem kommt 4 mal 
vor und whoint auf siunptii^o. durchlassende Besc'liaftenlieit des Hodens zu deuten; 
die Endung —hausen ei-scheiut 4 mal, die Endung — leben '6 mal, beide in 
Yerbindung mit PnaoBeniiMiieii; die Ladungen —doif und — aee finden ach je 
2n»l; letztere bezeichnet die Lage im einem See.^ Anseerdem kommen je dnmal 
vor die Endungen — rode, ~ furt, — ingen, ~bom, — br&ck, — boig, — achwoide 
^Äftidel und — siss (— se<|ps, Sitz). 

Nach der ältesten Liuulcscintlieilun^ gehorti' (lor s-rösseste Theil dos Kreises 
/.nm „Alt^jau," weh her von Mühlhausen bis Grii'tstedt, von der Unstrut bis auf 
den JSom,'^ den die Waseeneheide zwiechm ünstrat und Wifqper bildenden^ mit 
der Haynlmto parallel strdcbenden Höhenzug reichte^ Zu dem aftdlidi von der 
ünstrut gelegenen Gau ..Sii<lfluinn/reii^ ^'elifirte nur derStrieh zwischen Sömmerda 
und Gebesec; das sich auf l)t'i<lcii Seiten der Unstrut erstrpckende Gebiet von 
Oehesee lag also in beiden (iauen. — Die wii-htigsten pulitisclien Ereignisse, die 
den Kreis während der thüringisch-sächsischen Zeit berühit haben, sind in den 
mnldtenden Bemerkungen zu dem die Kreisstadt betreffimden Artikel (s. Weissrasee) 
(»rwfthni 

In Itircblicher Beziehung gehörte das Amt A\'eisst>nsee im Mittelalter zum 
bis(h<"it'lichen Sprengel der Erzbischrife von Mainz, und zwar zu dem Aivhi- 
diaconate Jechabui^; das Amt Sömmerda stand unter dem Domstifle iS. Mariae 
in Etfiirt, und Oebesee unter der Sedes Herbiakben ^ Oothaer Archidiaconats. — 
In Oriefeledt hatten die Deutadien Bittnr, und in Weissenaee die Johanniter, 
eine Gommende; ausserdem waien nur die Frauenklöster Honnrode und Otten- 
hausen fOr Benedictinerinnen, und ÜTOss-Ballhauaen für Ciatendensfinwnnen 
Toriianden. 

Der Ilaupttluss des Kreises ist die ünstrut (s. Heft IV. S. 4); sie botritt ilui 
sOdweeäich, unireit Gebeaee, und verliast ihn ala ansdmliclier Änaa nindflafliob, 
unteifaalb Griefstedt, nachdem de rechts die Gera (die nur unweit üuer MAndung 

bei Oebesee den Kreis berührt), die Gramme und dieLossa, links den Sohambaoh, 
den Priisehach. die Helbe und die Wippor aufgenommen hat. Die Helhi- wurde 
schon im 14. Jahrhundert oberhalb üreus*en durch ein Wehr abgefangen luid in 
einem nach Weissensee geleiteten Arme der Thalsohle entzogen, während der 
wf aseiaime ^dbaoh den Namen ^fjuHai^ annahm. — LBnga der Unstrut erheben 
sidi zum Theöl unbedeutende Höhenzüge, die niigends eine Meerr shöhe von 325* 
erreichen; der niedrigste Tunkt liegt an der ünstrnt bei Kindelbrück und 
hat nur gegen IT'^™ Ilrihe Am ö.stlichen Rande des Kreises drängen .sich die 
^'asserläufe sehr nahe zusammen, und die sich hier ausdehnenden feuchten 
Ifflesen, die hinflgen üebefidiwemmuQgett u nte rw or fen sind, werden (wie 
auch anderswo in Tlitlringen) ^^SibIBM* genannt Auch bei Gebesee etstreokan 
sich ausgedehnte sunipfiije Xiederungen von 1000 bis 12CXJ Hektaren, wo brf 
ilein trägen Abflüsse der (ie\vä.sser die Entwässerung misslich ist, und man des- 
halb der Nutzung des ^saueren" Graswuchses die Anzucht von Erlou und Weiden 
vorzieht 



1 In Bodebnng auf den Namen der Stadt WoIiewMO fet dies nmnraUUhaft; wegsn Oelnna 
ynifi. den batraCmdca ArtUnl 8. 11. 
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Bei der Fruchtbarkeit des Bodoiis uiid (iom HiDgol an volk- und reAitixt- 
rtMohcn Städten ist dor Ackerhiui dif llanptiialirunßsquello der ßovülkorung. — 
Der grösste Theil der (rebäudt^ bestellt aus Steinfachwerkbaiiten mit Zie^'eldächem, 
und auch auf dem platten L^ande nelmieu die noch hie uiid da vorhandenen 
Sfarohdlchar Ton Jüa zu Jahr mehr ab. 

LiterariBche Hilfsmittel: f\ B. Frhr. von Hagko, Historisch-stAtiätisch* 
topographische Beschreibung des WeisaenseeV Kreises vom Jahre 1868, nach amt* 
liehen Quellen bearbeitet (mit einem Nachtrage vom Jahre 1875). — Dersalba, 
Urkundliche Naclirirhtcn llhcr die Städte, Körfer und Gfltor des Kreises ^Veit^liell^^ee. 
Beitrag zu einem Codex Thuriugiae diplomaticus. Weissenseo 1867. (Dieses, ein 
hat OlMmidMi, dodi iddit itna« krltiMh gmtdMm Ifatarial daiUeCMd«, 
onAngUche Werk ist vnii uns vorzugsweise benutzt und der Kürze vi :ou „von 
Hagke" citirt.) — Die btadte Wcissansee. Kindelbrücken, und das Dorö ätnuua» 
tat Beechrieben imch A. Toppinnt. Erflbrdt 43«drwkt bat Cbffatoiii nuten. 
1662. 4. (Ueber den Verfa«kser vergl. Heft II. S. 76). 

Einige Moocigraplüen sind betrafleodan Orts bBMmdan aogaflUirt. 
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(Orow-)BallhaiueiL 



L fertkiri'hili.if mit zwei Rittci^tern, Iii Km. wcstsiuhvrstlii'li von Weiss.'HMH' 
nm nördlichon Katidc ilt-r ITnsdutano. - Ein BalfiiiuiM-ti kommt in dem 
FuliI;nM- < iiifoi vciy.oichiiisst' des Mrnit hrs Khorliiird (um 1 !.")<>) vor, nis ( Josclienk 
fim .s im s. .Jülniiundert lebenden TaiRiuar, und ein Rittoi^seblecht de Üalnhusiu, 
de Balnehitsm« de Ballenhusen findet sich seit dem 12. Iris ras 14 Jahilrandeit. 
Da in üikitiiden Ballbausen oft dme nähere Beadcfannnf^ erwihnt wird, bleibt 
OS zweifelhaft, ob Tu. Ii i Klein-Ballhausen /»enicint ist; doch wird schon im 
1.'?. Jahrhundert zwisrlim beiden Dörfern unterschieden, und ein „Mldrroldus 
pJdHiviis (1r M'iiori l'xiUuihusm'' wird um \2^i^ uiknndlieh «genannt In di'pi 
Dorfe hatten die vei-sirhiedensten Adelsgeschlechter ilesitzungen, und uu.sserdeni 
war hier besonders das Kloster VoOkerode begütert Im Jahre 1407 worden die 
OebrfidcrBerldnndBerld von Husen mit danSchloss, Dorf und Gericht Aber Hals 
und Hand zu Orosseu-Ballenhusen belehnt, und diese Familie befindet sich noch 
jetzt im theilweisrn Besitze: im Jalirel)vS4 nämlich hatte eine Tlieilunp: derOüter 
stattgefunden, so dass l'hiiipp von Jüuu.sen „den rothen llul" erhielt, und Hans 
Friedrich von Hausen ,,den grünen Hof.** Der rothe Hof wurde im IS. Jahrtiundert 
Tericauft und hat seitdem die BesitBer Sfter gewechselt; der grüne Hof ist noch 
im Besitze der Familie von Hausen. In den Jahi-en ICöO und 1721 wurden die 
sämmtliehen ( M>büude beider Rittergüter durch Feuer gftnzlich zerstört, und von 
üJteren Bauten ist nichts nachjerowiesen. 

Der Ortssagc zufolge sollen in dem Dorfe zwei Cistemenserklüster cjiistirf 
haben: tines IBr Möndie, das andere fttr Nonnen; ersteres soU hinter der Kirche 
auf der sogenannten grossen Scheibe gdegen haben, letatteres am Inssa«! W^qge 
auf der kloinen Scheibe. Das Nonnenkloster wurde 1321'» nach Orossftim (bei 
Sondei-shausen) verlegt: weiter ist darüber nichts bekannt. 

Das (Jemeindesie^M von (iross-Ballhausen zei^ eine Fortuna mit tliegendem 
Haar, die mit dem rechten Fuss auf einer Kugel schwebt und in der rechten Hand 
eine PUme trigt; die Vmsdnift lantet: Oendn Groain Balbainen. 

Die Kirche, welche im übrigen interesselos ist, hat eine Spitzbogenthttr mit 
Fig. 1 a gezeichnetem Profil und die Inschrift Fig. 1 b. Ausserdem stellt auf 
einem Steine die lns<'hrift Fig. 1 e und dahinter in einem vertieften Felde das 
Steinmetzmeisterzoicheu Fig. 1 d. Der Thurm hat zweifache schmale rundbogigc 
SdianaftrangOL 

Die drei Glocken von 1^ und 0,86** Durchmesser sind von C F. Ulrich 




i 



(Gross-) Ballbansen. (Klein-) Ballbanseo. 



in Apolda gegoswn. die prof?8e und die kleine 1874, die mittlere 187H. Diofrülier 
vorhandenen Cilocken datirten von 1836, 1688 und 1<:>Ü4, die Inschrütou und 
Wappen derselben s. bei von Hagke S. 907. 




Fig. L 




0*9ViHe£MT£S 

mO:OCTÄVO 




CKlein-) 

¥fiurrkifdid<nf, 14 Xm. veatatdwesäkh ▼<« WeiaMosee nahe bei Gioeth 

Biülhausen (s. d.) bol^n und in deutschen Urkundon des 15. — 17. Jahrhunderts 
meist Weiiif^en -Büliihauson genannt Es war latideslierrlich und wurde von den 
I^ind;^M-afen vieltm h vciptandet Das Hauptgut das*>lbst mit dem (143G als sehr 
baufällig und zu Aufaug des 16. Jahrhunderte als wüst bezeichneten) Schloss 
wmde von don Grafen tob l^natrin, wekhe es Ton Hugo tob Horiwdejben 
gekauft hatten, als Sühne 1319 an den Landgrafen Friedrich abgetreten, welofaer 
dasselbe 1336 wieder au einen Grafen von Honstein verpfilndete. Nachdem 68 
später in dt'ti PfiirullM'sitz veitschiedenor Adligen gelangt war, wurde es von Hor/og 
Geoig von Öachsen 1518 eingelöst und kam als Lehn an die von Wertheni, die 
das Ont, für welchee sie 1718 dte Sofariftsässigkeit erlangt hatten, 1720 an einen 
▼oo Beiiepaoh Terikaufkan; aeit 1782 hat ee die Besitaer mdufbdi geweohadt 

Die dem heil. Aegidius geweihte Kirdie steht unter dem Pationate dee Bitter^ 
p^titsbesitzers und bietet nichts Bemerkonswerthes dar. An der 
Xordseite des Tlnirmes befindet sich »'in .stark verwittertes Sand- | <> ^ 
steinreüef mit der J aiireszalU 14%. (s. nebensteh.); es iat sehr gross ^ Y ^ ' 
angelegt und ateOt die IDmisigung GShriatt dar; die Ffguren aind 
aleif xmd nngeienk — In der Sxdie hat aioh ein Altaiscbrein mit geachnitsten 
HeiUgenflgnren erhalten.^ An der Xordwand befindet sich ein grosses Stein- 
grabmal, auf welchem in langen, talarartigtni Kleidern ein Ehepaar mit vier Kindern, 
drei Söhnen und einer Tochter, dargestellt ist Die in späten Minuskeln aus- 
geführte ümachxift giebt folgende Auskunft: 



■ Inmitten Christus anf einem Felsblock reitend und neben ihm 6 tmbestimmbare Figuren; 
auf den beiden Flttgnltafoln 12 Heilige, etagenfömii»; jo ^ ülier einander. Man erkennt darunter 
S. Paulus. Manritins. Androa.s, die Madonna, 8,fiari>aEa und MagdilMMi die aWgon fiind nicht 
zu üeätiiumcn, da die Attribute fuhlea. G. S. 
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anno |552 Domdtagt naä? lUat|;>eu0 

ei« flebMRe oon IDeit^ in fl0tt Mif^iitai mb ^ beim CMen vtb 
Cro^eften Kal^oiifeit «m IVettbet 7 Jot fle^AU onb «fft ^ 
fOl*. beiiiffi^, M^aHat * bta» mb !lln% 
bei fleifiMg fU. 

An den vifir Edran des Steüis aind die verwitlsrteii Wappen der Tier Ahnea 
(▼. WerÜhern, einSdiild auf euiemHalm, ein «ndeves mit eineim Lthreii etc.) rade- 
bracht — Ausserdem sind noch drei Grabsteine ans dem 16. Jahrinmdert toe^ 

handon, von 1530 und 15ü0 (mit zwei Rittern in Rüstung, der eine mit dem von 
Werthemscheu Wappen) ; von löü2 (Christoph von Wurthorn, in spanischer Tracht). 
YergL t. Haglte 8. 393. 

Bb drei Olooken haben 1^, 0^1 und 0^ Dnnlimeaser. Die mittlere ist 
1688 TOn Jacob König in Frfurt, die kleinste 1744 durch Kntsehbench von Naumbuig', 
die grosse 1749 von Joli. Ocoifre Ulrich in Liiiuha ^'gössen. Auf der ältesten 
Glocke ist das V. Wertlieni'sclie und v. Hopfgailen'selie Wnppen ; die beiden andeix»n 
sind mit den Wappen derer v. Kendel und v. Wangeuheim geschmückt Die 
Inadirifien sind hA r, Hagke a. a. 0. abgedruckt 

Boimrode. 

Kkwtaigot, 12 Em. noidnordwestlich von Weissensee, nahe dem Dorib Obei^ 

Bösa auf dem höchsten Punkte des Kreises bel^n, im Ifittelalter Bunrode, im 
1(5. Jahrhundert Bourode g^chrieben. Der Ort war sammt der doi-tigen Kapello 
und allem Zubehör seit 1122 durch Schenkung des ohne männliche Erben ver- 
storbenen Heinrich von Bunioth im Besitze des Klostors Keinhardsbnmn. Das 
hier befindKehe, im Bauernkriege 1585 zerstörte nnd verlassene, der Benedidiner- 
abtei BeinliaTdsbnum untergeordnete und vermutlilich von dort aus gegründete 
Honnenlc Inster. Avplches erst seit 127S in Urkunden envähnt winl, 1h^ am sdjjen. 
„alten Uarten," ntmlöstlich vnni jotzi;j:eii (iutsg(»höfte, dicht vor dem Holze und 
am Anfange des nach Ostcu abiaileudcu Bergabhanges, wo sich noch allerlei Stein- 
gertU und unterirdische Maueneste finden. Nach einem Berichte von 1544 war 
die damals schon als Scheuer dienende, verunstsltete Kketerfchche ^/un. aiemlicli 
gewaltiger Bauhe, mit hohen Chorkapellen, alles von Werkstücken und Quader- 
steinen ; das 8chlaf haus, ebenfalls von Werkstttoken und Quadersteinen, war bei 
tiO Ji^ilen lang.'' Yeigl. v. üagke ä 218 ff. 

(Ober.) BöML 

FibnUiohdori; U Km. nerdwesHich von Wdoeeaseo, Ob unter dem in don 
Henftlder Otttemseichnias aus dem & Jahriiundert (Wenok, Hesa Landemaaeii. 
Uüxk. p. 17) erwähnten Bysaho dieses Dorf zu verstehen ^in maj^, ist zweüblBbaft, 
ebenso nngewiss die Identität des in einer Fuldaer Urknndt» von KV.t vorkommenden 
Bösoha (Schannat, Corp. ti'aditFuid. p. 177). — ()l>er-lii:)sa (13<!sa, Bisa superior) 
erscheint mit Sicherheit erst in Urkunden seit 1296 von dem nahen im Fürsten- 
Ihum Sohwanbuig'jäo pdeff s h ansen belogenen Niedea^Basa untsnohieden, aber eine 
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Kuinilio do Bcsa, de Bysa. hatte daselbst seit dem Ii*, luid i;>. Jalirliimdi rt , viel- 
leieht selbst bis /um 1"). .Jahrhundert Besitzthinuer. und ausser versehiedenen 
Adelsgeschlechteru der G(^cud waren Iiier die nahen Klöster Boujirode, Capelle, 
GSUiogen, Oküdeben und Jechaburg b^üteit Du Boif war landeahorriich und 
von den Landgrafen 1336 an die Oraftn von BeidUingen, I-lü4 an Fritsche von 
Werterde verpföndet. Im 3Ujälir. Kriege wnrde es 1030 von den Sdiweden ver- 
wOstot. auch 172G und 1H27 dureh ^--rosse Feuersbriinste lieimgosucht. 

Das Uenieiudesiegel zeigt dix-i liüumo und davor einen Altar, an dem ein 
Apostel oder GoibtUcher steht mit sauend erhobenen Armen und über ihm in 
Strahlen das Auge Gottes. Die Umschrift lautet: fiemlll Ob« bOM. 

Die Kirche Petri und Pauli ist landesherrlichen Patronats; sie bj. tet baulieh 
nicht« Bemerkenswerthes dar, ist aber von sehr alti i' Stiftuuf;: ein ,,Ueint iruti ph' 
Ixintis in suptriori liyati" kommt in einer rrkunde von l^lHi als Zeo^ vor. — 
Der Xuutstein im Barokstil datiit von 16t ü; daran -teilt die inscbrift: 

lOHAN . BERRINGER PASTOR 
GVNTHER . HAVSCHILT . AEOiTVS 
MATTHES . ROTHE . VND 
HANS . SCHEITLER . HEIMBVRGEN 

Die Kanzel datirt von 1611. An einer fkberdachten Trefqpe (Gavate) aua derselben 

Zeit steht: 

lACOB THOMAS HANS ERNSTTAL 
.... TARLE .... HANS SVR MEVRER 

Die drei idiKken haben 144, Uy88 und iSjol^ Durchmesser. Aul der grossen 
steht in Minuskeln: 

t Bli I i« I IQ'' I tav t I ff^r ; iitfra | muk ^ crc 
I Ic 1 14 1 |fif MC l IUI l |it 

An einer Seite der Glocke ist, von kunstgcbildetor Hand in den Mantel der Form 
mit dem (rriffel ein-reritzt. iu Umrissen <iie Kn-uzigun^-^ ('lui>fi (<'.")'" Ii'm I). iV?" 
breit) gezeieluH/t, und « hi iHiiassi;,'' sind auf der anderen Seite dir Ki;:!ui n der In-iden 
grossen Apostel daigestellt. Die mittlere Glocke von lü;">l nennt nur Ui tspersune«, 
nioU aber dm Namen des Oiessers. Die Ideine Glocke ist von C. F. Ulrich in 
Apolda 19Q0 gegossen. 

Am FfluriuMue befindet sich (nach v. Hagke S. dSIB) ein Stein mit der 
Inschrift : 

Gottes Wort bleibt ewiglich. Es. 40, Job, Beringer, Pastor, 
Baltb. Schörbel, Mathes Rothe, Heimburge, Härtung Ernst, Hans L^nge 

Altarist, Hans Sur. Anno 1595. 

Trönurtodt. 

Grosses lYarrkirchdoif , 8 Km. nördlich von Weisaensee, im 12. Jahrhundert 

Vriminegestad. Vrumigensted, Fnimgeste, Froniingestete. im 13. und 14 Jahrhun- 
dert Yrummigstete, Ynuumi^teten, Vrumechstote, Fnuuigensteden, Frommingestet, 
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Fromm infrosle. A'iomini;istoti', Fruiuiii;;stt'tf otc . im lö. Jalirliiinclert Kiomsti't»', 
Frouistetlt etc., im Iti. und 17. Jahrlmrulert Knimbstudt, Krümbatcdt gcüchiifben. 
Eine Familie de Krumgesteto hatte hier im 12. und 13. Jahrlmndert Bomtzthttm 
and Wohnritx. und ausser vielen Addiqpersonen der Umgegend waren hier dio 
Klöster Capelle. (MiHiiipii. Hoiinrode und Oldisleben, sowie das Deutschordeni»- 
haus zu Uriefsodt und die Juhannitercommoudt' in Wcisscnscc })'>i:üf< rt ndcr zu 
Natunil- und (Jeldzinism bercclitifrt. Bereits im 13. und 14. .Ijduliuiidct r wiiii'ii 
die Bauergüter dunh,i;''li<'nds Erbzüisgüter, die ilircm Zinshorri'u cjucii test 
tmümmten Imditdn» gaben, aber bd imbesduinklem SHwecht nicht (Ane 
Genehmigung deor Utttsherrschaft yerftussert werden duiftm. Das erst spiter 
eingeftthrtr I/'hugeld war lediglich ein Aequivalent für den 1 üi -t sttMijorten 
Gntsworthe nicht mehr cutspri^-hcndcn ui-sprünf^liflion Zins. Aurh die aus dorn 
Orte flie&senden landc^iiorrlichcn Hczii<;(> waren niclit unbctriichtlicli iind s|)rc< lii«ii 
für die Erheblichkeit des Dorfes schon in der Zeit luii's Jahr i-kßJ. in einer 
Urkunde von !3dU wird ein „vattäor" des Doifes erwihnt; dassdbe muss also 
umwallt gewesen sdn; auch war es in Strassen dngetheilt: eine Ostemgasse, dno 
Brttckengasse, ein „airium" am Ende des Dorfes werden genannt. 

Die Johannes dt^n Täufei- irewidniote Kirche ist landesherrlichen l'atronats. 
Ein lYarrer derselben. Albert, wird 1344 erwähnt. Ein da.selbst befindlicher Altar 
des heil. Niculaus und der heil. Katharina war mit einem eigenen ständigen 
Vicarius besetst, nüt dwi der Ffiurrer Streitigkeiten hatte, die sebliessUdi durch 
die erzbischöfliche Bestätigung dieser Altarstiftung 1358 beigelegt wurden. > Die 
alte bauflillige Kirche wurde 1859 mit einem Kostenaufvvaude von 2.öc)i» Thlr. 
erneuert, .\harrauin und Thurmhalle haben Kreuzgewölbe mit kräftigen Hippen. 
An der sudwestliclh'n Ecke ist. (uacli v. Haj.'l<c S. 2viH) ein Stein einp-mauert 
mit der Inschrift: >(uo 6m. |52Z. Jor^c bou^(^ilt. (5anol{ £rn0t. ^x&ix}, Ulcu^. 
DvttMO« 00tt (— wahrsdieinlidi die Namen der damaligen Kindivitar und 
Heirabürgen). 

.\ur dem .Mtaro l>etindet sich ein Klügelschivin v.tn selir reicher Anlac". 
In der .\litte stellt Maria mit <len» Kinde in einer Strahleiiiriurie; /u beiden Seiten 
dieser Hauptfigur siiid in zwei Etagen je zwei Heilige angebracht, unter wtilelien 
Johannes Bapt, Nicolaus, Barbara und ein Hdliger mit einem Fferdekopfe (Hippolyt?) 
ui ihren Attributoi kenntUdi sind. Die Flügel «itiulten je zwei gesehnibEte 
Darstellungen über einander: einerseits oben di<' ^'erkündigung, unten dio Geburt 
rhristi; andi-erseits unten die Be.sehneidung. oben die Anbetung di-r Weisen. 
Ijeider hat mau dieses in den Formen wohl ctlialteiK', ehemals vergoldete und 
bemalte Allai wcrk bei der letzten Kin henrestauration ganz und gar mit schmutzig 
weisser Oelfiurbe ftbenstridien. 

Auf dem Thnime hingen vierOlodcen von 1.^ 1^ ^ und O^'Doroh- 
messer, die von den Ulrich in Laucha und Apolda (ITT:! und iTs:;) gegossen sind. 
Die dritte (iloeke „mit ahget'eihev SehritV' ist naeh v. Hagke a. a O. vtu- etwa 
L'5 Jahren aus einem \\ eimarisciien Oite gegen eine g<.'sprungene eingetiiuscht 
worden. Die neben dem Glockengiesj^erwappen ((ilocke, Tasterzirkel und GeschUtz- 



> Dies« Vit^ie . bestand ikjcIi Itis iiu 16. Jalirhmidcrt als gL-soiiderte Stiftung und als 
Lsho der Qrafw sa Schwanbuif; lie wurde errt 1538 der gering dotirten Hure inooiparirt. 
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rohr) auf derselben stehenden Initialen I. G. V. und I. QF. V. bezeichnen die Namen 
Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich. 

Das Kirchensiegel zeigt (wie auch das Gemeindesiegel) das Haupt Johannes 
des TKufen auf einsr SditkaaeL 

An der Hinterthür der Gemeindest licnke ist ein Stein erhaMwi mit dorn kur- 
sÄchsischen Wappenzoichen und der Jaiireszahl 1572. — Schumann 's Tx-xikdii 
von Sachsen lö.'Jül erwähnt ,,am südL Thore des Ortes" die Namenschifier Juhanu 
Geoig'sL und die Juhrciizuhi 1613. 

QaBgloflMmmem. 

Grosses Pfarrkiivhdorf mit zwei Gütern, frfiher bift in den Anfimg dieses 
Jahrhunderts Marktflerken. !• Km. westlich von Weissensoe. Sunit riiifren sancti 
Gangolti wird zwar in einer Urkunde von 1277 zuerst mit diesem Zusatzi' eiwähnt, 
existii-to aber sicher schon viel früher, vielleiclit sclion iu karolingischer, oder doch 
in derOttoneDseift, und ist wenigstens mitBestimmtiieitalsda^enigeSiimmeriogea 
anzae^ennen, ttber dessen Kirohe („snper ecclesiam Summerensem**) Landgraf 
Hennann I. 12IG dem Nonnenkloster S. Katharinen vor Eisenach das Patronat 
übeT^gab, da dieses Ivloster nachweislich ein (tut und Vorwerk in Ganf,'lofl'sönimern 
besass, und demselben die dorti^'e Kirche KÜK) lurmlich incorporirt wurde, nachdem 
die erwähnten Güter bereits loGT gegen einen Zins vererbt waren. Auch das Kloster 
Bdnhardsbnmn hatte Begftteitmg in dem Dorib, und 1itd4 kommt Gonrad Ton Bende' 
leben daselbst als Schulthoiss dieses Klosters vor, welches also hier einen Sfof 
besessen haben muss.* Reinhanlsbrunn that im 15. Jahrhundert die Güter 
als Lehn aus, und 1475t erscheint Hans von Jkühl als Käufer eines Theiles 
derselben, den die Familie später durch Ankaufe bedeutend vei-grösserte und 
sich bis auf die G^nwait dauernd im Besitse «aAML Jm Jahre 1702 erlangte 
Hans Moritz von BrOhl die Ober- und Erbgeridito über das Dorf und das 
Kivohaiipatronat , welches let^^tere von dem Eisenachor Katharinenkl ister zunächst 
an die von Hn^^ke und nach dem iiUjährigeu Kriege au den Luuleslierrn über- 
gegangen war. Die von Ilagke g<'hörien zu den zahlreichen Adelst'aniilien , die 
im ^littelalter iu Gangioösommern Siedelhüfe inne hatten, und im Jahre 1087 be- 
iknden sidi daselbst 6 bewohnte Bitterntse, von denen einer den von Tetten- 
bom'soiien Erben gehörte, die vier anderen aber bereits damals von Brühl'scher 
Besitz waren. 

Die Kircli»' unl)ekannten TTrspruntrs. deren Titellieiliger dem Dorfe soineii ]?ei- 
nameu gegeben liat, liegt isoiirt auf einer den Ürt behecrschenden AnhtilR- und 
imponirt durch die cigenthümlichu, eher klösterliche, als ddrfische Thurmaulage; 
(s. Fig. S). Zwischen Chor und Schiff ist querfaausartig ein brmter rediteekiger 

' Dieser „Miiiichsliof" sfaiKl westlich vom Dorfe .tu <ier Stelle unter di-m Kin IiIhtj^o, wo 
das 184ß lind 1847 ahgebrocli. nc (aii ilic Nonlostsriie s Id.rfos verlegte) alte <it |i(i(t des Gräfl. 
VOM Brtthl'scben „ädÜMshotes" mit sobr «Item berrwiiatUicben WohnhauM! sich liotaind. BtSm 
Abbrucbe dei letstenmi soll, wie v. Uagke B. 282 boriditet, der Eingang zu einem nucb woU 
•riiakanea gewölbten onterirdischen Gange vermauert und vorscbflttet worden lein, welcher aus 
dem Keller des Hauses nach der auf einer AnhAhe liegenden Kirche führte. Der Nonnonhof 
hiess das „Bappenthal" niul ist vmnnthlifh idintiscli mit dem späteren WintcrVcLen (iiile ilor 
von Tettenborn schon Erben. Der ^iame Kappen Üial klingt wie eine Curruption von „rofcctorium," 
und iii r Locaitradition zirfitige mU aoch MO Kiotter im Orte heatanden babeo, von dem Moat 
freilich nichts verlautet. 
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Sattelthurm von 1036x3;5r>« Gruudflächo 
eiii|?escliobon, üher dessen Flanken sich 
zwei Ktaj»t>n hoch zwei schlichte quadratische 
TImrnio orhobtMi, die nur mit der oberen 
Ilta^^e auf allen vier Seiten freistehen, während 
sie in den unteren Etap^'n durch eine aus 
5 Kundbüjt^en über 4 Zwer^iiulen bestehende, 
3,ü()'" lange Arkadenfjalerie mit einander ver- 
bunden sind. Die Thümie von 3,30" Seiten- 
länge haben in beiden Etagen gekuppelt© 
Rundbogenfenster, deren schlanke Ab- 
messungen, Theilungssiiulchen und auf Quer- 
consolen gestellte üeckbögen mit denen der 
Arkadengalerie übereinstimmen. Dergemein- 
Siime Unterbau bis zur Galerie ist 12,20"* 
hoch, die Höhe der beiden Eckthürme be- 
trägt in den Mauern Ü,!;')" (also '/^ dos 
Unterbaues), und die schlanken Helme, die 
an Stelle der im 18. Jahrhundert errichteten 
flachen Ziegelnothdächer erst im Jahre 185(> 
erbaut worden sind, haben eine Höhe von 
9,6™; die Gcsammthöhe derThürme beträgt 
also 28"°.* An den Thurmbau .schlies.st sidi 
östlich der viereckige tiberwölbte AltÄTchor, 
dessen gerader Schluss ebenso charakteristisch 
für die Entstolning in den ersten Jahrzehnten 
des 13. Jahrhunderts erscheint, wie die An- 
ordnung der pyramidal gestellten drei Lan- 
zettfonster in der Ostwaud. Willkommenen 
geschiclitlichen Anhalt für die Ent.stehungs- 
zeit der bescliriebonen Bautheilo einschliess- 
lich der Thiirme giebt die Uebemahme des 
Patronats der Kirche durch das Eisenacher 
Katharinenkloster im J. 1216; es ist jedoch 
auch möglich, dass damals nur das Altiirhaus 
neu gebaut wunle, und die Thürme noch 
von einem älteren romanischen Hau her- 
rühren. — Das Kirchenschiff mit seinem 
Mansardendach ist erst 1785 erbaut 

Auf dem Altare bf^findet sich ein reich 
ausgestatteter, in Schnitzwerk ausgeführter 
S<!hrein, welcher aus einem grösseren Ober- 
tiioil und aus einem kleineren Untertheile 
besteht. Die Mitte des oberen Theiis nimmt 
eine fi^urenreiche Darstellung der Kreuzigung 
Christi ein. Zu beiden Seiten sind ie zwei 
Darstellungen aus der Leidonsgeschicnto des 
Herrn übereinander angebracht: einerseits 
oben (las Gebet am Oelbcrge. unten die 
Geiselung; andererseits oben das heil. Abend- 
mahl, unten die Dornenkrönung. Die drei 
Abtheilung<Mi sind durcJi breite senkrechte 
Streifen getrennt, vor denen auf Con- 
solen, je zwei übereinander, vier Hoiligen- 



' Fig. 2 ist nach dem zu Fi»?. 15 »{e^clieiioo 
Maassstabc gi^wichnot. 
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figmen standeii, von ireldieii jetst ntur nodi swei voiiianden rind. Der üntarthdl 
des Sofareins ist in Jtwei gleichprossc Felder getheilt, deren jedes v\pr Figuren 
onthält; nnf dor Kvancr«'Iionsf'ito die Hoilitron: B;irb;ira. l'aiilns und dio hciilcii 
Jacobus (der Afltt'ie im Pilgerkleide, der JiinpMv mit dem einen Geip'nlxip'ii 
gleichenden \VaLkerbaum), auf der Epiätelseite Juhunnes Bapt, Petrus, Anna selb- 
diitt und Geoig. Auf beiden Seiten des Gancen stehen auf einer liemnamgenden 
T^eiste noeh sechs Heiligenfiguren, unter denen Magdalena, Bivben nnd Elisabetti 
erkennbnr sind, zu dreien nebeneinander. 

Ansseniein lüif sieb, wenn auch nur fniirmentariseh und sehr vernarhlässigt, • 
ein steinernes «[wtgothisdies iSacranientshäuschen (ohne die Taberualielki-ünung) 
eilialten. Es ist achteckig und anter den Thttien mit zwei Wippen (dem Meissnischen 
LBwen und den Landsheigv FfiUilen) gesehmtlckt, oben nüt Eeelsrttcken, die in 
Kreuzblumen luisgehen, mit zwei lilienhaken und drei Rosen. Zn den Seiten 
sind vier Ht iÜLjvntiLniren, zu zweien übereinander angebraeht. 

In dem l'fai rstulili' findet si<'li eine in Sehnitzwerk ivusgefiilute Darstelhmg der 
ürablegung: um den l>;iciiuiun Jesu siud vier Alüuner und vier Frauen bescliaftigt. 

Ein grosser alt» TanÜBteinTon aehtedriger 
Foraif geadiweift und <^e Deokf^esims, lii^ Flg. 8. 

in einem Winkel des ffjrpJihoÜPW. Die Aibeit 
ist unbehilfHeh. 

Remerkenswerth sind die Fii;. H ;xezeieh- 
uetcn, aus dem Mittelalter stammenden hübseh 
vewi e rten Ihttiblnder an einem llteaten Ein- 
gänge der Kirche. 

Sie drei Glocken von Iffl, 0,84 und 0,69* 
Durchmesser »nd 1764 von J. 0. Ulrieh in 
Apolda gegossen: sie hängen in beiden »ehr 
engen Thürmen veitheilt 

Nadi Hagke & 365 steht nnfeni der Srche nöidlioh Aber dem Dorfe 
ein altes Steinkreuz, welches die Stelle beaseichnet, an der die I^eichen der 
von Hagke'schen Familie zu Schilfa, welche vor dem Altare der Kirche in (iang- 
loffsiimmern ein 1H22 geschlossenes Krbbegräbniss hesass. von dem Geistlichen 
und von Trägem aus dem letzteren Orte übernunmien wurden. Bis zu dem 
Kreuze wurde die Leiche von den Schilln'em getragen. 

Qebeaee. 

Kloine oft'ene Lmdstadt von 2;KX) Einwohnern mit einem nicht zur Stadt 
gehörigen Kittergute,, \2p Km. südwestlich von Weissensee, am link» n Ufer der 
Oera.^ Gebise gehörte schon im s Jahrhundert zu den Besitztliümern der Tli9 

' Der Ortsname s< hrint auf dif Lage an einem See zu deuten (verjrl. Weissensee), womit 
auch diu altcreu Naiaoustonncn Gobiae, Gebeaa, üebaae nicht im Widenpruche »tohon dOrftcu; 
alklii «0 bt jstit betdsmStidtdheo kib See mehr variuuidflD, aoAMMetdehM deannr^Koi. 
»tiidristlich von Oeljcsoo entfernten Dorfe Riiifrlolx>ii zwischen der idUflQ Gera und dem Orlachcr 
Grabea eine groMO lampifige WlewnflftfJie, welche (nach der Belmann' scheu Karte) ,^dier See" 
lidiit, od in dw flnraa der Dflifer Dadnrtg, AndMehen, Wataciileben, BfetimoidliaaHn daA 
BktäBt» In den Wiewn. dfe frfiber JBee" Mswai, aber jetit dralnirt and tnckeo gelegt aind. 
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ijostiftotiMi l{i'ii( (iirtiiu'rahti'i Hrrsfolrl unH ist bis in's 15. Jalirliunflert im Ahliii iiiriir- 
kcitsvi'rliiilriiisst' von dcrscIlHMi jrcl»lit'l)t'ii. Ks süssen ditsolhst, und /.war verniiilhlirli 
auf dem »UMtigen tJchlossc, mindestons seit dem 12. Jahiluindert landgräfliclio 
Minuiterialcn, die sidi de Gebese nannten und rnftdraen vonHerreelebea identiadi 
enchetnen. Im Jahie 13M vertnigen ddi d«> Lmdgrafen Friedridi und Balftawr 
mit dem Abtr Johaun zu Ilt isfcld dahin, dass die Landfrrafcn mit an die Voste 
(iebese eintr<'t''n sollten, und dass daselbst eine Stadt erbaut werden suHe. Im 
Jahn' 14<>7 verj»tanrlete das Kloster seinen Antheil an den I^ind;.'rat"en l'ne<lrich 
deu Jüngern, und die Landgrafen traten dadurch in den alleinigen lieäit>:; sie 
verpttndeten dasScfaloesgat im Laufe des Jahrhnnderta mehx&oh, bis endlich 1514 
von Eensog Georg die (irafen von Beichlingen damit belehnt wurden und sidi 
bis zum Aussterben des Geseldeehts lö()7 im Besitze erhielten. Nachher waren 
die V. (MM'mar. dann die v.Wnrmb. seit l"i!>ö die v. Kerstelinperode. seit Itiöö die 
V. Kalma, seit 1712 die v. Wurmb Besit/i'r, die lieliesee 1724 au die v. Oldershautieu 
vorkauften, welche Familie bis 18öU im Besitze verblieb. 

Das hofd^elegene ScfalosK, weldies nadi t. Hagke & 107 (ob erst im 1& 
.lalii iiuii'lei t?) ..casti-um Häi-enstein" hiess, war im Mittelalter befestigt und l'evi.nid 
in den lahren 1373, l37ö und 1378 erfolglose Belagerungen. In einer Urkunde 
von 14 lU ist vom Bau des Si-hlosses liie Rede. Mach einem Berichte aus dem 
Jahre U)i<l war der Kittei^tz in s Geviert aufgetiilu t, der vierte riügeiaber noch nidit 
auagebant Die Geb&ude waren mit Schiefer gededrt und Hatten aluMiche gewölbte 
Keller. Im Jahre 1730 erbaute Burkhard von Oldershauaen daa Amfriiana nebet 
dem Thurm über der Shigangiahrt., über welcher sein und seiner Gemahlin, einer 
geb. von K(Nlen, WapfXMi antrebracht ist; in den 174(ier Jahren eibaute er auch, 
anscheinend auf der Steile der alten Veste, ein neues Selilos.v und umgab das 
hinter demselben, nach der Gera zu abschüssige Teri-ain mit einer über ti"" hohen 
Mauer. 

Daa jetzige Sndttdien war uraprOi^ich ein mehrere FreigHter enthaltendes 

Dorf, und obgleich es 1354 Stadt (d. h. mit Mauern und Tlioren befestigt) werden 
sollte und 13;>t) auch landesherrlicher Seits von Ertheilung des Stadtrechts die 
Rede war, wird es in der ersten Hälfte »les 15. Jahrhunderts immer noch in den 
Urkunden als Dorf, und später als Flecken bezeichnet. Im Jalire lö78 wohnten 
in dem mit einer Wellerwand umfangenen Flecken ^2 gesessene Ifannf und zwar 

69 Vs Anspänner und 206 Hintersettier. Obgleich der 
Ort stets der Oberherrlichkeit des iSihlossgutes unter- 
woj-fen war, erfreute sieh dersrlbe deiinoeh sehen früh- 
zeitig einer stadtäluilicheu Verwaitiuig »uUer zwei 
Bidiameistani und 10 Gemeindevertretenif welche die 
Zwdlfer genannt und al\)lhriioh erwihltwtaiden. Eigent- 
lich städtische Einrichtung jeiloch erhielt (iebesee 
erst 1638 unter dorn Kuif. Johann (ieorg I. und führt 
seitdem das Fig. 4 gezeicluieie Stadtsie^-el. welches den 
Titellieilicgeu der Ötadtkitvhe, 6. Lauientius mit dem 
Beste in der Hand aeigt und die ümaduift hat: 
8IQILLVM OPP« QEBE8EHE. 

Die anf dem Harkte stehende Stadtiüiche ist, wie schon die Wahl des im 



l-lg. 4. 
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lU. .lalirliundcit bosoiulei-s boliobton Titelheiligen Ltunntiiis darauf zu deuten 
scheint, sicherlieh von sehr alter Stiftung. Ein Pfarrer an derselben, ttuirad, wird 
in einer Urkunde tod 1219 erwähnt, und 12üa erlaubte Papst Innciceuz IV. dem 
E3(M(er Henfeld die IQiche feeehtiam m (Jeuetee Magtmime dioeesis) w^geo 
erlittener grossen Kricgsschüden zu seinem Nutzen m Tenrenden. Später tibte 
der Abt zu Fidda das weuen früheren Pfandbesit^^es auch vom Kloster Pforta bejin- 
spruehte Patrouatsn'oiit. ülM'rliess aber dasselbe 1.51(1 an Her/.og (leoi-g. von welchem 
88 U")2U au die tJchiussgutiäbesitzer gelangte. — Nach Schumann, Lexikon von 
SadiMii]5, KV18 soll die rtHittndeno Kirche, in welcher sich ein dem heil Andreas 
gewidmeter Altar mit besonderer Vtcarie befiuid, 1406 ni brara angefiiQgm und 
erst Hfii) eingew eiht woiflen sein. Im Jahre 1682 fand eine Erweiterung derselben 
und eine Krliöliiinj: desTliunnes statt. I/'tzterer ei-sclieint mit seinen spitzbogigen 
SrhallotViinniri n zwar als der iiltcstc Tlieil der in l)aiilirlH'r Hezidiung uid)edeu- 
teiiden Kirche, tliirfte aber nicht bis ins 15. Jahrhundeil zurückivichen. Die an 
der Westseite desselben befindlichen Inschriften, weJcbe noch ror 2b Jahren 
sinnlich leserlich gewesen sein sollen, sind jetzt nidit mehr ni entiifllam. 

In der Kirche hat sich der Kest eines Schnitzaltars mit 12 Heiligenfignroi 
erhalten; unten mit einer Miiassucrkgalerie. zu d-Mi ScitfMi mit zwei Wapp«'n 
und (tlK'n mit vei-si-hlungeneii Spity.lxigen. Jetzt befindet sii ii auf dem Altäre als 
Geschenk eines Herrn v. Oldershausen ein Eccehomo, ein gutes Uelbild, das man 
für einen Goireggio ansgi^ Ausserdem sind nodi einige OrabdenkmSler ans 
dem 16 bis 18. Jahrhundart vorhanden: 1. der Grabstein eines Rittets mit Helm, 
Commandostab und Schwert, i-echt.*; mit dem Beichlingen.schen Wappen (zwei Quer- 
stroifen). links mit dem AlaiistV'ldisi'hen . und mit dt'r fragmentariselien Inschrift: 

(Beichlingen) dictus globo ad Siebershausen in Christo obüt A. M. 

D. UL X Juli anim« in domino requieacat. — 2. Bine Qedanktafel des Fran^ 
«dsciis David von Jaoobj, geib. 2. Jan. 1075, erstodien 1& Augost 1690. — 8. Sne 
Oedächtnistafel des Georg Ilartmann von Rana, geb. 9. April ICÄ)2, gest 24. No- 
v« i))l)t<r lTo*.t. — Endlich das Portrait des ersten evangelischen UeistUcben an der 
Kirche, .Niftdaus Khricli. der 1;V).') Ix rufen wurde. 

Die drei (ilocken des Thurmes von l^Üf), l,lü, 0,1)2"* Duivhmesser sind aus 
neuerer Zelt Die grosse ist gegossen 1822 von Oebr. See hi Kreuxbuiig, die 
mittlere oder Mesm^ocke 1782 von Job. Oottfr. Uhrich In Apolda, die kleine 17G5 
von F. W. Barth in Erfurt. 

tVber die westlich am Kn<l<' des Ortes, unweit des Sehlosses bel^^ne. mit 
♦ 'iiier kleinen insrliriftlosen (jjocki' vt'iscliene , unl)edeutende lionifaciuskai»<'lie 
bemerkt Olearius, JSyptagmu rer. Thür. p. 120, dieselbe sei, naclidem siu 
von I«ndgiaf Ckmnd erneuert ^jestiftet?), bei dafidsgerang von 1875 aber dmtvh 
Feuer senrtfirt gewesen, im Jahre 1376 wieder au%ebaat und besser dotiH worden. 

Die auf dem Clausbeige' jenseits der (iera ehemals belegene Katharinen- 
oder Wallfahrtskapelle wurde 1582 abgetiagemf und die Steine verwandte man 
beim Baue der Stadtkirche. 

Im Jahre 1750 wurde fast die ganze Stadt ein Baub der Hammen. 

Am Einflnsee der Gera in die Unstmt, 1 Km. nordOstlidi von Oebeaee, lag 

^ UrkandUcb kommt ein Weioberg an der Burg M & Kicol la Oebesee 1425 vor. 
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(liT iiniltc Versa 111 mhmgsort der Tliiitin-rer, der uikimdlicli zuerst l(is*' ^'eiuiiinte 
„euUis Trechebei^, die 'friteburc, Tretenburg, Tretteburg, ^ wo nach ciiiDuikalischon 
Berichten der heU. BonifiMniu ema Johunnealdndie eriMiit haben aeSL Die Buig 
BoU nnter Kaieer Budolf 1290 geschleift worden sdn, und Spuren derselben taoA 
j'-f/A nicht mdir TOihanden. Bei einer in nwiester Zeit auf dorn flachen ^Treten- 
burKlnii:* )" vnr<rononunenen Nad^grabo^g wurde ein Stück Pflaster bloeagekegt 
und ein iSporu gefunden. 

CMelMedt (Gonunende). 

Stiftangq^tf 6Jd Km. nordfiatlioh von Weiaaenaee. Ein Ort OriJÜBatat wird 
berdts im 8. Jahrhundert unter den Otltem der Abtei Uersfeld genannt; es ist 

aber darunter das p^leichnaniip» Dorf zu verstehen, weldies !/> Km. östlich von 
dem (iute am anderen Ufer der Unstrut im Kreise Krknrtsbertra liep^t. Im 
Jahre 12*^ schenkte Landgraf Eonrad von Thüringen dem deutschen Orden zu 
Martnng unter anderen aqgraisenden Gfiten audi aein AUodiom in Oriefttete. 
Da dieaea Beaitsthnni durdi anderweite Zuwendungen ondAnkinlbraadi adwnelia, 
wurde zur beaaeren Bcaufsiel>tiirtin<,' deaselben im Jahre 1283 auf dem zur 
Bai lei Hessen prpsrhlaer<>nen ( )rden.sh<>fe ein ei-rener Comthur oingesetzt und Gottfne<l 
de Kmire (Tix;} — war der erste in der Keilie der 42 Haus-Comthure, welehe 
die U>raniende Griefstedt bis zur Aufhebung des Ordens durch die Rheinbunds- 
akte im Jahre 18ü0 verwaltetni. Bernte dordi Plfindemng im Banemkriege 1685 
und im Schmakaldeschen Kriege 1547 ntg mit;:eiiummen , war die Oommende im 
vk^jährigen Kri^* in den tranrijrsten Zustand gerathen und kam grejjen Ende des 
17. Jalirluinderts wie<ler!i()It in hmdeslieniiehe Sequestration. Die Güter waren bereits 
»eil 1G4Ö ver^iuciitet, und blieben es auch nacli der Besitzergreifung dureh Sachsen IWII 
und durch Prenaaen 1816. Die iänkfinite kommen, wie beroita zur sftchsischenZeit, 
milden Stiftungen au Gute. Etwa die HUfte der Aecker wurde 185S den bidierigen 
Brbpächtern gegen eine bestimmte Zahlung zum fivien Eigenthum überlassen. 

Der Onleiisliof war \ ielleieht deshalb vom Dorfe abf^'baut woi-den, um öfteren 
UeberscbweimimiiLreii zu eiitirelien, freju^en die man die Felder dun'h kostspielige 
Dammbauten zu sichern suchte, deren bereits 12HS Envjilmung geschieht, lieber 
die ilteren Gebiude fehlen die Nachrichten. Die Herrenkapelle wird 1472 erwfthnt 
ZwiadwQ 1486 und 1^ ftnden bedeutende Beparatnimi an den WohnhUueem 
des Comthurs und an der Kirche statt Am 18. Juni 1525 raubten die Kindol- 
brüeker ilie rnnimende jrründlieh ans: was die Stürmer nicht fnrt.sehlepjx'n konnten, 
wurde /.ertrümmert. In der Kirche wurden die lleilip n .siimmtlich zersclüagen, 
die l'ensterscheib^n zerworfen, Altar, Messbuch und Psalter zerrissen, die Fetaen 
in den Wind aenrtrent Die heil Geffiase und Faramente wurden fintgeaohkppl^ 
die Glocken zerschlagen und die Stik ke mitgenommen. In deia Jahren 1558 bia 
lööC Hess der Comthur Philipp von Bicken die Conithurwohimni,' fast pmz neu 
airfbauen und sein Wappen daran anbritif^a'ii.^ Nach einem bei der Beschlatr- 
nahme der Oommende durch die Sachsen im Jalu-e lüÜ2 au%euomjuen Inventarium 
hatte das Ordenahaua damala rii^iBhemm eine ganc ateineme Mauer, war awei* 

1 Verjtl Knochenhaner. Gesrh. ThQringon» S. N. 2. 

' Diawlbe M Jetit ia die Maner dim WirtliKhafUeebaudM eingweUt. 
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stöcki<r, (Ii* Dai'liunu: thfils SohicfVr, thoils Zicfjcl; es befand sich ziemlich gut in. 
baulichen) Stande und entliielt 'J Stuben, 1 Kirclie, K'ornbiiden. Ställe, Küchen und 
Keller. Das üemach des Cumtburs war ringsherum getiifelt und mit grünem Tuch 
ausgeschlagen. Ans dem «Belientii<lr'* (xefeefeoiiiiiii), welches ebenfiüls getäfelt war 
und nach dem Yiehhof gehende Teigit te rte Eenster hatte, führte eine Thür nach 
dem Weinkeller, und hier lag auch das Archivgewölbe. Die Kirche hatti 7 lt. he 
Fenster, und auf dem niiirme, der mit einem Sci^-cr versehen war, liinf^on zwei 
Glucken. Der Altar war mit zwei (icniiilden iji.'schmüi'kt; das untei"e stellte das 
heil. Abendmahl vor, das obere die Plrschatfuntj der ersten Menschen. Die von 
dem Comthnr Walther Ton Fletlenberg 1575 gestiftete , wdidne steinerne Kanzel, 
an wdcher onterBchiedlichA, mit Gold ausgemalte Bilder ausgehauon waren, hatte 
eine eiscrni' T^ehne und einen hölzernen Schalldeckel. Die Orgel war ein kl*<in< s 
Positiv mit 4 Stimmen tuid stand auf einem weisKon hölzemen Bocke. Auf dem 
Gange bei der Kirche belaud sich die Rüstkanuner. 

Die im iiOjährigen £ri€|ge von Freund und Feind verwüstete Commende 
machte 1643 den Eindrude «wie Sodom und Gommonha** nnd war von Menadiea 
ganz verlassen , • so dass , als die hessischen Kriegsvölker 1645 einen AngxilF auf 
die alten Balken und Bretter der Gebäude untemuhnien , sie erst die Füclise und 
Wölfe austn ilnn musston. Nach dem FiirKleiissthlusse brachte der tretnicbe 
CJomthur riiiiipp Leopold v. ^^euhotf (lt>4ü - lü7U) durch Klugheit und Thatkraft 
die MRmiatoii Yethittniaae in mnaterhafte Ordnung. Li baulidwr Bedehimg 
richtete sich seine Thitiglrait zonädist auf Wiederemporbringung derWirttischaft 
Um die durchbuM bi nfn Dämme hoi-zu stellen, Hess er einen Dammeister ausSifiiTt 
kommen, und <lie Aufhilfe der Baurmwohnnngen und Wirth.schaften verursachte 
bedeutende Kosten. Febi r das Ordenslmus iicisst es: es ward rinf^suiu ,,iiiit 
einem steinernen Stock umiangeu."' Ein vollstiindigcr Um- und Neubau kam erst 
unter dem Oomtbur MarBChaU von Bibenlein (1701 1716) zu Stande, der nicht 
bloss die sämmüichen Bevenfien der Commende verbaute, sondern in übertriebener 
Baulust so viel Schulden machte, dass er seiner Würde entsetzt werden mussto. 
Seine Bainverke. an denen er 12 bis Iii Jahre unermüdlich arbeitete, waren nicht 
ohiu; Ge.s< iuna4'k und Solidität in gutem Keuaissancestil. DasSchloss, welches noch 
heute eine Zierde der Commende bildet, besteht aus zwei rechtwinkelig auf einander 
stoesen^ zweistöckigen Flügeln mit HanasniendliAeni. Es ist in Bruchstein- 
mauerwerk ausg<'führt, mit Eckquadeni, Fenstergewänden und Gesimsen aus 
Haustein. Ucber doi i»l)en'n Fensterreilie der beiden nach der Hofseite gekehrten 
Freuten belinden sich zehn Schilder, deivn jedes einen Anfaii^j^shuchstaben der 
Kamen und Titel des Erbauers trägt: J(ohann) A(dt>lt) M^arschallj Vcon) B(iberstein) 
G(amthttr) Z(u) G(rie&tedt) TCeatsohen) 0(rden8)-R(itter). Xhiüch leliÄeie Aidütektor 
ist der sidi von Ost nadi West erstreckende Flügel ausgezeichnet, in welchem sich 
die Kin-he befindet, die etwa Zwei<lrittel desselben einnimmt. Vor der Mitte der Nord- 
frcmt dieses Flügels baut sicli ein kräftiges Risalit in drei Etagen auf; die untere 
enthält die Thür zur Kirche, dir Ix-id^n ohcn ii sind durch vier durchgehende 
korinthische Pilaster eingefasst und in drei Felder getheilt üeber dem von der 
FUasteistellung getragenen Oebllk erhebt sidi ein Giebellkonton, welches mit den 
Wippen 1. des fibchmeiatets Franz Ludwig Ton der FAJz-Nenbnxg, % des Land- 
comthnrs Grafen ▼on Schönbom und 3. des Erbauers geschmückt ist Ueber der 
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K iivlithür wiederholt sich letzteres Wappen, und neben derselben sind zwei Kischeu 
zur Aufiiiihnie von Statuen angebracht. Die guttesdienstliche Bestiramune dieses 
Gebüudctheilcs deutet nur ein scumächtig über dem Dache Aufetejgendes gescEiefertes 
Thflrmohen an. Das Innere ddrKircne bildet einen durch beide Etagen p?henden 
•Saal, den (istlicli ein reich vergoldeter, gonn iTiscliaftlicher .Säulen aufbau tur Altar, 
Kanzel und Orgel abschliesst , die übereinander stehen, so dass der Jb\ifisboden der 
sich anskragv'nden Orgolenipore der Kansel als Scballdeclcel dient An der Or^l 
befindet sich das AVappen des ('«mitlnirs vnii Stein, wclrluT diesen Kinbau im 
Jtüire 1720 bat errichten lassen. \\ estlich nimmt die ganze Breite eine prächtig 
im Stile der Kirche entwicicette Loge f&r den Comthur und deaaen Anuang em. 
Der Kirchensaal, in den man sa ebener Erde tritt, hat imlichten lljd" Dinge, 

Kg. 6. 




Gß" Weite und 9" üöhe; er ist von guter Wirkung, weil keine Seitenemporen den 
Ranm beeintrilchticen. Eän 2,64» hober, architektonisch went^ belebter Sockel leitet das 

Auge mehr hinauf nach einer Säulenareliitekri ! , \v( l( lic au der r»gonscito pla.stisch 
entwickelt, an den Langwändeu nur durcli Malerei goücbickt imittrt ist, (s.Fig. ä.) 
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DU> Pilastor sind korinthisch, 1 : 10. Die Bason haben etwas mehr als die Pfoiler- 
biT'ito zur Höhe, die Capitäle zci^fMi das Verhiiltniss 3:4, die Höhe des Oebälks 
beträgt nicht ganz. 1/5 der Säult nhöhe, und dai iibor dient eine Holdkehle zur 
Vermittlung mit der sehöucu Stuckdecke (Fig. 6. 7), an welcher sich über der 
Xoge das "Wteppea des Erbauen und in aus Stnoco gefertigteii Schildern die 
Imtialen seines Namens L A. M: V. B.O.Z.CL (Jdbann Adolf IfanrJiall TonBiberstdn, 



Fig 9. 




Onnflnur xn GfieAtod^ befinden. — Anf dem* hoben Sockel sind ant gelbUchein 

ünterjc^'unde vier Scenen aus der ricschichte dos Onhms* mit wenigen Charakter- 

strirhen grün in i:rün gemalt, und ob früher auf anderen, jetzt hu-ren Fliuhon 
norh sonstige Malereien vorhanden treuesen soin nnigen, ist unge\vis.s. Die l'feiler- 
sehufto siud mit den gemalten Wappen a) der Hociuueister des Deutschen Oixleus 



* KmA «iner am Torliegcnden hsnibelBilffidin BeicInllNmg der Kircbo Ton Anderton 
sind (liest- Bildtt cofiM «w Yenator, Hbtor. Beridit um UariaaiMh-DeatadMn (Mm. 1S80. 

KrelB Wifaii— a 
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von llUl bis 1732, b) iki Laudcomthure der Ballet Ucsscn von 1472 bis 171ö 
und o) der Camthare tod Griefetodt von 1330 bis 171G in chronologischer BeOien- 
folge geschmOckt Durch die spfttere Enrichtong des Eansdbaues (s. S. 16) sind 
18 Wi^ipenstellen verdeckt wordini und, wie es schont, zum Theil leer gelassen 



Fig. 7. 




frowospn. um für die spiitor folpnid« n Würdontriiuer seiner Zeit au^p füllt -/n 
werden. Jedes Wappen Itestelit aus einem ovalen Sehihle von (),2o"' Breite und 
0^" Höhe mit den beti'eflenden Wappenbildern in Farben und ist von einem 
in bmnnem Holstoii gehaltenen • Benaissanoe-lfantel nmiahmt Oben ist die 
ymftndc Nummer weiss in blau angegeben, und nnten in denselben Farben der 
Name des Inhabei-s, sowie das Jahr seines Amtsantritts. Die auf den Schilden 
ruhenden Fiirstenliüte. Kronen n. s. w. sind nach dem Ordens- und Oeburtsranpo 
der betreÖ'enden rersunliehl^eiten versehieiien. Wir geben als Beispiele Fig. 8. und 9. 
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dio Schilde der Hochmeister Hermann von Saltza (1210— 123Ü) und Hoiurich 
TonPlnuon 1410 -141. "5). orsteron in »li't- unteren, Iotzton>n in der oben-n Hälfte.^ 
Unter den in der Kirciie iK-Hudliclifn Epitapliien ist (nacii Anderson S. 12U) 
duü Denkmal des Conitkurä Franz v. llatzfeli (lüötj — 1575) eines der ältesten 
und ziemlieh gut erhaltoi. Der Yo^riKmo ist darauf in Leben^grSase in Stein 
aufgehauen f mit achlichtem Haupdiaar und apaniadiem Bart, mit adunaler Hals- 
krause und hohen AcliM'lhäiuk'ni an der Rüstung;. Die Ilüude sind ül>t r der Brust 
gefaltet, und zu (l«>n Füssen stehen i^ hts und links TIcIni und HiUidsoluilie. 
Ueber dem Ötaudbiido ist die Aufersteüuiig Christi dargestellt und ringsherum 
steht: 

AiM 1575 t« 9. Sumn II Irr eniirligr elrlf ttmt$ iil 
irtrrigr f|rrr 9rii| iii |i|f(ll, ürrr lum filllnirrir, Ci«t|ir }i irirffrlt, 
«nt((|ir IrlflM ii «iit dirlfiliili rntfililfltfit. Ir$ :Sr|ln M girlifk 
ul lMK|(iii|k (irii Ml Xmau 

Unter dem Bilde stellt der Bibetspmdi: 

3^ wd» hM «dn <fI9f(f U(et «nb er »bb 

mich hcimö? aus bcr €xhen auUvsedm unb »erbe bamä4> mit MrfoF 
iMiU KUflcbni werben onb werbe in meinem .^Icifcb (fSott fc^cn; benfelben »Cfbr 
miv icbew owb meine ^ogen wcvien ibuett f4^iDen 
unb lein irrmber. biob am U).-' 

Feriicr ist Ihm Audrisoii S. 114 das StcindenJaual des Comtliurs Küdiirer 
von Horde (IÜ13 — IGlö) erwiiiuit, auf welchen» derselbe mit langem schüchteu 
Haar und langem Barte dargestellt ist Er trügt eine veit gefiütete Halskrause 
und ist im Hamisdh mit weitfidtigen EnidioscHi bddddetf die rechte Hand ist 
in die Seite gestemmt und die linke auf dm am Korbe iH'sebädigten Schwertgriff 
gestutzt. Die ilauptinsehrift in grossen lateinischen Lettern lautet: 

Anno 1615 den 31. Juli ist der ehrwirdig edle gestrenge Herr Rudolph 
von Herde, Comthur zu Griefstedt T. O. in Gott selig entschlafen. 

Zu beiden Seiten (>l)en und unten sind die vier Aliuen\vnp{)en nngclu-aelit. 

Kin drittes giossartiires Kpitapbiuin ist in l-'ii:. 1(1 veiaiiseiiauliilit. Die unter 
dem Wappen auf dem Friese des liebälkcs in eiuer toitouche angebrachte In- 
schrift Iftutat: 

Der hocMnli I n« hochedeigebolinie Harr | Harr PMipa LeapaM 
vai Nav- 1 hoff Tevtschen Ritter Ordens | Landcomen hvr der Balley Hessai 1 
Ceüenthvr zv Marbvrg vnd Griefestedt | natvs die V Octobria 1618 
obiit dia V No- 1 vambria 1675 äta ia avaa 58 annia. 

' Sollist verständlich Iial>on die Wai^iMMi. U'xmdors in liefrrff Jer älteren Zdt keinen antlien» 
tischen Worth. Der Adlerflug in dem v. SalUa'scbeu Wappen z. B. «ollte cigentlirh ein Wfdder- 
born Min and itt aar «ot MfBrventlndnbB der letzteren Fignr entstanden. VeiigL Heft II. 8. ft8. 
Bei der im J 1877 flriblgtcii riostauration der Kirche, der Epitaphien und des AltSMi alnd 

auch die Wappen „ergänzt iiiul lii>toris<h wie heraldisch richtiir itestellf." 

8 £in Bild dieeee Comthu» mit deeaen Wappen malte (nach Anderson & 889) für 
88 «r. 16 Gr. der Makr Eohsn GfoaevaU fon EMbrt — «tm ein Ahfcftmnilfng dss bokunitMii 
Mattbaat Qraoewald? 
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Der bereits S. 15 alsKcstaiirator der Comnioiulo erwähnte, l»)t5ziiin rorathur 
ernannte Ritter Pli. l/enp, v. Xciilmn' irin;: als «ii-siiriiiiit r L;iiulc<iintliur nach 
Marfouig und starb z\x (iriefstedt bei oiuem zeitweilige» Aut'eutlialto datiolbijt, wie 

Flg. 10. 





EpitapKivdti 
NEYttOüi: 

ÖrUfstedtt 



bei An(ler8«»n iS. VJl f. ausführlich und aktcnniä«sig berielitct wird, am IS. No- 
▼ember 167U £rab zwischen 8 und 4 Uhr im ö2stun Luben^ahrc, wurde aber 
«da«r Bestimmung gemlss ia der Sürabethkirohe zu Miriraig in der Nihc d6B 
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Hochaltars, wo er sich Cnift und Epitaphiuni bcivits früher hatte bereiten hissen, 
am 'J'J. Decenihi r KJTU bcstatiet. Die ubwoichcndcn Angaben über Jahr und Tag 
äuine» Tudus luid übor soin liebcDsalter in der oben mitgetiieilton Insohrift lassen 
sich doich die Annahme eikttien, dass das Denkmal, obgleich auf demselben mit 
scheinbarer Gaiaiiigkeit die Daten nacli altem und neuem Stil angregeben sind, 
vcrnnithlieh erst läii^'ere Zeit nach den» Tode des verdienstvollen Comthurs or- 
riclitet sein wird. • Auf (h-ii Pihisterscliaften zu Inüden Seiten des Epitaphiums 
sind 16 Almen Wappen mit Namouisuuterseliriften angebracht, wovon Fig. 11 eine 



Flg. 11. 




STECKE 



Probe in vollstibidiger AasflUmmg giebt Hg. 12 ontiiSlt eine Zusammenstellung 

der 15 übrigen WapiMMi mit Iffinwegiassunir der Helme und Helmdoekcn. welche 
bei allen mit Fii;. 11 M>llkoramen übereinstimmen. — Die am Sockel des Denk- 
mals darirestellten Arn»»turstiicke beziehen sieh darauf, dass der Verstorbene A'or 
seinem Eintritt in den Orden ah kurcülniseher Capitaiu- Lieutenant au einem Zuge 
nadi Baiem und BSimien tfaeilgeoommen hatte. 

Ausser diesen grossen Orabdeiikmlknrn, nnd noch die kleinen Gedenksteine 
dos Comthui-s Walther von PlettenbeiK (t 158QI und des Hausoomthnis Gottfried 
▼on Jleschede l;>S;')) vorhanden. 

Der andere Schlosstlüp'l. welcher das Corps de h\i:\s mit einem erst von dein 
Comümr Carl von Stein ausgebauten grossen liittersiiale enthielt, ist im gcgcn- 
wiitigen Jahihundort f&r WiitiiaohaftBJsweGke stark au^genutst und zum Theil m 



> Ashnlkh arhefait m aicfa aoob mit den 8. 90 b wel if lrt w ai B Deoknul des Oonthun 
BOdlger TOtt HMe sn verialten, ab deasen Yomune in der Indirift Rodol)ih usegabon. itL 
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^\rh(Mt< nvolimiii:;('n i'inp'riclitet ; nach Andcrsun S. l'dli tiiKicn sicli aiiSM-r allerlei 
Ueberrustua der ehemaligen liLXuriüseii Dccox-aiiuu , die sieh in deu düiftigüii 
Stuben dor Aibeiter mohr ate seltsam ausndmien, nodi oinige alte Oelen mit dem 
Wappen des letztgenannten Gomtiiiurs, weldbesaudi an derOlodceanf demThuime 
über der Sclilusskirehe vorkommt. 

^'oa einer ehemaligen Kapelle in dem nahen Wäldchen ist nichts mehr 
zu sehen. 

YergL J. G. L. Anderson, Crcwhtchto der Deutschen Ordens •Commende 
GrieMfldt Srftvt 1860. — Auf dem UoiBcfalago dieses Bodaes findet sieb eine Ueine 
Ansicht dea SddoaMs* nnmlint tod 48 Wqqpenabbtldimgeo dar Oonkthnro von 
Grielstedt. 

GrfiDiDgen. 

Kirchdorf mit RitteiLnit. 7 Km. westnordwestlich von Wcissensce an der 
Heibe ireletren. Der Ort scheint sehr alt zu sein, «loeh ist es weijen vieler ähnlieh 
lautenden ()rts>namen einigennassen ungowiss, ub das von Otto liem Orossen im 
Jahre U4U urkundlich an die Abtei Hersfeld Tertanschte Grunengo mit untrem 
Ctrflningen identisch ist Eine Eunilie von Onmingen kommt vom 12. bis ins 
15. Jahifanndert vor. Im Jahre 1316 kaufte I^mdgraf Friedrich von Thüringen 
von Rudolf von Gnminpen das Sdlloss mit tUlom Zub<'hör. nnd dieses Wieb nun 
tinsrefillir 20(t Jidiro im landeshorrliclien Besitz, uunle aber vielfach vci-ptlindet, 
unter anderen auch J30() wieder an die Familio von (iruningen, 1390 an die von 
Kutzlebcn, in deron festes Eigenthum es 1518 ttbei^ging und bei ^eser Familie 
bis rsa 18. Jahriiundert veiblieb. Das befestigte Sddoss lag an. der Ostseite des 
I)(>rres; 1358 als Kemnate und 1503 als wüst bezeichnet, scheint es als „arx Kntz- 
lebiana" von dieser Familie erst wieder in Stand iresetzt worden 7A\ sein; es be- 
stand bis f'twa niKJ, und die Utlx-rreste eines Wartthunnes hatten sieb noch l)is 
zum Aniiuigo des laufenden Jaluhunderts erhalten. Das heutige iSchiuss wurde 
um 1712 Ten dem damaligen Besitzer Job. Oea von KtUm eitwat 

Von der unter gatsherrlidiGm Fatnmat stehenden, dem h. Petrds gewMon 
Kirche fehlen ältere Nachrichten; es wird nur enviihnt, dass Ritter Heinrich 
von Orüninfren K)71 den Klosteifrauen zu Bennroda das jus patronatus der Kapolle 
des Dorfes verehrte. Das jetz-iire Kirebengebiiude ist mit Beibehaltung^ des 171<> 
erbauten Westthurmes erst Ib'Joj'J-i neu errichtet. Aus der alten Kirche rührt 
nedl ein Orabdenkmal her, welcbes an der östlichen Giebdwand der neoen Kiiohe 
an^estdlt ist mid nadi t. Hagke ä 383 die Inschrift bat: 

Tlrm 1606 bcn 2^ September ifl W 
cble, geftrenge unbe^ceitfeflt Caspar nonlfiilk^ 
onf <0rfltiiii0en/ (Q^uvffirflli^ Sd#fd^(v Sat| mb QauptmaKn 
$u 2Dci0eitfee, feines 2IIttts im 83. 3al^» in 6ott fdfg 
cnifc^Iafen/ Dcffcn Seele fc^e <Bolt 0iiabe. ^men. 

Der Yeistoibene ist auf dem Steine in Bittenrttstung daxgestellt, und su 
beiden Seiten aand. 8 Ahnenwappen angebndii 

Von den drei-auf dem Kin-litlnunie häng:enden nineken mhi o,07 0,W und 
0,63* Durchmesser ist die kleunste mit der Inschrift J^li ici flfrit, 1779 von 
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3. OeoigUlridi in Apolda gegossen, die IHeste; die beiden «iideren sind rm inik. 
Ueinr. Ulrich in Laucha gegossen, die grosse 1842, die mittiere 184& 

Granstedt 

Mai ktflt'cki'ii , .'» Km. nönllicli von AYcissensco. Gehunstoto omlioint in 
cini'iii um 7^(> aufirrsotztcii (iiit<'iv< i/i irlniissc dor Abtei Hci-sfeld, und (iunnesteto 
wird uikiuidlicli zuerst in dem iStiftuugs briete der Comnientle Uriefstedt vüu 1234 
(s. oben S. 14) orwfthnt, wdcher das Patponatszedit Uber die zuerst 1267 Tor- 
kommende Eirdie feedena in GunuteteJ bis in*s 18. Jahrhundert zustand, nebst 
bedeiiti ndem nrundbesitz in dor Flur dos Orts. Zu dorn jotzifron Kirchengebäude 
"Wurde der (irundstrin ITU") i;ek',::t, und dii' Einwoilmnf; fiuid 1716 statt; indoss 
rührt der mit eiiu in i^t iippton Kroiizm'wr.llio fredocktc Altarra\im. in wolrlicm .sich 
uucb eine iSacrameutäuisehe erluiiten liut, noch vun einem iilteivn liau aus dem 
Spätmittelalier her. Nacli v. Hagke 8. 3&3 sollen in der Ejiche nm's Jahr 1600 
folgende Boime in Stein gehauen su lesen gewesen sein: 

Jtüa m SM tmfn» JUaftoMale) 

M-iffi frnirc fcStaam mtit mm frSni} 

T>ic '^rbf o>ins trltUtt ^ur t}anb, 
Z)tt Juitn iDurticn bicl tttrerannt, 

offenbar als UelHn-sctzung der sich auf Vorginge um 135(> bo/.iohcndcn altoivn 
lateiuischüu lusciiriften, die aich un anderen Kij-cheu in Thüringen und i>uclu>eii 
Yorfinden.1 

Nach demselben Oewihrsmann (SL 366) wird auf dem Kirchboden ein altes 

S<'hnit%bild aufbewahrt, welches Cluistus im Elend darstellt und aus einer lieb- 
frauenkircho liornihron soll, die im Garten dos südöstlich beim Dorfe belegenen 
Hospitals clicilcm bctiiidlit-h und das Ziel vieler Ablass be,e:ehiTndon Wallfahrer 
war.* In dieser Kapcllo muäste, zufolge einer Stiftung von l-k)8 durch einen 
Friflster der Oonunende Oiiefttedt eine tSgliche Messe gelesen werden. 

Auf dem Thunne hftngm vier L&u^ocken von 1^4, 1,16, Oy87 und 0,67* 
und oino iSchlagglocko von Üjö" Durchmesser. Die grosse ist 1S57 von Bei^. 
fc>oi"ge in Erfurt, die zweite (mit doii Fi;]^uixin der Maria und iles Petrus) U>57 von 
J. W. Geyer daselbst und die dritt«' ist 17(51 von J. Georir ririch in Apolda 
gc^ssen, welcher auch die iSchlaggiocko gegossen hat Die vierte Glocke ist 
ohne Insoiirift 

Henschleben. 

Kirclidori, U Km. südwestlich von Weissensoe am rechten Ufer der Unstiut 
belegen. Sie Schfofbung des Ortsnunens und einer danach benaaBten Bnnitie 
erscheint im Ifitiehüter sehr schwankend; nadi v. Hagke & 366 im 12. Jafar> 

' Vcrgl. Heft IV 8. Ö8 

^ Mit dietien Wallfkhrteu liiug der ^^blassouurkt" zuüaimntiii, welcher noch gegeowiUtig 
4 Wodwa Bidi Ottmi ia CMostodt gahsMoi vird. 
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Iimulcrt Jlimti'iisl*'l)in , Ilaiisculieslolxi, TlaiU'-i lmslfbc, Hanstohucslebe, Iloin- 
sc^huosk'ilK', lifiiiscuuesknbe und Haiüst-ulioslebfn ; im V.\. Jahrlmiidt'rt H(Mit- 
coslebcn, Henscosleuen , llcinteschleben und Henczislebeu; im U. Jahihumifit 
HemmeBchleben, Heintzlebcn, Handisleven, Henczesleyben; im 1& Jahrirandert 
HoinsKbon, Henscischleibon , Hentzlcibon; im IG. Jalirhundert HentzschlebMl, 
Hensl<'b(>nn: im 17. Jahrliu!i«k'rt Hamltz-sclileben, Haasclilcbcn. bis siih seit dorn 
18. Jahihiiiulert dio moderne Schreibweise feststellt. Die Abtei ilerstVhl hatte hier 
BesitÄixrlite, die im Laufe der Zeit an das lvIo.ster Pfurta übergingen, welches 
1422 in den eigentlichen Besitz des Ortes trat Nach, der 1543 orfulgten Säcula- 
risation des Klosters wurde Henschleben landesherriioh, aber bald darauf ver^ 
pHinik't und hilö mit Vehra an lüc \in\ Srhunitz verkauft, die siih 1>is in neuere 
Zi ir im I^rsitze erhielten. Von th-r Erbauuiii,' i-iner Kin he. die als Burgkapcllo 
bezeichnrt wini. giebt ein zu IMorta ausi^cstcilter Abla.s.sbrief Kunde. Sio 

soll im Bauurukriegü 1525 zerstört worden sein; weuigsteus war die Gemeinde 
fint 40 Jahxe dme eigenen Ffiorer und mit Vehra in Wemingshaosen eingepfarrt, 

bis 1561 dn neuer fQrchenbau zustande kam, 
wie ein Inschriftstein (Flg. 13) bezeugt, welcher 
beim Abbruch der alten Sacristi i in den ls")0< r 
Jahren gt^funden wunlo. Innerhalb eines durcli 
eine Uokikcblo gebildeten Rahmens steht auf 
demselben in ohabenen Bucbstaben: 



Flf.18. 



Ano zsGi . Jar | ist das . Gots . 
Havt I erbavt Joachim We | sir (?) Clava 
Rabe Bav m e ls ter.^ 



Die damals errichtete Kirche musste 
w^n BaufiUigkeit 1866 abgeti-agen werden 
um einem veigröaserten Neubau Fiats lumacheiL 

Aus der alten Kirche wird nech ein sehr sauber aus Holz gi^^-hnitztes Pelikannest 
aufbewahrt, als veniiuthlicher rdierrest eines Crucifixes. Kines an der Ustseite 
der alten Kin he befindlichen (iraltsteines ( !aiii:l<it's wm Thangel mit der Jahres- 
zald löi)2 luid acht nälier bezeichneten AlincnwapiK;n gescliieht bei v. Hagko 
S. 370 ErwShnung, wo auch von acht in Hohs gesduiilztm Ahnenwa|ipen der 
Patronatsfemilie von Selmnitz an den Kirchstfihlen die Bode ist 

Als Brunnentrog diente im Borfo die zwölüdddge Schale eines mittelalter- 
lichen T.uit'steines mit tresehwuncrenen Seiten. 

Die beiden Läuteglocken haben l,U2 und 0,00" Duiithmesser; die kleinero 
ist 1771) von Joh. Georg Ulrich, die grössere 1868 von den Gebr. Ulrich in Apolda 
gegossen. Aelter ist nach v. Hagke a. a. O. die voii 1574 datiite Seigerf^ocka 

Das alte Kirchen- und Ortssiegtl stellt eine Brücke dar, auf welcher oin 
Mann -steht, der in jeder Hand einen Handschuh hiilt. Dif> Brücke wird auf einen 
früher in Henschleben erhobenen Brückenzoll gedeut t; die Hand-^cliuhe beziehen 
sicli anscheinend auf volksmässige Erklärung des ürtsnamens „Haudtschleben." 

Ein grosses Steinkreuz, wddMe aidi bei dem Doilb in der NXhe der ünetmi 
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bi'liiult't. siill (Iii! Stell*' lu-zoicImciK wd Kaiser Ileinricli IV. seinem Kivaleu KuUolf 
von Scliwubüii am Ö. Fübrutir llK^Ü eine Schkcht liut'erte. 

HerrenBohwende. 

Kudidoif, 4 Km. nordweetUoh von Weiasensee an der j^Ibe, im 18u Jahrit 

Horrichoswendo» j^oscluiobon und neben dBm Ullteq;egang»'non Aptoswenden {genannt; 
im 14., 15. und 1(>. Jaluhinulcrt Herrnswende, und soit <lt'ni 17. Juliihuiideil 
Henvnschwendo gt^srlirii'lMii. Ausmt iiichirn'ii Adilsiainilien (v. Bruelitirdo, 
V. Teustete, v. Givussou otc.) hatten auch die Klöster zu Capelle (beiöeega), Otteu- 
hausen und OöUeda Grnndbesitz und Binkünfte hieselbst Das Kiichenpatronat 
atead der Oommende Giie&tedt zn. Sie dam holL Ifutin gsweihts Eäxobe (EIM 
von Nausiss) stürzte im vorigen Jahrhundert ein, und der in den Jahren 1749 
und rx) i rrii litete Ncuhiui hat ein schönes Aeussere. 

Aut dt'in Thurnie .sind drei (iloeken von 1,17, 0,^3 und O^ö?" Durchmesser. 
Die grosse Glocke hat die Inschrift in verzierten grossen Buchstaben : 

II«. 14. 

ORÄTW HtiS fCH HniAS OBCNTBROT SKTVSS MfCH 

An Oc)MI ICOA im 
ÖGLieBNieCH HLiS tGH DfcTOTCM BCwGiVI tGH 

Bio zweite Zeile der Inschrift enthält die Jalireszahl: Ano Dni 1507 lar, und üi 
der nnteraten Z«le ist das Wort HEI8 ▼errnnthlidi s AdaA zu nehmen. Die 
kleine Glocke ist von Georg und Gottfried Ulrich, Gebr. in Apolda 1783. nnd die 

mittlere von Job. Wittisr in Erfurt 1^1:3 gegossen. 

Das Dorfsiegol von 1743 zeigt einen Arm der eine Wfago hält, mit der Devise: 

IHioflniit pondm xsnm. 

Kindelbrück. 

Kleine Stadt, Km. nördlich von Weissonsee au der rcissenden und tief 
oingesdinittenen \\ ipper, Aber welche hier eine Brücke ftthrt, die, wie der Orts- 
name zn besagen scheint, Yeranlassung zur Bntstdrang des schon in einem Hers- 
felder Güterverzeichnisse aus dem «8. Jahriinndert neben GrifTestatt erwiUmten 
^iiulcllinucun" gegeben haben mag. Es war ursprüglich ein Dorf, dessen Ein- 
woliiieni (raslicisj Landgraf Albert von Thürinsen \'2*M dieselben KcH-htf vcrlii-h, 
welche die BixrgQt (cives) zu Weissensee genossen, abi-r erst ilie Laudgraten Friedrich, 
fialthaser und Wilhelm nennm den nodi 1866 als «tZfai beae&chneten Ort in oinon 
BesttttJgungsbiiefe von 1372 aom ecsben Haie dviku nnd die Einwohner ek/ea 
nnter Hinzufügung neuer Privilegien und des Marktreohts. 

Das .St.idtrlien bildet ein gestrecktes Virrcck. Die Stadtmauer wunle auf 
Streugen landesherrlichen Befehl ^ im Jahix> iöUÖ von .Nickel Krantz, einem Maui-er 

> Dm letr.BdktHMMgBOeoif vinllM)9amTRf»Lei^^ noldMa v.Hafka 

iiklit «raihiit, bt bei Topp 8ign.04 aligedrodct 
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;uis FranVcnhiuiscn aiifgefOhrt; sie war auf der "Wcstsfite mit niedrigen Tliürmen 
bo.setzt und ist n<ich ziemlich vollständig erhalten, jedoch ist der Ueberbau der 
vier Thore entfernt Letztere hcissen: Weissensecr, Krankenhäuser, Ober- und 
Unter-Thor. — Zum Bau eines Bathhauses hatten Eur£. Emst und Herzog Albrecht 
xn Saduem zwar beroits 1^ die Eilaabniss erdieilt, man mai^te aber erst 1501 
den Anfiuig und fuhr aus Mangel an Mitteln sehr langsam fort. Das neue Rath- 
haus brannte dann ir>)^2 wieder ab, und die Herstelhnig oifolirtc frst bis löMl» und 
/war unter Hiiiziifütriniir eines Thurnn s. Bei einem Stadtbraiuie im Jahre 17<>1 
wurde duü Katliluiiis abermals ein Kaub der Fliuumeu und dann bis lli^ wieder 
aa%ebaui 

Kirchen sind zwei vorhanden. Die dgentliche Pfimkirdie S. Ubid und 

die NebenkiR'he ,,Sanct Ilgen,*' das ist 8. Aegidii. Ein Pfarrer Meinhardus, 
ixtrochi'auus de Kindrlbnuhcn , konnnt \2Wö urkundlich vor, und 12H0 geschieht 
der Kiifhe (etrlesia parochialisj Erwidmuiig. welihe von den Brüdern von Hel- 
dnugen an. den Deutschen Orden iiberüagcu war, wozu Landgraf Heinrich 
Ton Thfliingeii 1288 die BestKtigung ertfaeilte. Im Jahre \4SA dotirte dst Batb 
dnen Altar der Jungfrau ICaria, des heÜ Urban und der heil Ibxgarethe in der 
Pfankin ho und übte deshalb auch das Hesetzuugsrecht der mit diesem Altäre 
verbundenen Vicarie. wähitMul das Pfanlehu seihst nurli einer Urkunde von 14S1) 
dem Kloster Hersfehl zustand. Das vorhandene Kin ht niu^rbiiuile besteht, wie der 
Grundi'iss Fig. 15 erkennen lässt, aus zwei Theileu, dem gotlüs<;hen, mit gerippten 



Flg. 16. 




Kreuzgewölben überq[Mmnten CSior und drai spMsren Scluir, deren Erbaunngs> 
zeiteil insdnifUich bezeugt sind. An einem Strebepü^ter auf der Sftdadte dee 
Ghoras steht in Stein gdiauen: 

Ulli Inriii matt iL | ^iirti ferii I ftidi Miifiicit 
hirrirtt et Ire | (hrictirt rcdcfir rt ■«.... ic 

Aus dieser am Sehlusse zwar defrrten Inschrift • peht wenifrstens mit Be- 
stimmtheit hervor, dass der Bau Mittwochs nach dem l't'stc fcJ.Bonifacii (=6. Juni) 
1440 begonsoi wurde, und für die zweite Hälfte dee 1&. Jahrhunderts sprediea 
auch die Fig. 16a skizzirten Haassworke der Eesizter und die Steinmetazddieii, 



1 Topp Sign. U 8 Uflrt dn BcUom: ,^eektiat d duti** 
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wurde uueli v. üagke (IS. 1(JÜ) 15Ul begouuen, 1575 Uor ülix^keuätuliJ geriditet 

Elg.1«. . 
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^ t4< F 

und lät?2 der Bau rhin-li Atifsetwn des Knopfes vollendet. Bei dein bereits or- 
wühnten grossen Jirandu vuu 1582, welcher fast die ganze Stadt zerstörte, wuixle 
auch das Schiff der Kirche nebst dem Thurm, von den Flammen eigriffen, und 
die zwar sofort in Angriff genommene HersteUüng dauerte Us 1009. AmSdüffi 
stellt die Inschrift: 

ANHO 1607 IST DIESES WERGK VERFERDIGET. 

Bei einer abennaligm allgemeinen Feuersbronst im Jahre 1761 wurden der 

Thurm mit den Glooken, die Dächer und das Innere der Kirche zerstört. Unter 
«len Nöthen des siobonjiihnjren Krie^^es stockte die Wietlerherstellung, und die 
Kiivhe St. l]g:en wurde läuf^erc Zeit zur Aushilfe benutzt. In einer an di'ni 
Glockenstuhle beiiudlichen , bei v.. Hagke S. lül abgedruckten Inschrift ist der 
Bau erst 1784 mit Aufisetznqg der Oltx&en vollendet worden. 

Nördlich neben dem Altäre ist noch mne hübsche Sakiamentsnische erluüten, 
die Tafeln des Altars aber sind schon 1568 verkauft worden, und ein 1422 cur 
Seife der Kirche errichteter Oelborc: war hei dt-m Brande von ir>si> stark be- 
scliiidigt worden, dass er 101)7 abgetragen uiude; an der Stelle desselben wurde 
der Wendelstein p^ebaut — Au dem westliclien Einjsrange der Kirche steht: 

PORTA SALVSQVE SITA EST NOBIS OMNIBVS IN VERBO VITAL 

Die auf deniThiume hängenden drei Glocken von 1.58, 1^*7 und U,^>8° Durch- 
messer sind 1762 von Jok Geoig Uliich aus Laucha gegosseu. Die lasciirüteu 
deraelbsn sind bei t. Hagke & ISl abgedmckt; sie and aof den beiden Ueinerai 
CRocken in latsiniscber Spnuihe abgefosstf und Vristeir Ulrich wird bier of»/«» H 

civis Lauchensis genannt Auf jetler dieser Glocken ist das ältere (seit 183() abge- 

.schaffte) Stadtsiecrel (Fig. 17) ;iiiir''lMacht, welches g<'wiss*>rmassen ein redendes ist, 
da es eine di-eibogige Steiiihrueke darsfrllr, auf deren Bru.stlehnen zwei Kinder 
liuf Steckenj)lerden reiten.' Gegenüber auf der anderen Seite der Glocken befindet 

^ Dieses Siegülbild , welches nach v. Ilairko S. 149 auch im Kirchensiegel gefllhrt wird, 
heKicht «ich auf die oäiunbar o»t aus einer volküiuaMigcu Etymologie des ätadtnamens entstandene 
S^ge TOB imi Bodecn» midto anf der Brtek» lattStfldnneiiMiiilerflnfssgaigarittai, W Jtowm 
Spiel Ib dl» ü^ppergtiuiao and ortranken Min. 
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dch ausserdem noch ein anderes Si^l der Stedt (Fig. 18), welches noch jitzt im 
Gebrauche ist: ein aiifp:erichteiter LBwei dßt mit dem rechten Hinterfnss auf einen 
befaauenen Steinquader tritt 



Flf . 17. Fig. 18. 




Zur älteren Geschichte der anderen städtischen Kiidie St Ilgea isl nidits 
bekannt Bei einem Brande von welcher die ganze Oberstadt in Ascihe 

lojjto, brannte auch diese Eiidie bis nuf <ien Tluimi ab und scheint nachher nie 
vollständifT horfrcstellt worden zu sein. Als im Jahre ](>.'V"? durch Hettler, welche 
in der Kin he htgen, Feuer auskam, heisst es: ..das Dach des Chores brannte ab, 
(las andeix' Dach der Kirclie war längst hinweg," und im Jahre 1?U0 wird die 
Sjiche als „wüst vnd gebrochen** beseidmet; doch konnte sie nadi den noth- 
wendigstan HersteUiingen wSbrend im Nenbanes der ülridiskirdie 1761— 1784 
zum Gottesdienste benutzt werden. Die Reste dos Gebäudes bieten so wenig 
Interesse, dass es sieh nicht verlohnt, etwas darüber zn sairen. Die Tnsohriffon 
auf den Grabdenkmälern zweier um die Stadt verdienten Aer/te, des Leibmedieu.s 
Dr. Joh. Nieol. ürosshayu (f lODO) und des Dr. Nicol. Kästner (f 17u7) bat 
T. Hagke S. 1G21 mitgetheiH. 

Ktttad^beiL 

Kirehdolf, 14 Km. westlich von Weissensee, in einem Hersfelder r;üterveiv 
/^eiehnisse aus dem H. Jahrluindei-t Cuceslebo, 11l*S Kotzeleiben, 1174 Coczeleibin 
llT)!' ( ueeeleiben , 129S Kutzzeleibin , 1:511 Kuezelevben, 1I51H Kutzsehleben, 
1326 Kutzeleubeu etc. gei>«.'hriobeu. Das Dorf war, abgesohcu von zeitweisen \'cr- 
pfllndnngen des Hanptgutes, stets in unmitlalbanin bmdesherriiohen Besitz, dodi 
befimd sich daselbst ausser meiummi IMgfltem ein Hof der Johanniteroommrade 
zu Weissensee, welcluT auch da.«; Kirdu n]i,itronat zustand. Die übrigen kleinen-n 
Güter gehörten im Laufe der Zeiten verschiedenen «reistlichen Stiftungen (z. B. dem 
Marienstifte in Erfurt, dem Deutschon Hause zu Niipelstedt, dem Kloster Keinhards- 
brunn) und Adelsfamilien (im 13. Jahrhundeit den v. bummeringen, den Schenken 
TonVarila, den ▼.üibaohe, iml4Jahihnndert den TKmdeorKTfla eta; im 1& Jahr* 
hundert den v. Germar, T.Shilheim', im 16. Jahsfanndertden ▼.Gieossen); inwiefern 
aber dii^ in Urkunden des 13. Jahrhunderts vorkommenden von Kiitzleben im 
Zusammenhange mit dem gleichnamigen Orte gestanden haben, ist nicht nach- 
gewiesen. » 

Das Alter der imwestlidienTheile des Dorfes belegenen Kirche ist unbekannt 
Tm Jahre 1850 wird der Johanniter-Gommenthur Höges alaPfimer enrIhnC Dig 
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bautälligf iiltore Kirch('n<r<'l)äii«!»' wunir 17.V5 «luirli einen Nouhau crsct/t, womif 
sich die über ilorn KiiiLrnnire hctiiKlürhc i-hronustiriiischf Stciiiiiischrilt beziellt: 

SanOta Del ooDtm loVae saCratn VorenDo perpetVo Vegetet 

ftotaVe nltore sVo 

In oinoni früher als Sakristei benutzten Räume an der westlichen Seite der Kirche 
hat sich l in der Flüirrl hcnmbtcr p:utlii.scher Altai^schrein mit p^'schnitzten , weiss 
an^restrit henei) biguitm erhalten, detiseu uüliere Beschreibimg sich bei v. Hagke 
S. 414 findet. 

Auf dem Thiume sind dr^ Olocsken tob 0;96 0^ und 0»70* DnicfameeBeff 
deren grOeeeete 1613 von Melchior Müringk zu Erftut g^goesen ist Die mittlere 
OlocJce Ton 1440 Iwt die HinuakoUneohrift: 

Hh |llf Hh |lt Hh Mlit Hh liCif * Uli •!< Ii Hh « Hh cca Hh ÜXI. 

Die kleine Glocke ist 1819 von X & Braun in Wasserthallehen auf Kosten 
der Parochianen gegossen. 

Dn.s Eirehonsiegel /> i^t in T. ixMt'instimniaDg mit dem ältesten Dorfisiegel 
swfti belaubte BÄume und «lazwiscla'u ein flammendes Herz. 

Im Mittelalter befand sich im (istlichen Tlieile des Dorfes eine zum Lelni/^utc 
Ciitzlübeu gehörige Kapelle, die später von der Gemeinde als Darrhaus benutzt 
wurde. 

Lutzensömmern. 
Kirchdorf mit vier Kitterfriiterii. 12 Km. westlich von Weissensoc am Prösp- 
baeh, zuerst 1277 als Luzelensunieringen (d. i. iSumeringcn Sanctiie Luciae) er- 
wflbnt, früher nur Snmeringen genannt nnd darum nidit mit Bestimmtheit von 
anderen g^dmanngen Orten (vergl. Gangl{dbftmmem,S5mmerda)xuunter8olieiden. 
Schon i21fi waren hier die von Hausen ansässig, welcher Familie noch gegenwärtig 
drd der hiesigen Kittergüter gehfiren, während das vierte (..das Schlösschen"), 
welches im 15. und 10. JahrhundiTt denen von Ebeleben gehr>rte, .später die 
Bedtsser vielfftch gewechselt hat Die Kirche, die im 13. und 14. Jahrhundert dem 
Küogter KiipeUo inoorporirt erschednt (spfiter untra* von Bbmsen'scbem Fatronat), 
ist modern umgebaut, enüiält aber noch eine alte, wegen dicker Uebenscissung 
fast unkenntliche Sacramentsnische, über deren Rundbogen sich ein Spitzbogen 
erbebt, unten mit vier fensteiiihnlichon, mit Maasswerk gefttüteuSpitzbogenbleuden 
neben einander. 

Von den drei auf dem Sjrchtiiurme befindlichen Glocken sind die beklen 
griteae i en von und 0,70* Duidmieeser 1764 von JoIl Geoigübich in Laucha 

gegossen, die kleinste von 0^1 "» Durchmesser IS^K'» von Joh. Wettis; aus Eifurt. 

Das Kirchensiegel zeigt eine nnf Wolken schwebende weibliche Figur, ohne 
Zweifel 8. Lucia. dii> Titelheilige der Kir(^lie. Fin grosses Steinbild der heil. Lueia 
zwischen zwei männlichen Figuixn, von denen die eine ein Schwert, die andeit; 
dne Lanze' auf die Heilige richtet, befindet sich nach t. Hagke 8. 439 unweit 
der Dorfiachenke. Dieselbe Darstellnng ersdheant auch auf dem Ottneindedegel, 
mit der Inseliriit: Lucia ferro et igne atrocius dilaniata. 

Südlich vom Dorfe l^g auf einer Anhöhe die in Urkunden deeB. Jahrhundorts 
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als FulduLächus BcsitzUium vurkumiuendo Fugelusbuiig; (Vogcläbuig), au^'biicü mit 
dner WaUftlntdeqielle S. Lncräe. 

irausin. 

Kirchdort, 3 Km. iKirdwostHoh von Weissensee an doi- Ilolbe, unter mehreren • 
g!i'ii'hnanii,!r<Mi Ortschaften' ziu i-^t als Xusc/o j)iit B^'^tillllrltll(Mt nachtrowiesen, 
und (•bensiilniiuc in IJczicliinif^rn znr loniiuende ( iiictstedt , al)er stets im landes- 
herrlicheu Besitz. Die der iioil. Maria geweihte Kirche, deren Patruiiat der Com- 
mende Oiiefetedt zustand, ist 1760 neu gebaut, doch ist eine nuttetaUerliche 
Sacnunentsnische oonasrvirt worden. 

Sie drei Gloclren haben 1,00, O.fiö und 0,66'" Durchmo5?scr. Die grosse 
Glocke von 1724 hat .T. Arn. (n'\v\ in NonIhausen jjofrosson. J)'u' .Majnskolin.^flirift 
der mittleren (iloeke ist noch nicht \ ollstaudi^^ entzitt'eit, und auch die ausi^heineud 
moderne kleine Glocke ist nicht näher bestimmt. ^ 

Auf dem Euohenäegel ist die Madonna mit dem ^de «if der Mondsiebe] 
stehend in einer Strahlraglorie daigestellt 

Ottenhausen. 

Kirchdorf mit zwei Hitti'i<:iit('rn , .') Km. wt stlich von AV<'i.sspnsc<^ an der 
Ilc'lbo i.'"t'l<'irf'n. Uotenoshusa orsi'heint im '.K -lahrhundrrt dem KInstrr Fulda als 
zehntptlichtig und in einem aus dem 12. Jaluhuudert hcrridu-enden Gütervop- 
sndmisse unter den altm Besitsungen .dieses Klosters. Im 3. 1116 ttb^wignete 
Graf Erwin yon Gleichen ein Gut, weldies er in der viUa IXaikusin beeass, an 
das Kloster Reinhardsbrunn, von wo aus vermutliüch noch in der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts hi« r rin Henedictiner Nonnenkloster iroirriindet wurde wcK-iies 
bis in die Keformationszeit lustimd. Das Klostergut, welciies jctxt liittergut.s- 
quulitüt iuit, wui-de 1543 (uder 1545) von dem Landesherrn an Oswald von Kroms- 
dorf vericanft, ging 1687 an die von Heringen über und 1788 an die Familie 
Ton Geosau, die sich bis 1850 im Besitze erhielt Ausser diesem Hauptgtttewarai 
noch als Besitzungen verschiedener Adelsgesrhle<.'hter (von üdenhusen, von Hake, 
von Cirussen etc.) mehrere Freigüter vorhanden, die jetzt giösatentheils au einem 
zweiten Rittergute vereinigt sind. 

Eine eccksia in Udenhusin wird zwischen IUI und 11 37 erwähnt, 1324 eine 
ee^Mtta heatae Mumae virgiinSf und 1840 genehmigt Erzb. Heinrich HI von lüdns 
die Errichtung einer Kapolle in dem Dorfe Ottenhausen. Die jetzt vorhandene 
Ortskirche 19) ist wahrscheinlich die ehemalige JQosterkirohe und rfihrt er- 

1 Z. IJ. Ix'i (ieliovcii, l'.rl'urt ctr. 

' Die mittlere ülucku hat eine (irfizviügc obere Migusicttliuschrift, die aber wegen grosser 
PiailwIheH im Thnrm am ao aehifkriflar sa Isma bt, ab dar GloekemtnU mlbr mg mtd die 

Buchstaben in C<iiit()iin>n Hchr matt eingeritzt sind; soviel wurde crkütiiif, (l:>>s dio (»börste und 
unterste Zeile in verkehrt stehenden fioclutabeu dargestellt ist, und die mittloro allein richtig. 
Andi könnt« oum die JahnnaU 1888 entnehmen. Sie enthlK einen latelnlsefaen Spruch, worin 
unter andemi n'nm voeo vorkommt. Ein sorgftltiger Abdruck mnss vorbehalten Udben. — Auch 
die kleinere Glocke konnte nicht bestimmt werden, sie scheint aber dem Ke^wärtificm Jahr- 
hundert ansagehören, und der Cantor behauptete, daas sie Ulrich gegossen habe. G. S. 
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sichtlich aus drei vrrs( liicdt n. n Biuizoiten her. Der älteste Thett ist der sich 
zwis<-]it>n Sellin' und Absis iielu nib ijucrliausiirtige, mit jEW€i OiedngW ^pits> 
tliUrnit'ii versehene nmmiii.sche Thurmbau, dessen 
gekuppelte Kuiidbugeufeuster auf das 12. Jahrhuiuiurt 
deatm kOimen. ■ Die polygoae Abali etadieint eher 
frtthgoliiiscli; sie dient gogeniwirtig alsSacrislBi und 
hat im vorigen Jahrhundert ein Hanaardendach eav 
halten. Das SehifF wurde 1717 erneuert, um S,4.'<'» 
verläufjeit und in den Mauern erlxiht. — (Fig. 19 
ist uach dem in Fig. 24 gegebeneu Maaastabe ge- 
Micfanet) 

Bemerkenswerth ist der reiche und wohl er. 
haltene Altarechrein mit reich veri;i»ldeten Schnitz- 
fipuren. Der Mittelschrein entliält die Knimiui: 
Mariae mit zwei lieili^ren liiscliöfeii auf den Seiten; 
reciits S. Kilian mit dem Schwert als Titeiheiliger 
der Kirche und Ibks der heil Urben mit derWein- 
tnnbe. Auf den FlOgelUeppen stehen in zwei Etagen 
die 12 Apostel, zu dreien neben einander. Auf der 
Rücks^'ite sind zienilieh prut in Oel gemalt«' I'assitins- 
iseeni'n : das < iebet um Oelbenre. dierret'aii^a'nnelimunfr, 
die Verspottung, die Durnenkrönung, die UciKseluiig, 
die EieiustraguDg, die Kreuzigung upd die Grab» 
legung Christi Am Fusse sind zwei Wappen an- 
gebracht. Das eine zeijrt zwei gekreuzte silberne Schlfissel im blauen Felde 
(v. Haprke). das andere drei sehwarze Sehräfjbalken im silbernen Felde.* Aussim- 
dem sind noch Keste einrs an<lt'ien Altares vorhanden mit <ler Diirstellunir der 
heiL Sippe. Vom sitzen Manu mit dem Kinde und die heil. Anna; duJüuter 
stehen Josqsh, die drrt Uftnner der heiL Amu und nodi andere lamilienglieder: 
ein Mann, eine Vtm mit einem Wickelkinde und noch drei anderen Kindern. 

Ein grosser mossingenor Kronleuchter der Kirche ist Geschenk des Corporals 
Heinr. Ernst Manliardt vom J. 1073. 

Noch zu er^vähueu ist ein mit ÜO Wappen gesehmückti s Epitaphium, auf 
welchem ein Bitter und eine Frau neben Crucifixen kniend daigestellt sind. Der 
Bitter ist ein Herr von Kromsdorf auf Ottenhausen und Lebnsa, geb. am 18. Sepi 
1686 zu Lsuigensalza. ^st. am 17. Scpt 1684 SU Bresden. 

Die drei Ciloeken der Kir< he haben 1,1(5 0,9W und 0,78" Dun hraesser. Auf 
d(^r ü:rossen, von N. .1. Sorber in Erfurt 1725 gegossenen sind die Wappen der 
l'utj-onattiherrächaft^ des H(ans) L(udwig) v. Herinyen und seiner Gattin R. $. v. H., 
ftb. V. Starsehedeln, angebracht Die zweite eieoks ist 1766 von P. W. Barth 
in Bifuit und die dritte mit den ESg^ V(eibum) D(eniini) ll(smet) l(n) iE(tenium) 
1782 von J. Gottfr. Dliich in Apolda gegossen. 
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I Nach V. Uagke & 525 at«ht auf der BOekselto im Altam: Anm Dom. 1517 tec 
Dionysium, und 1618 kmmit ein Jvrg t. HicIm In OttenhaoMu vor {wf^L ebd. 8. S87), 
alao im Verefai ndt leiner Eliefraa den Wn|ipen nfdge den Ahar fMtUtet balm ktante. 
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Das Hin ii< iisie^'ol zi iirt das Brustbild des heil. Kilian, rechts und links mit 
den Buchstabeu S. und K. 

Die örfliche Ueberiiefferung spridit ▼on einem nnteiirdisGlieii Gange, der nm 
dem faiesigffli NonnenUcater nach dem Ffkffbnhofe der Johanniter in Weiasanaee 
gotührt habo, und eine Termauert» Thür in dem Ecllor eines Wohnbausee gilt 
als der eht>mali<;o Ein^ng, wie aooh im Keller des PfinfEenhodfes zu Weiaaenaee 
der Aii^gang gezeigt wird. r 

! 

Riethgen. | 

Kirchdorf, ö/) Km. nordüütlich von Weissensee. Im Jalire 1234 schenkten 
die Landgrafen Heinrich und Hermann nnter endeten auch ihre Qttor „m väK», \ 
quae dkunbwr lUdk** an die Gommende Ghie&tedt (a. d.)^ und da 1273 und 1315 

ein ,.^^ifHlernricth und 1;^) ein ..Tüzelrieth" (?) erwähnt wird, so dürfte es ' 
zwei Dörfer des Namens Rieth •j-c^^cbcii lial)en, wofür aiieh ansrcfülirt wenlen 
kann, <lass sieli südlii-li von liüthf^en ein mit Graben uniurlieiics Stück ^ 
Land belindet, welches „das alte Dorf' oder „Altendorf* heisst Die ISehixibung I 
^^i^gen** statt der früheren scheint wst im Ift Jahihundot vereinzdt 

▼nrzukommen, wird aber seit dem 18. Jahrhundert allgemein üblich. Das Dorf 
stand der Commende Griefstedt seit ihrer Stiftung zu, und die von den Einwohnern ! 
desselben erbpai htwoi^o inne frf^iabten StiftsländenMen sind ihnen erst 1>153 zu ! 
freiem Eigenthum überlassen wurden. Riethgen war ursprünglieh Annex der 
Pfarre zu Commende Grie&tedt, seifedon aber nm 1685 der Sita des Ffiurers von 
Griefetedt liierher terpAanzt wurden ist letzteres FIHal von Bieuigen geworden. 
"Währond des 3() jährigen Krieges wurde das Dorf wiederholt ver^vüstet und war | 
zeitweise ganz imbewohnt. Die Ilei-stellung der Kirche erfolgte Kldl und IGiü. 
Auf dem ir«'sehniaeklosen Tiuinne derselben befinden sich dnM Glocken vttn (>,S4 
0,66 und 0,41)" Durchmesser. Die kleinste ist sehr schlank und uinie öchrill, die 
bdden anderen sind 1819 von den Gebrfldem Uliidi in Apolda gössen. 

Bohrlxirii* 

Kirchdorf, 9 Km. südöstlich von Weissensee, welches, obwohl sicherlich viel 
Slter, erst seit KViT in den Urkunden des Augustinerklostors zu Erfurt auftaucht, 
das hier Desitztlniiner erworben hatte. Ixdmsherren des Doifes waren die Grafen 
von Beichlingen, welche dasselbe im lö. Jahrhundert wiederkäuflich an einige 
Erfurter Bürger iibedieesen, Ton denen es 1466 in den Besitz dee Bathee zu £r- 
ftirt gelangle und mit dieser Stadt 1802 an die KronePreussen fiel BasKifdien- 
patronat stand dem E*ropste des Marienstifts in Erfiirt zu. Im 30jlhrigen Kriege 
wurde fast das ganze Dorf zerstört, und die Zahl der Einwohner war bis auf 
12 reducirt. Die Pfarrstelle konnte erst UVH) wieder bi'setzt werden. Die sehr 
baufällige Kirche wurde 1763 erneuert, der auf der Ostseite des iSchiffes stehende 
Thnim jedoch rührt noch von der alten romanischen Anlage her; er öUftietsicfaweeffidi 
gOgen daa Söhiff in einem halbkreiafßrmigen Bogen mit Eimpferschiigen und zeigt 
an der Ostseite, wo sich ursprünglich eine Absis angeschlossen haben muss, einen 
jetzt vermauerten Rumlbogen , dessen Kämpfer der umgekehrten attischen Basis 
entsprefüieud gegüedeit sind. Üben au der Glockenstube behnüet sich an der 
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Nordseito noch eine gekuppelte romani<i !i<' Schal löfFnunfr. In doni (tlockcnstnhle, 
an welchem nach v. Hagke S. öö9 diu Jahreszahl 1011 eiugehauen ist, hiiugen 
zwei GlodGen too 0^ iiiid ü^* Dmolimmser. Die grösaeie iai 1696 tod Hans 
Heinrich Bmuch in Srfort, die Udnon 1777 von Ulrich in Apold* gogossen.!* 

Tu dem xedenden SiqgQl der Bjiehe iatein mit Sdiüfirohr umgebener Bnmn«i 
daigesteUL 

flftltwI lfff^t wiircfT 

Eirchdoif^ 7Sjn.afidliGh ymWmmnsee, am Unken üfer der ünstmt, weldies 

seinen Namen von der SchaUEenbnig erhalten hat, die einst südwestlich von dem- 
selben bole^j^en gewesen sein soll und von mittelalterlichen Chronisten als schon 
zur Zeit KarKs des Grossen oxistinMid erwähnt wird; sie soll in den Kriegen der 
Sachsen gegen Kaiser Hein rieh IV. zerstört worden sein. Urkundlich wird Schalke- 
bmg ^kshalkboij^, Sdialkenhoig, Sdudlenboig') erst im 14 Jahrhundert genannt; 
18S7 kommt Grossen -Schalkeburg vor, und 1410 wird Wenigen-Schalkenberg 
envähnt , da^^ cino anscheinend abhängig von Fulda, das andere von HersfehL 
Wenigen-St'hj'lkcnburg kann löTt), wo von ciiioin Weinberg in Wüstoii-Schallen- 
burg die Bede ist, nicht mehr vorhanden gewesen sein, und der im ib. Juiu hundert 
beabsiditigte Unedenrnfbau des nntergegaugenen Ortes bon nicht zustande^ Hers- 
feld verihuserte im 15. Jahrhundert seine Schanenboj^giscfaen Besitsnngen an die 
Gfsfen von Gleichen, und die Abtei Fulda die ihrigen an die Graftn Ten Schwarz- 
burg. übte jedoch, nachdem di r Rath von Erfurt 1418 Schallenbui"g erworben hatte, 
auch später noch oberlehnsht iTli<'lie Kc<'ht*' ans. Mit dem Erfurter (iehiete gelangte 
das Dorf 1ÖU2 an Preusseu. Die Kirche, deren Tliunu noch spätgothische Formen 
zeigt,* wurde 1701 dnroh Anbau nm die HSIfte Te^grOsaert und modemisirt, dodi 
hat sidi in derselben ein im Ganzen wohl oon aer v ir to r Altandhrean eriudten mit 
der KtOnung liariae auf besonders erhöhtem Untersatz in der Mitte und drei 
Heiligen auf jeder Seite. An dea Seitenklappen stehen eben&lls je drei Heiiigen- 
figuren. 

Die drei Glocken haben 0,98, 0^76 und Q|^'* Durchmesser; die grosse ist 
1722 Ton Uhieh in Apolda, die beiden anderen sind Ton Soige in Briurt gegossen. 

Das Kirchensiegel zeigt in einer Guirlande einen von der Sonne bestrahlten 
Altar mit angeschlagener Bibel und ««tnfhfiK auf ovalem Schilde einen Crucifixus. 

Sohorndorfl 

Kirchdorf, 4 Km. östlich von Woissensee an der schmalen ünstrnt, gehörte 
wie das Mutterkirchdorf Waltersduri' und das Dorf Riethgen zu den Besitzungen 
der Oommende Gne&tedt und war der dortigen Herrenkapelle schon 1272 zins- 



* Von Hagke «rwttmt a. a. 0. andi dmaaiFiiMa mit Tl«r gaflSgalten Endeln mitl aot 

oberen Theile mit der Inschrift (Marc. 10,14): J^Asact die Kimlloin zu mir kommen etc. ver^clionen 
Tkafttein der Kiniie and bemerkt, dam die Windäüme des Thnmies das Mainzer Kad und die 
JahiawaLI im entUIt 

' Bgi—mhiilWi tßoog nlt SpofM efauir QaleifS Untsr fllnhrlifii Oman imd vor dnv 

SleiB|ifnuin'i'-. die (itirrh T^t-N-rkr^trurik' i'>'blUatg0man, «efl Tfar W— MUg—e anidflBBdnn 
b i i mUm teu, die aomt keiuea äiim hatten. O. & 

8* 
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ptliciitig. Die Jiiia wuhner ütaudoA mit üiren Aockoru friUior nur im Erbpacht s 
T«rfa8ltai88e zu der Commeiide, gind aber seit 1868 fiele Sägenfhftaner gewoiden. 
Ueber die ErbaunngszeLt der dem SalvaliHr gewXUtm Kirche fehlen die NaohrichieD. 

Die beiden vurhandeoeo Glocken haben 0,87 und 0,65'» Durchmesser; die grössere 
ist 17H7 v(»n J. Qeoige Ulrich in Laucha, die kleinere 1845 von Beiy. Soige in 

Erfurt geflossen. 

Auf dem Kiivheusiegel ist ein Kleeblatt. 

IGiciidoif, 7 Kol westlich von Weissensee, mit einem Bitteii^te, wekdies 
dcbf wie mindestoas seit dem 14 Jahrhundrat im Besitze der Familie von H^g^ 

befindet, die sich frttlior Hake (Hacke) s iii' 1> Die Kiivhe zu Schilfa feeekaia 
ScJiil/f'cJ wird zuerst liHH erwähnt und stand danuils unter Patronat des Pmemon- 
stratenserkiostrrs Ilfeld, niu.ss aber später in \ « rtall frriatlicn sein, da das Dorf im 
10. Jahrhundei t in Uangloösunimeru ehigepfarrt war, und erst um löüt) die jetzige 
kldne Kixche, als FUia von QanglcflbOmmeni, von Oangolf ^Mske am westlidieik 
Ende des Ortes wbant wurde. Nach einer Verwüstung durch die Sdiweden im 
J. 1639 wurde dieselbe durch Gottfried Hacke .s Witwe wieder ausbaut Am 
westlichen (Jicbel lehnt ein sehr bcscliädif^ter alter Grabstein, welcher 1842 be- 
einem Bau in der Mutterkirche von dort hieher versetzt wurde. Auf demselben 
befindet sich in einem dreieckigen Schiide das v. Hagke'sche Wappen, zwei über- 
zwerch gel^ SehlHasel und auf dem gekrönten Twmierfaelm zwei AdlerfliigeL 
Ton der defectm Insdirift ist nur zu lesen: 

mm mmmi maaoLxv — ms fcmm 

Die beiden Glucken bchnden sich in einem besonderen Giockenhause vor 
dar Eirdie; die grdssere ron 0^" Durchmesser ist Ton Hans Möringk ge^;ossen 
Jin namen gots anno . m . q . bau" (1570); die kleinere hat 0,01 »Durchmesser 
und ist 1888 von Beqj. Soige in Bifturt gegossen. 

Schwerstedt. 

Kirchdorf, 11 Km. wostsüdwestlich von Wrissonsoo am OfNlebach, 114^1 8wo- 
Stete, 1222 Schwegeixtede , 1225 Swegerstet, 122;") 8\sertstete, 1L"J7 und später 
Sohwentete geschrieben, daif nicht mit einem gleielniamigen Orte im Weimarischen 
(sfldwestlioh tou Buttelstedt) rerwechselt weiden. Seit dem 12. Jahifanndert hatte 
hier das Peterskloster in Erfurt Besitzungen, ebenso seit dem 13. Jalirhundert die 
Klöster Volkenriidc Beifenstein und Oldisleben, im 14. Jahrhundert das Marienstift 
in Erfurt, die Kleister Bonnrode, R<'inhardsbrunn und S. Andreas zu Erfurt. 
Hieraus erklären sich die tarnen Mönciiteid, Münch weide, Nonnenbacli, Möncbgasse 
die sich bishente «rtiallen haben. Ausser den genannten KlOstem hatten aber auch 
viele AdeUgeaofalechter, deren Namen sehr hiufig weohseh, hiesdbst Orundbesits. 
We OrafiBn von Clettenberg, die von Blankenhain, von Stussfurt und von Divorte 
gerirten sich als Oberlelmshcnen, die Afterlehcn ertheüteo. Im lä. und 14. Jahr- 
hundert kommt auch eine l-amilic de Swerstete vor. 

Das Dorf erhielt vom i^ndgrafen iUbi'echt ld(Xi Befieiuug vuu Lasten und 
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IVonen, und ähnliche landosherrli* lu^ I'rivilegien wunlen der Oemeindo auch 
später zuthoil, welche sich ihrerseits dadurch aiiszcMchnete. dass sie sich im Paiiom- 
krioiTf nicht nur ruhig: vorhielt, sondern selbst tlurch Entsendung ihrer wehrhaften 
Männer zum Entsätze der von den Meuterern belagerten Stadt Weissensee mit- 
wiikia Zum Andenkeii hiann halt die Gemeinde jihrUch am Tagd Mariae Heim- 
sodraog einen Anesng mit einer Ha von dem Henoge Johann Adolf von Wenmn- 
fels vorliohonon Fahne, welche des jetzt legiemiden Kaisers und Königs Mi^estBt 
im Jahre lHt)4 durch eine schöne neue zu ersetzen freruht hat. 

Die dem heil. Georg geweihte Kirche wird zuerst erwähnt und war 

dem Kloster Beifenstein (auf dem EichstVlde) einverleibt. Ein Neu- oder Bepara- 
tnibmi derselben wurde im Jahre 1662 geplant, ra dem jetzt voihandenen Gottee- 
faanee wurde der erste Stein am 22. Apiü 1766 gelegt, und die Weihe geschah m 
honorem S. Trinifafis: derThimn jedoch, der rings mit doppelten Spitzbogenfonstom 
versehen ist. wurde von dem älteren Bau beibehalten, und ebenso conservirte man 
das Mittelstück eines Altarschreines (1,5'" breit, IJ^hoch), ein Schnitzbild, welches 
die zwölf Apostel und Maria in deren Mitte darstellt, die nach oben weisen (—also 
^ Himmelfidut Giristi?) Ben Snteifrund AOIen auf beiden Seiten mit BHnmohen 
besetzte Bei^, auf denen sich zwei Burgen erheben. Unten am Fusse links 
kniet eine kleine betende Figur, der Stifter <Kler die Stit^erin des i-eich angelegten 
Werkes, welches v. Ilagke S. (521 mit völliger Bestimmtheit dem Älichael Wohlge- 
muth (1454 — 1519) zuschi-eibt. Der Grund des Schreins ist golden mit einge- 
drdclctem Tqpetenmuater; oben ist eine strafailende Sonne angebraohi 

Nach T. Hagke a. a. 0. befindet rieh in einon Ösdichen SrchenüBnetar das 
alte Schwentedter Wappen, bestehend aus einem Kreuz und einer Streitaxt in 
Kreuzesform, wobei das Kreuz von einer Zwiebelptlanze durchwachsen ist, welche 
letztere auch im Siegel der Kirche geführt wird, anscheinend mit Beziehung auf 
den im Orte seit alters betriebenen sehi- ausgeilehnten Zwiebelbau, wcölialb das 
IXaf im Tolkamnnde auch „Zippelsofawencht^ genannt wird. 

Die auf dem Thuime hiogenden dfei Gkcien haben 142 0,88 und 0^74* 
Duzduneeser Die gros.sc, 1671 von Franz Wolf Geyer in Erfurt gegossen, ist 
gesprungen, die beidra anderen sind ltö7 von Beo^ Qot^ ebendaseibst gegossen. 

Sömmerda. 

Stadt, 6^ Km. südöstlich von Weissensee am rechten Ufer der Unstnit 
Sie Zahl der Ebwohner, weldie im Jahre 1816 nur I9B3 betrag, hat sidi be- 
sonders infolge der hier seitdem durch Nicolaus v. Drcyse, den Eiünder des Zünd- 
nadelgewehrs , in seiner Yatei-stadt begründeten 'Jf-wcbifniincation fast bi.s auf 
tiUÜÜ gehoben, während die kaum halb so grosse Kreis.stadt nur gegen 2i)(KJ Ein- 
wohner zählt — Geaciirieben lindet sich der Name des Ortes im lü. Jalirhundert 
SnmeKde, hu 18. Jahifaundeart Snmezda, im 14 Jahriumdeit Somirda migor, Qrosrin 
Sommeida aar Unterscheidung von Wenigeo-Sflmmerda, im 16. Jahrhundert Grossen- 
Somesda, im 16. und 17. Jahrhundert Grosfr-Sömmeida, seit dem l.s. Jahrhundert * 
Sömmerda. > — Obgleich der Ort viel älter ist, tritt derselbe doch erat zu Anftng 

1 Wenn «onerdeB in adtteUtnileben Urknoden imd QttdäAtmdmSbmi vlel&di die 
Sefareibiiag Saneriogn, Bonerinsn «te. foriMmmt, lo ist la lltanr Zatt die Betfriinng «ft 
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dos 10. Jahrhundort in Hie sicher heg:Iaubigte ricschichto. iind zwar als eine Be- 
sitzung der Eltern Konnul des Saliei-s, die difscr Kaisor um zu seinem und 
seiner Mutter ülisuiuudu tseeleuhcil deui Klosur Fulda /uiu liesehenk machte, 
welches daher stets und noch gegen Ausgang des 17. Jahifaundorts oberlehns- 
hertliche Bedite Aber Sömmwda ausfibte. Im Jahre 1268 wurde Hdnridi Graf 
von Honstein vom Abto Berthold su Fulda mit Gross-Sönimern l>e]ielien. aI>or die 
Grafen von llniistein bliduMi nur bis ][\2ö in diesem Verliältiii>s(', in wil lhs 
dann di«' (iiatcn v<in SchwaizliuJT,' traten. In (>iner Fi-iide mit dtT Stadt Kifiiit 
1342 gerietben Grat Güntlier uud sein Sohn in die Gefaugeiisehult derselben und 
mnssten ittr die Eriegskosten den Ort Sömmerda mit aflem ZubehOr an die Stadt 
abtreten, welche ihre Ehrdberung erst nach dner BeOie Ton Jahren wieder lieraas 
}rab, als die Besie<rten allo ttberaommenen Verpfliehtiinf^en Pifiillt hatten. Das 
Haus Srhwarzburi; hlii-b nun im nn,£restörten Besitz 1ms l-lis. wo (inif Hoinrich 
SömnitTiia iiiid SLliallenburg an ilcn l{;»tli zu Krtiirt \ < i kaufte. Mit dieser Stadt 
wurde Sömmerda Itjtiü dem Kurfürsteutbum Miüuz einv crleibt uud ging durch den 
Frieden von Lunerille 1802 mit dem Eriarter GeUete an Ftonssen Aber. 

Sömmerda war ursprflnglieh Dorf nnd wurde noch im 14 Jahilrandert, wie 
alle ländlichen Ortschaften in ThürinjE^n, von Männern ans der Dorfgemeinde 
(Heimbürfren) venvaltet; in einer Urkunde von 14H.Ö da^?epon wird bereits ein 
Kathsmeister zu Sömmerda orwälmt, und in einer anderen von 1-4;VJ kommen 
„BtUh und Seihe des Flegkia Orossen- Sömmerda"^ vor, was ein städtisch ge- 
ordnetes Terwaltongswesen Tonmasetsen Uast Dessenungeachtet wird der Ort, 
der zwar 152<> oppidum beisst, fipiter im 16. Jahrhundert wieder als Dorf und 

als Durfschaft bezeichnet, mnss jedoch bald nachher voUea Stadtncfat ei^ 
halten haben. 

Ein oigonos Si^l hat Sömmerda schon im 14. Jahrhundert geführt; ein 
Abdradc dessellwn ist an einer Urkunde von 1369 im StMtenliiTe zu Sondero- 
hausen eihalten und in den IBtäMil. des Erfurter GesohiditBTareuis iL Ta£ HL 2 

zu 8. 181 abgebildet: es 7.o\gt im nmden Felde von 27""' üurchm. den nach 
rechts p>richtcten Obertheil des gekrönten Schwatzbuigischen Löwen und hat die 
Idiyuskelumschrift : 

Auch ein späteres Siegel, dessen Stempel von dem Magistrat noch auf- 

bowahrt wird, aus der Zeit, wo der Ort bereits Erfurtisch war, ist a. a. O. L ' 
Ia£ IX zu 8. 119—122 (veigL & 67 1) abgebüdet; es hat die Umschrift: 

* SIQILLVM * DES « FLFOK» W GR088IN * SVMMERDE 

und zeigt ftber dem Erfurter Bade einen rechts sehenden Adler mit ausgebreiteten 
EU^geln (angeUioh das an Sömmecda von dem Erflirter Bathe veriiehepe Wappen- 



sweifeHiaft, da in elnon geringen UmkniM n viele Orte Ulm» Namens Torkomracn und ent 
■pfttor eioeo untovchcidondcn ZnMitz erhielten, vorgl. oben 8.9 (iangloffsömmcrn, S.31 I^atsen- 
aOnuneni. — Elieni» bleibt t» unütcber, zu welchem Orte dieKes ^iamons die bis Uber das 
18b Jahitmmimt hinaai m Ha mm udB Faaiflle von Smmeflogea bi gMtaadn Imt. 

1 Yeql. HittlMlL d« Ymäm ftr die (Mdebte etc. rm Mrt I. a tl9. 
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bild), irlt'icht also dem modornon, Fig. 2l)l> !ibn:('hil(lotcn Stadtsiofn»!. Ein grö.sseres, 
zu den Auäfertigungen des Magistrats uocli gegenwärtig benutztes qner ovales 

fig. M. 

a b 




Si^l ist 1802 angefertigt und bezieht doh, wie auch das am Batiihause befindliche 
Stadtwappen, ersichtlich zu^loicli auf mohrcro andoro Erfurtische Besitzungen; es 
enthält nämlich (vorj;!. Fif;. 2t )a) sechs Wapponseliilde und zeigt in dem oberen 
Mittelschilde und auf dem Helme das Erfurter Rad, daneben rechts einen Schild 
mit vier Pfählen (wegen Xapellendorf), links den Schild mit einem Adler (wegen 
Viefldbadk)! and unten in der Mitte einm SdiUd mit dem besduiebeaen Wappen 
von Sömmerda, rechts daneben einen quadrirten Schild (wegen l^qpadi) und links 
eiDen Si-hild mit einem Kade (wogen Vargula). 

"Die Stadt (s. die Planskizze Fig. 21) erstreckt sich längs der Unstrut, die 
hier ihren Lauf von Osten durch Wt^ten nach Norden wendet, und wird au ihrer 

FiR. 21. 




sttdlidien und wesdichen Seite von diesem Hasse begrenrt; sie hat in deuMlben 
einen natOrUchea Sdiatz, wedialb msn sidt damit b^Ugte nor die Landsdte m 
aicheni, aof welcher drei Thoie in die Stadt fOhien, ndrdUoh das Weissensöer, . 



* Vte8oll)ach vrarlSSek KapeBaodocf 1848^ YaiiaU (kHeftlL 8.88)1385 od TlpiMfc 1887 

an Jbäi'iirt gekommen. 
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östlich das W'enigt'usü^mersclie und das üiiuiter Thor. Letzteres (Fig. 22/ bildet 
eine spitzbogige Durd^dut durdi eineii wchmmntkwwa qnadmtiwdwn Tbunn niul 
soll 1395 erbaut wordra sein, hat aber über seinein Walmdach 

Flg. 22. 




Aufbau. Die Ringmauer wurde erst in deu Jahrcu von 1591 bis 15U8 errichtet 
und luMteta 192& Onlden 1 Qioachen 2 Pfennige. Auf der Oalseile deraelbeii alnd 
6 Bundtfattime mit Zeltdichem vertheilt, deren Mauerweric nicht Tiel bSher ist 
' als die Maner, ans welcher de Uber den Halbkreis henroilreten (7«^ 11g. 88); 

Flg. 28. 




ihr Nutzen für Krii Lfszwccko kann \\nh\ nur giorinir ir^ weewi sein. — Xacli Kr- 
Zählungen der Chruuiäten wurde Sömmerda in dem Kriege ftiediieh des üebisseuen 
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mit der Stadt Pvrfuit 1312 von den Erfurtern verhoort und verbrannt. Tina hoi 
Sömmerda b«tindlitlie feste Schloss, das an der Unstrut belegen gewesen sein sull, 
nnd welches der Landgraf 1310 nach wehrwöchentlicher Belagerung eingenommen 
hatte, sentSiten die Bifiizter ebeoftUs. Eine abermalige Plfindernnj^ und Yeiv 

heerun^' des Ortes durch Feuer und Schwcii, dieamal durch den Land<jnif(Mi, Avird 
zum Jahre l;5H;") berichtet. — Im 3()jiihrifren Kriege hatte ilie Stadt vi» ! zu leiden, 
da Erfurt zum Schutze derüclben weder ernsten Willen zeigte, noch auch die 
Macht hatte. 

Die Kirchen. 

Sömmerda hatte, wie gegenwärtig, schon sehr irühzuitig zwei Kirchen,* 
ohne dasB ea jedoch mfiglidi wflie, den etwaigen Znsammenhaiig der jetzigen 
nüt jenen alten Kbohen nachxaweisen, da es an aDen Nachziohten fehlt. Die* 
Hauptkirclie ist dem heil. Boni&cins geweiht, die andere, südostlich in 
d«M- oltcnm Stadt belojron. kommt zuerst in einer Urkunde von ];?(is als 
Übeikirclie S. Teter vor, und im Jaim; lö2il ist die Kede von dei- Investitur 
Johann Grosse's y^ad vicariam aUaris ^m. et Juä. «PI mMa 8. Bakri apkU 
Sommerde.*' Im Jahre 1760 werden Petras und Paohu ab die Titalheiligen dieser 
Krche genannt. — Ausserdem geschieht noch einer „Kirche S. .larobl auf (h m 
Aogei'' Erwäluuing, die 1404 erriclitct \vnr(h% aber nicht lanj^e Ix-standeu haben 
kann, da dieStcinr ilcts*'II)eii \'>i\-J zur Ndüendung der Bouifaciuskin-br' verwendet 
wurden. — Diu kleine katlioliuchu Kirche cxistirt erst seit etwa '£) Jahren. 

1. Die BoDifaciuskireha 

besteht, wie auch der (nach demselben Haasetabe wie Fig. 15 gezeichnete) Grund- 
rias Fig. 24i edcennen Itfsst, ans drei anoiganisch sosammeqgesetxten Thdlen. Die 




EiiMmuogszeit 4m Apei Etagen Oi'/s Breiten) hohen Tieradcigeii Thnrmes, der am 
Westoade derntedünhenOunBeite steht nnd in der Olodronstube gothiache Fenster 

mit einigem Maasswerke hat^ wird durch eine an der Ostseite desselben befindliolie 
Inschrift, die den Anfiuig des Baues im Jalire 1462 bekundet, festgestellt Dieae 



1 Vorgl. Knüchenhftuer, GeacU. XbOringons in der karoL und hich». Zeit. ä. 102. 
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Minuskolinschrift ist zum Theil durch die Treppenwange der äusserlich angebrachten 
Thurmtreppu verdeckt und lautet: 

HtM ( IHrrrrlxii (in 
üir] ZnU Ii0nif0rii ■ 
crptii C6t \\t( tntm 

Der obere Thurmaufsatz mit der Thürraorwohnung und der schlanke Helm 
gehören den im 10. Jahrhundort an der Kirche vorgcnomiuouen Bauten an, die 
sich ausserdem auf da.s Schiff erstreckt haben dürften. Letzteres ist ersichtlich 
auf dem Grunde eines früheren Baues enieuert und wohl auch vorgrössert worden 
und zwar mit Wiedorbenutzung der alten Eingangsthüren (Vergl. Fig. 25). Es 
ist im übrigen ganz schmucklos. Auf der Südseite ist an der Brüstung der 
äusserlich angebrachten Emporentrcppo ein Steinreliof, welches den auf welleu- 
ähnüch gebildeten Wolken schwebeudou Gott Vater mit segnend erhobener Rechten 
und mit der Weltkugel in der Linken darstellt Links neben dem Bilde steht: 



ANNO DOMINI 
1.5. 6. 2. DEN. 7 
TAG MARTH IST 
DIS WERGK 
ANGEFANGEN 



und rechts 
desselben : 



VND DASSELBE 
HARDEN 18 TAG 
NOVEMBRiS VER 
BRACHT DVROH 
M:MERTEMALLER 



n 



An dem Bildwerke findet Bich das Stein nu'tzzcichon 
(Fig. "26). Die äussere Erscheinung der Kirdie, die dadureli 
beeinträchtigt wird, das« auf beiden Limgseiten, die zu den 
Emporen führenden, mit Schutzdächern vei"sehenen Treppen- 



Fig. 27. 



Fig. 25. 




Fig. 26. 




aufgänge (Cavaten) aus.serhalb über den Eingängen des Schiffes liegen, präsentirf 
sich am vortheilliaftesten auf der Ostseite (s. Fig. 27), wo der gothische, im halben 
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Achteck geechlossenc Chor zur Geltung kommt. Dei-selbe ist, den gorippton Kreuz- 
gewölben des Innern ent.spreiliond, mit Strebepfeilern versdiim. dio sich iu Ilöho 
der Fensterbänke absetzen. — Von Hagko giebt S. 197 folgende baugeschichtliclie 
Nachrichten Uber die Kirche: „Die St BonIfttftiiiaMrohe trar sohmi in derlGtie des 
1& Jahrhiinderts dem gliudidien Yerfidl nahe und blieb geramne Zeit in diesem 
Zastande. Hit dem Wiederautbau (?i di rsdbon soU im Jahro 1525 der An&ng 
gt^macht wdnlni sein, os scheint d<r Hau iiidrss erst im .lahn» 15t'i2. untor Zii- 
hilfonahnii' der Stiinr ih v Jacobikirfhc , zur Vollondimg gelangt zu sein. Die 
Kosten bcliofen sich uut 2775 Gulden 12 Gruselieu und die Koston des 4 Jahre 
spitar erbauten (?) Kiiditiraxmee aof 1275 Gulden 4 Groschen 10 Pfennige.** llit 
wdchen Einschrtnkangen diese Angaben auf das roiliandene Kirehengebiude 
Anwendung finden, dürfte die vorstehende Beschreibung desselben ergeben. 

Mehr, als dasAousscro dorKin^ie versprioht. bietet (his Innere dar. Zunächst 
befindet sich noch m\ Ort und Stelle auf dem ILichaltiu e ein wohl ei haltuiier. reich 
gesiUmtzter Schrein von schöner Arbeit, Das Mittelstück zeigt unter drei halb- 
afihtflclrigen Baldaddnen die Anfiiahme der Maria* in den Smmd: aie kniet aof' 
einem Wolkenemament und iviid yon Qott Vater und Sohn, über denen zirei 
Engel schweben, gesegnet Unten stehen vier Figuren* und blicken nach oben; 
• sie halten BHndor mit Sprüchen /.um Preise der Maria, soviel sich entziffern Hess, 
in Worten des hohen Liedes Salom. (2,13; 6,9) nach der Yulgata. Neben dieser 
Hauptdarsteliong sind unter baldachinfihnlichen Bögen anf beiden Seiten noch je 
sweiY(nqginge ans dem Lebern der Maria angelnacht; KnkBoben dieYeifcfltaidigiuig 
und unten die Geburt Christi; rechts unten die Anbetung der Könige und oben 
das lelirendo Jesuskind. Dazu gelirnten früher noch zwei, jetzt höher placirte 
Seitentaleln , auf denen in zwei Etagen zweimal fiinf Heilige, grösstenüieils mit 
ihren Attributen, daigustellt sind 

Hinter dem Altan finden sich wmi aH» GemfiMe, die fireozigung und die 
Anftsstelraiig Christi, im Stile der Zelt nach 140a 

Der unter dem TriumiMxigen auf der Grenze von Chor und SchifT befind- 
liche, regelmässig dem h. Kreuze geweihte Altar kennzeichnet sich als solelier durch 
eine selir schöne, tigurenreiche und ausdrucksvolle Darstellung der (irai)legung 
Christi. Der Hinteigrund zeigt die Stadt Jerusulem, uils deruu Thoi' nach rechts 
hin der Zug nach Golgatha schreitet, den die beiden gefesselten SohScher erOHhen, 
wibieod der sein Ereus tragende Christas mit zwei Männern und swei Vaeam 
aus dem Tliore kommt. Zu ausseist links ist da.s Gebet in Getlisemane daig^ 
stellt: hinter der Thür des Gartens rieht man den Judas an der Spitze von fttnf 
Häschern, 

Ausserdem befinden sich in der Kirche noch acht gemalte Bilder aus 
der Eusions- und AnlerstdrangBgesdiichte Jesu, nnd zwar an der nitedüdieii 
Wand der Fslmeneinzug, das Aboidmah], die Krenztragung' und die Kreuzigung; 
an der sfldlidien Wand die Krßnnngi ^ Auferstehnngi die Himmdfehrt und die 



I Ein Altar der hoU. Maria war in der Kirche l&UO voriuuidon, wo Jubann Kersteii 
viearktm Maria» Virg. tu eedesia Bomfaeü m nuijari 3mmtrd«f* eingeaetst wurde* YergL 
V. Hagke S. 900. 

• HBndM- od« KOalgigMtaltMi. G. 8. 

I 
f 
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Offonbanine H<'s Horrn. Diese stark übernialttn f^ilder zcifren etwas aageachickte 
Formen und sdiciiion dem Anfanpr des lö. Jaluluinderts anzugehtin-n. 

Vor dem Altar liegt der grosse ürabsteiii des Mittwochs nach Judicu 1440 
i;estinbeiieii Ffturera Heinrich Kiroatedt, mit der Miiraskelinachrift: 

Itniip . Im . tn . rrrr . »xr . ibiit . l|0n0raiiiU$ . üi» 
rriiairrrflt . i . ftct . tmt . 

Auf dem Thumie hängen vier (ilorken von 1,4() 0,0:{ und tV")ü" Dun-h- 
messer. Die trrosse (ilm-ke ist noch mittelalterlich ; sie hat die Ins<'hrift in MinuskelD: 

+ IUI . hm . cca . IxDii l in . Ij^norr . brtitr . miu . lUfiiU . 
ffidi . IfiUicii . üt . lau$ . Ui , 

Hinter der Jahreszahl 1467 ist die Zeile durch ein Schildchen (Fig. 2X) 
unterbrochen mit der Namenschiffer des Oiessers. wahrscheinlich einem F. Die 
dritte und vierte Glocke rühren beide aus dein Jahre Ui2li her: auf der dritten steht: 

DURCHS FEIR BIN ICH GEFLOSSEN GOTT ZU EHR UND BREIS 
HAT MICH HERMAN ZIMMERAAANN GOSSEN 1620. 

and auf der vierten nur der Name d^ Giesscrs Melchior Mörin^'k zu Erfurt nfllMt 
der Jahreszahl. Die zweite Cdoeke ist die Jünfi^ste des Geläutes und datirt von 1804: 
sie ist von Sorber und l^in^c in Kifuit gegossen und hat eine draizeilige Inachxift 
in grossen lateinisclien Currentsbuehstaben. 

Hg. 29 zeigt die an einem südlichen Strebepfeiler des Altarhauses befindliche, 
xieriioh gw rt w i tete Sonneirahr Tom Jahre löOal Yon den beiden in deq oberen 



Kg. S9. 




Boken «ugebxaditBn Wappcnschildchen ist dae eine beecUdigt, und das andere 
entiiilk dae Zeichen des Steinmetemeiaterg. 

2. Die Petrikirche 
bietet In ihrer etwas dOfflscben Bauart nichts bemerironswerthee dar. Der Thoxm 

ist ähnlich firestaltet, wie der an der Bonifaciuskirche. — lieber die Petrikirche 
bringt Y. Hagke & 197 folgende Nachrichten: ^ie Kirche ist imJahiel407 neu 
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erbaut worden, doch scheint dieser Bau nicht sehr (hiuorhatt gewesen zu sein, da 
im Jahre 11583 diese Kinhe bis auf den Urund abgobi-ocheu weixicu mutjsto. Mit 
Tieler Anstrengung gelaug es, den Bau Ins mm Jahre 1706 m ToOeaden. Der 
wdum froher bauftU^e Thann wurde am S. Juni 1617, inHoffiiung einer baldigen 

"»7iedoraufrichtung abgebiwhon , und es wurden die Glocken inzwischen auf dem 
Kirchhofe aufjsrehän'rt. allein der eintretenilt' .'»Ujiihriire Krietr und die auf denselben 
folgende Zerrüttung aller Verhältnisse verzögerte den Aufbau bis zum Ja Ine 17 IH." 

Auf dem Thurme befinden sich drei Glocken von l,Ül, U^K) und U,Oü'" Durch- 
messer; die groese ist 1750 von N. J. Soiher, die mittlere 1621 Ton Hdchior 
IfiSringk und die kleine 1690 von Heinrich Bausch in ^urt gegossen. Auf 
lefasterer ist der lieil. Petrus abgebildet und mit den Initialen 6. p. bezeichnet 

Der Kirchhof ist mit einer Mauor ump-eben, in welclier sich ein Portal und 
eine Pforte befindet Zur linken Seite des Thores sieht mau die in Fig. 3(J abge- 
bUdetra Zeichen und Inschriften. Der erste Stein enthält nur ein Passionskreuz. 



Flf. 80. 





HM 
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Die mittlere Abtheilung zeigt links das Erfurter Bad, rechts drei Paar Buchstaben 

vermuthlich die Initialen von Personennamen, die nicht zu bestinmien sind, und 
dazwischen unter den Siglen VCc;7«/w/yi Q/'oniiuiJ Mfnnrf) \fn) /E/iemttni) (h"e Talires- 
zahl 1ÖÜ7. Der Stein zur itechten enthält zwischen zwei Docken dii' nicht mit 
Bestimmthdt zu deutenden Initialen MHCS (? M, GmmmI Somenl.) und die 
Jafaresiahl 1671. 



Mehr als die Xirdien gereidit das fitatüicshe Bat hhaus (F^. 81) zum Schmueike 
der Stadt Es steht in der Nlihe dei Hauptkiidie auf einem freien Plaixe und ist 

über einem hohen Souterrain in zwei Ktaucn oibaut. Das steile sattelförmige 
S<'bioferdach trägt zwei symmetrische Dachreiter. Am nördliclien Ende der öst- 
lichen Front, die mit den obenS. 3U b^chriebenen, in Steiu gehaueneii sechs 
Wappeu geaohmfldct ist, befindet sidi ein kleiner Toiban, welcher in Joder Etage 
ein Zimmer und su ebener "BxA» dm Bingang au dem ehemaligen BwthftkfillCTr 
entiiält Die Thür, welche durch die Auffüllung des Platzes etwas hinuntergerückk 
erscheint, ist n ich profilirt und im Halbkreis überwölbt. Unten zu beiden Seiten 
sind zwei geräumige Nischen eingetieft, die nach der in der Üenaissance beliebten 
Weise auf Consolsteinen zwei Sitzplätze darbieten. Oben sind die Sitzniächeu mit 
baldadiinaittgen Kimpfem gedeckt, weldie ans fünf freien Seiten eines Afh^ttHhi 
gebildet, unten eine horizontale Fläche darbieten; nach oben aber haben dem Ge- 
wölbesteine entsprechend die lothrechten Flächen eine verschiedene Höhe. Dieee 
kleinen ülAofaen sind, wie die Abwickelung Fig. 32 u. 33 veranschaulicht, aikaturen- 
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artij; umsäumt und in cU>n Blondfn en relief fresclimiu-kt. Der Deckstein zur 
Refliten zeif^t im Mittelfelde einen belmubten Frauenkopf und in den vier Seiteii- 

Fig. 31 




feldem die de<:ointiv beliandolto Juiii'eszalil Hfnno) ^fominij Sl B.'{:{ (irviü). Der 
linke Deckstein zeigt convspondirend in der Mitte ein miinnlithes Gesicht, und 
in den Seitenfeldern rechts von demselben einen Schild mit dem Stadtwappen (wo 
indess abweichend von den Siegeln das Rad über dem Adlerschilde erscheint) und 

Fig. 82. 




Fig. 8S. 




daneben einen anderen mit dem Buchstaben S (? Sömmerda). Das Feld zur 
Linken neben dem Kopfe ist mit zwei Fensterchen aiisgefüUt, und das innerste 
danel>en enthält in einem Wappenschilde das Stcinnietzzeichon des unbekannten 
Meisters mit den Anfangsbuchstaben (VT) seines Vor- und Zunamens darüber. 
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Oowi^fsonmuNMOn im Versteck, an der schwer zu besichtigenden aditseitigen ünter- 
ilächo (Jj'ig. 34 und .30) der beiden Deckfiteiue Uber den Sitzeu hat der Meister 



Fig. 84. 




Flg. 95. 




seinem Humor Spielraum gelassen. Der Stein zur linken des Eintretenden ledgt 
eine nMch entwickelte Kose, das Sinnbild ddr Veischwiegoiüiflit, als Zasichenuig 
dass mau hier (wie bekanntlich auch 

Fig. 86. 



im Bremer Rathskeller) 
gßMu im StÜIai poodSren kdnne; aUein 

der Verräther schläft und schlummert 
nicht: die Frau ist hinter die Schliche 
ihres Ehcfresponses frckommen; sie ist, 
wie derDocksteiu gegenüber diejocose 
Soene Tcransoiiaididit, toU Zorn spom- 
streid» im Hanskl^de insWiitiiBliMu 
gelaufen und treibt, mit einem hand- 
lichen Knüttel bewaffnet, den Gatten 
vom Zet^htist'he : der arme Tropf scliickt 
sich an zur Heimkehr, nimmt aber 
▼onkiitig and sn seinem Sduiti tot 
dem Schlag der M^gfiie Krag uid 
Emme mit. 

Nach V. Hagke 8. V.H) war der 
Hathhausbau im Jahre beguuneu 
und mit einem Eostepaufwande von 

1607 Gulden 12 Orosdhan 10 Btenigen im Jahre 1689 Toüendet irordea; leMene 

wird auch durch den Fig. 36 abgebildeten Inschriflstein auf der Westseite des 
Gebäudes bestätig. Etwa derselben Zeit wild der auf dem Markte befindliche 
schmucklose JBruunen angehören.' 




' Dio l>ci(]et) benachbarten St&dte Sömmerda und Weissensee haben sich f^geniHjitig oft 
mit Spottouaea ao^oBogen; dieSOnunardaer oAmlieh coUen (ddi darFMacbeata wobtacJuDeckeoda 
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Strauflsfürt. 

Kirelidurf mit einem Rittei-j^ruto, 7 Km. südwestlich vnn Weissensee beim 
Einflüsse des Uedo- und Scliambiiehes in die Unstrut, im 10. Jahrliundert Stuches- 
furt, im 12. Stuchesfurten , im l'd. 8tUi>furden , im 14. Stuäfurt, Strussfort, im 
1& Stusfbrt, Stnnasfurt, Stastot, im 1& Stasfiut, Stansfoit, Straaftut, Stnuusfort, 
Str.iussftirt, seitdem Stmuasftirtf Strausfurt gesduieben. Im 10. Jahrhundert 
erwarben die Klöster Hei-sfeld und Fulda Besitxunfjon in Stuchesfurt (Stufesfurt), 
sxiit 1109 trat Kloster Heinhardsbrunn in Beziehuiif^ni zu diesem Orte, die Jalir- 
huüderto hindurch fortdauerten und sieh wenigbteuä in dem Namen der ,^>iuluu-ds- 
bnminrZinaea^^ bis in die neoesteZeit erhalteii haben, und sptter erwarben aadi 
andere ElOsler (das Fetri> and Ibrienstift in fiifhrt, Oldisleben, HmunelHgarten, 
Walkenried, die Hospitalbrtider in Weissensee) Ifcsitzungen und Reehte daselbst 
Als Ijphn.shernMi dieser fj«>istlichen 1^'S'ftzer und als die eigentlichen Herren (]>'< 
Ortes erscheinen seit dem V.l. Jahrhundert die Adelsfjeschlwhter der Dynasten 
von Salza, von Tanrode und von Stusstorte (Strussforte), welche sämmtlicli in 
Stammverwandtsdiaft gestanden zu haben scheinen. Ausser dieson kommen noch 
mehrere adelige Besitzer der TerschiedQnen in Straossfurt befindüohen Freigüter 
vor, Schloss und Dorf aber gin|^ 1413 von den von Tanrode an FViedrich von Hopf» 
garten über, von diesem auf Heinrich von Toteleiben, von den Gebrüdern von Toto- 
leben 14Ö1 auf Hans von Schlatheim und von den von Sciilatheim ntM^h im 15. Jahr- 
hundert an die von Görmar, welche bis 158-1 (oder 1585) im Besitze blieben. Nach 
dem damals erfolgten !l\»de des Julius v. Görmar wurde das Ldin apert mid vom 
Herzoge August zu Sachsen anderweitig ausgetlian. Im Jaloe 1652 wurde Emst 
Friedomann von Selmnitz damit beliehen, der die 5 in Straussfurt vorhandenen 
Güter in seiner Hand ver*Mni^^te und seinem einzi?*Mi Scjhne hinteriiess. Als 
dieser l(j8y kinderlos ge^sturbcn war, erwarb seine Mutter das Gesammtgut und 
QbeiÜess es 1706 ihrem Schwi^rsohneHeino von MOnchhaosen, in dessen Familie 
es bis hente verblieben ist 

Von der Kirche findet sieh di(> erste Spur im Jalire 1294, wo der Pfiuner 
Albert zu Stussfirtr Z iim' in einem Kaufbriefe vorkommt Ob die, 1324 von 
Heinrich (Jeitz von iieichiingr^n errichtete und von seinen Nachkommen dem 
Kloster Walkeuried übereignete, nicht mehr nachweisbare Marioukapelle mit der 
imfter gatahenliohem Futronaie Steheaden, dem heil Petrus gewidmeten Pfhnkiidie 
verbunden gewesen sein mag odermcht^ Utsst dch nicht bestimnittL Bas jetft vor- 
handene Gotteshaus ist der 1616—1620 erfolgte Umbw eines älteren Gebäudes, welches 
nach der äusserlich am Altarraume befindlichen anvoUstfindigen Inschrift (Fig. 37) 

Flg. 97. 

vom Jalne IfiOi heBrOkrte, aber in einer Bescbwecde der Gemeinde 16ü5 als bau- 

SpeiM bedient bahon, wofür dieWeiaaenaeer sie „Störche" nannten; dag^eii verspotteten die 
Sömmerdaer die Woisseoaoer mit ihren beiden Seen , auf dl* sie aloli vlal ainliildstlD, etaehw 
sie im Laufe der Zeit« n Pffetam ehifNetaraapft «aien, ood aaaataii il» daher „Pfbtxen- 
bater.*^ ii. 
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fällig bezeichnet wmde. In der erwähnten Inschrift ist hint> ! 1< i Jahreszahl ein 
.Schild mit »'itu'm Steinmetzzeiohen iiiiirchracht, wekheöfcuchaader Groes- 

BallhäiisLT Kin ln' sii'h vni-findot: s. üben S. f) Fig. 1 d. 

In dur Kii-cbe steht ein Tuufstein von löUi mit dem i^prudie: Lasiiet die 
Kindtein su mir o. 8. w. 

Anssen an der Sfidwand der Kirche befinden aich mehraie, som Thefl stark . 
verwittert« Leichenstoino <lt i l'anulie von Görmar, unter denm sich durch Alter 
und Grösse (1,6* broit l.H™ IkkIi) ein Epitaphium auszeichnet, welches, oben mit 
der Jahreszahl . | . K . 8 • K . und dem Kreuzestitulua . I . 12 . Ii . I . 
bezeichnet, die Messe Gregors darstellt, die in üblicher Weise von den sogenannten 
Dfaflen Giirisli (dra FMdonnnstmmenten) begleitet ist Unten knieen die Stiftefr, 
den beiden Wappen zufolge ein Herr von GOimar und seine Frau, eine geb. 
von Endenborg, mit ihren 14 Kindern, Söhnen und Töchtern. Unterhalb der 
pui/i'ii Sti'iiitafcl, die trotz der sctrfrfältigen Steinmetzarbt'it mit den vielen Einzel- 
heiten keinen iiünstleri:jchen Wei-th beanspruchen kann, beiludet sich eine schwer 
leaeriicbe Schlaft, die nach Hagke S. 665 Uutet: ,;Wer diese Vigar knieend 
dnet mit 4yatanui8er nnd 4ATelbaia und mit dem anderen gebeüein hOTonter 
hangend, der hat verdient 42 tausend Jahr ablass vom pabst Sixto IT."» — Die 
übrigen Epitaphien sind theilweiso durch Weinstöcke Teideckt; v. Hagke führt 
a. a. O. die .Jahrcszahli'u ir)<i4 und ll>U) an. 

Auf dem Thurme sind drei Glocken von 14?U, U,*J7 und 0,71" Uun-hmesser. 
Die grosse ist Ton Joh. Christoph Geyer in Eifhrt 1561 gegossen , der Inschrift 
zufolge an Stelle einer Siteren aus dem Jahre 146L Auf dw zweiten Glocke steht 
oben hemm in IGnoskeln: 

« m fiinr wm if Itf am fau. Hirte . »crini cm Mi * 
if t Sali !■ wp cor Udu 

Die kleine Glocke ist 1797 von Sorber in Eifbrt gegossen. 
Das Kirchensieget enthalt das Bild des heiL Petras. 

Das Si bloss des Ritter<,nites ist stark modernisirt; von Tbfimmi flankirt, 
war es firüher' mit einem vollständigen Wasseigxabon umgeben. 



(Nieder)-Topf8tedt 

Kirehdnrf mit oincni Piittcr^Mitc, S Km. westnunlwestlich von ^N rissrnsec, in 
ülteixii Urkunden Tophstete, Tophestete ohne nähere Bezeichnung, und erst seit 
1383 als Nidem-Tophstot von dem nur 1 Km. entfernten Ober-Topfstedt bestimmt 
nntersdhieden. Seit 1069 hatte das Kloster Beinhardsbrunn infolge einer Schenkung 
bcileutende Begüterung inTophstete, die es bis etwa zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
durch Vermächtnisse und .Ankäufe in Nidern-Topfstedt nwh vermehrte; nachdem 
aber bcnits l.'iTxS ein Theil derselben au einige Bürger in Greussen veräussert 
war, behielt das Kloster den verminderten Besitss, bis Abt Wilhelm 1521 Vorwerk 



1 Ah dem nidMn pipillldim AUa» SztwIT. (1471— «tklirt dch die danudigs 

trrnsso Boh'cbtlieit der ..^fcyse nn>t;or'H." \vf>irii(> in DrAenUldeni luid in uhDoseo Bilddnicfcen 
tÜM im lü. Jahrhundert ungomein verbreitet war. U. 0. 

Mi Will» II 4 
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und riut iin oin bürgcrlirlics Eliepanr in dorsclben Stadt orblich überliess. Das 
I)oif selbst, obgleich aussrr den vdu Topfstedt noch andciv Adclsfrvschkrliter 
(tütet duselbst besansen, wui' luudet>heriiicb, bis e^i 1425 durch Verptandung und 
spitter durch förmlichen Yeilcauf an die BluBilie von Eutslebm 1l1ieif;ing, bei 
welcher es bis 16f% veiblieb, um rar Hüfte an Hoiibs Hanchall T(m Bibentein 
. zu fallen , nachdem die ei-sto Hälfte schon 1634 an Moritz von Brühl verkauft 
war. l>ii' viMxfliicdcnon Güter \vurd(^n etullirli c:ec:en Ende des 18. Jahrhunderts 
von Ernst Ludwig von Srhhttheim zusanimen^M'kauft, bald darauf aber an die noch 
jetzt im Besitze betindiiche Familie Is'obbe voräussert, auf deren Wunsch dieses 
Btttingiit 1867 in ein ^lujorat Terwaadelt worden igt 

BweitH rar enten Bcigtttenuig des Klosters Beinhardsbninn in dem Orte im 
Jahre 10B9 gehörte auch die dort vorhandene Kapelle, und in einer päpstlichen 
Erneuerung dr'i' Privilpi::ien dieses Klosters vom Jahre 121.') wird unter den Be- 
sitzungi'n des-^i lhoii ein Aivtheil an der Kin'he in Tophstete iri iiannt. Die Kirche 
ist dem heil, i'ancratius geweilit und .war bereits im 17. Jahrhundert gutsherrlichen 
Bitronats. Das jetst vorhandene Gebinde rfihit awir eist von einem STenban des 
Jahres 1796 her, aber es ist am lliurme nodi dn vennaaerter Bandbogen eines 
firfiheren romanischen Baues zu bemerken. 

Die beiden (ilncken haben O.W und 0,71"' Durchmesser; die grosse vom 
Julire 14t'Ü hat folgende ^linu.skelumsi lirift: 

0(llU iiii rort krrfian tniiii S. HMüHum 

anno im m cac xcix. 

Die kleine ist 1836 von Mich. J. Carl Lange in Erfurt gegossen. 

(Ober-) ToplMedt 

lOrchdorf mit einem Bittei^gute, 9 Kin. westnordwesdidi von i^eiBsenseoL 
YeigL Niedei4!c|ifttedt Es kommt mit seiner speciellen Beaeiohnnqg als Obev«- 

toppstete zuerst in einer Urkunde von 1866 neben Nedir-Tophstete vor und wird 
im Volksmunde, wohl mehr scherzweise wegen seiner sumpfigen Strassen, Dricke- 
stedt (= Dreckstetlt) genannt. > Im 14. und If). Jahrhundert war eine Familie von 
Malstedt hier angesessen, und nach deren Aussterben wuixie 14Ü7 von Herzog 
Oeoig von Sachsen Wtikhait 'VUldsehita mit etUcben Lehen , Zinsen nnd Gütern 
in Oberfe-Topfetedt beliehen, dessen Nachkommen bis 1681 im Besitae blieben^ der 
nun zunächst an Melchior von Kutzleben überging. Es waren aber ausserdem 
noch andere Freipfüter in dem Dorfe vorhanden . die zum Theil Gräflich Rchwarz- 
bai^sches Lehn waren und in verschiedene Hände kamen. Darunter befand sich 
auch der später sogenannte „Edelho^'^ aus welchem nebst einem im Jahre 1828 
hinaqgekauflen Domainen^Yorwerit im wesentikihen das jet^sige Ritteiigat besteht 
Bas genannte Vorwerk war bis 1747 dem Johanniter -Ordenshofe in Weissensee 
zuständig gewesen, und auch das Peterskloster zu Erfurt und das Kloster Hom- 
hmg hatten im Mittelalter BeziehuAgen (anscheinend nicht &a Meder-, sondern 



t Die Beziehung dieser volksmäi^igeii liozoichniing auf ein in einer Urkunde K. Otto's II 
voo 978 voricominetideB, «mt nidit nadnrdBbuw thttrlngfachw «ZMUbtrinU» bt Uom Ym- 
w^Ükümg. y«vL T. Bafke a 80«£ 
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zu Ober-Ti pfstedt. Nach einem Zeugniss aus dem Jahiv 16H7 stand das Patronats- 
re<'ht friilit i >l> in Kluster Iblefold zu, war dann landesherrlich und gii^ 1747 auf 
die ßesity.ir des Ritter^ites über. 

Die Eorche, welche früher eigene Pforrer hatte, ist seit 1821 Filial toii Nieder- 
Ta|frtedi An Stolle des wegen Bttoftllig^eit abgebrodienen alten Gebindes iit 
1844 die jetzige Kirche neu erbaut worden; man bemerkt aber nnten an dem 
auf der Westseite stehenden Thurme noch zwei alte romanische Böjren. 

Auf iler kleinsten der vorhandt'ncn drei Glocken von 0,H1 , ü,(ir) und ri,.')!*)'" 
Durchmesser steht: „Wir 3 Glocken sind genasen unter unserem geliebten i'turror. 
J. R Specht von O. 0. BsiAue nnd 0; H> Iiinge in Eifert ITSO.** 

Tnnsexiliaiueii. 

Kirchdorf mit zwei Rittei-gütern, 5 Km. südlich von Weissensee am reehteu 
Ufnr der Sdimekn Unstmt belegen, 1148 Tonstenhneen , 1830 Tnncseiibueen 
ISSOTbntiebns, 140IThnnsoinhn8, gpjterTnntgenhneen, Tnntnnhansen geschrieben. 

Der Ort findet sich 1143 unter den Besitzungen dos Petnsklosters zu Bifiirt 
crwäliiit. LohnshomMi dessi Ihtni waren iinter Oberlehnsherrscbaft der Tliürinijer 
Ijjind^'^nifen die Graten von Heiddingen. Eine Familie de Dunceidiusen koninit 
urkundlich zuerst 1231 vor; später als diese wai-eu im 14. Jahrhundert die von 
Siatheim, von Omzen, Ton Orendibom und Ton Bmchtiide in Tnnsenhansen 
sesshaft. An die Familie von Worm (Wurmb) gelangte es 1355 und blieb bis in 
den Anfang; des IG. Jahrhunderts bei derselben. Ein zweites ebenfalls mit (J«*rielits- 
barkeit über das Dorf verbundenes (riit daselbst besassen im 15. Jahrhundert die 
vun Görmar, und 15öö waren beide, später wieder getrennte Güter in der Hand 
dee Heimann von ¥aek vereinigt 

Die JQtdtM wird znemt im Jabre 1828 erwihnt, wo Helnemann t. SlaflMim 
sein K(H ht am Patronate an das Marienstift zu Erfurt abtrat ; 1338 wnido flie TOn 
Kr/1). Heinrich von Mainz der Caiitni-ei dos Stiftes einverleibt, an welches im 
toitrendi'ii Jahre aued < iiaf Friedrich von HeichliiiLron seine Tle<-hte au dem Patronate 
überliest. Im Jalue lüTS stiftete Hermann Wunu in Verbindung mit Anderen 
eine tägliche Meese in der KqiMile & Alban! in Tonzenhnsen. Diese Kapelle 
wurde bei der ersten evangeHK^nm EircheuTisitation 1640 unter üeberweisong 
der Einkünfte an die Pfarre au%ehoben. Die Kirche wurde bei einem Brande im 
Jahre I7l*5, der fast den crnnzon Ort in Asche legte, ein Raub der Flammen, nud 
der Wiederaufbau konnte erst 1727 in Angriff genonunen werden. 

Die drei vorhandenen Glocken sind bez. 17üü, 177u und 184ti von Ulrich 
in Apolda g^goeaen, dem Temehmen nadi aber anm Umgoaae beetimmi 

Das ältere Kirchensiegel zeigte eine Tonne und ein Hana ala redendes Bild. 

Nördlich vom Dorfe, auf den Höhen jenseits der Schmalen Unstmt finden 
sich die Spuren eines Wallgrabens, der (wegen der hier zu Tage tretenden 
Oypsfelsen) so genannten „AVeissenbuig," wo der örtlichen Ueberlieferung 
zufolge die Befestigungen gewesen sein sollen, die Kaiser Otto IV. bei der 
frncblloeen Belagening von Weiasenaee nadi den Bekdiaiddir. Annaifin 
tiionff Ji'icgeiHburg propugnactäa erigens") im Jahre 1212 eniciiteta Bei neueren 
Nachgrabungen an dieses. Stelle hat man Kohlen gefunden. 

4* 
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Vehra. 

Kiirliiliiif, s Km. südwcstlicli von W('iss*'i>-(c ain rcchtoii Tfer (l<»r Unstrut, 
vciilankt üeiiu ii I rspruug und Numeii einer Fuhre über diesen FIikss, die hier bis 
xxa Efbauuni^ «ner BrOcke im Jahn 1890 mindestens snt dem Anfiuige . des 
13. Jafaxinuiderts, wahrscheinlich aber schon viel frtther bestandm hat UiknndNoh 
erschont Vere zuerst Im Jahre l!?t >S als v\m Besitzung des Klosters Pftirta, welche 
es einem Vermächtnisse des Niiuniburf^er Dunihemi (Jerlach von Hehhunp^en und 
seines Bniders Hermann zu verdanken hafte. Das Kk)ster unterhielt hier eine 
Oningie und veiig^üsserte diese Besitzung 1221 durch Ankauf von Aeckorn, die 
bisher der Abtei Hersfeld gehört hatten, iän Dorf säidnt bei diesem Yorwedre 
erst entstanden /.xi sein, nachdem die Klosteifaerren l^yi2 von dem I«ii4grafen 
Friedrich die Krnüichtigung erhalten iuitten. .,zu Vehre ein Dorf zu machen." 
Nach der Aufhehnng des Klosters kam das Uut 1572 an die Familie von Selninitz 
und »eit lüÖ9 durch Vererbung au die von Stammer, dio es bis 1713 besussen. 

Dass an der FXhrsteUe seit alters eine Kapelle gestraden habe, ist zwar nicht 
erwiesen, abw immerhin wahrsdieinlidL Urknndlidi wird eine Kapelle an Ydnm 
erst löü4 erwAhnt, wo der PfaiTcr zu Werningshausen wöchentlich eine Messe in 
derselben zu lesen übernahm. Die Kirche bei dem fhite wurde erst lG2iJ \&24 
v(»n Ernst Friedemann von Selninitz erbaut und ist Filial von Henschleben. Es 
befindet sich über dem Eingänge zum heri-sehttttlicheu lüivlistuhle nach v. Uagke 
8. ODS 1^ Stein gehauen eine Anbetung Gbristi mit der Inschrift: 

«573 den lo. lUn iat Hans Philipp von Sdnmlts auf 
Schönstedt geboron und annoi6o8 im Januar gestorben und suSchfinatedt^ 
bdgeaetst, Iseinea Alters 34 Jahr und etliche Monate." 

Dieses Kenotaphiuni ist eisichtlich erst längoro Zeit nach dem Tode des 
Verstorbenen errichtet, und ähnlich nia^' es sicii mit einifrcn andeivn Denktafeln 
dei-selbcn Familie verhalten, die sieh iu der Kirche befinden und aus in Stein 
gehauenen Wi^[^ dieses Oescfaleditea bestehen^ deren eines mit den beiT.Hagke 
8. 092 namentlich beseichneten 16 Ahnoiwappen umgeben ist Die Lisehriften 
kuten: 

1. Ter bochcbclgeboreitc, grörcngc uiiö rcüe 
bcr *ln\\t Dietrich von eelmntg auf itcauBfurtt», \)aa, 
eidihwfll imb BfomiU^bMii iü qitbmm 3« 6tMm|fuYt^ hen g. iBMÜ 
am» t6s^ in ®ot feiig mtfi^lafai onf bei ocobonia 3» 

IlMttcnberfl, ben 25. fllartii jöjz. 

Z. V€f bocbebclcjcboretic gcftrcngc 'b(x (George Kubolpb 
W» ö«Iöinifi ui ^^trautt|urlb, ^tcinburgt unb luannicbborn warb gcborm 
3u 6uau|fuft t>en 2|. 'üpüi anno }()55, )tatib in btxv leiig 
telelbH om $. }67S. 

Auf dem Tbmm hingen swei Oloeken ym IflÜ und Qß2* Dundaneaaer. 
Die grössere ist 1836 t. J. Geoig and 0. Gottfr. Ufaioh in Laucha gegossen, die 
kleine hat nach t. Hagke a 002 die Inaoiiiift: 

I IHß Kirche oder Ka|«Ue daadbat aoll «nt 1861 alsetfagBn maden mId. T«i|L ven 
Hagke ä. 6U7. 
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6ift ts srfalr tir Irr Sä)ii;}i tirr 3rit, 
Hn id| Mfr HOB mir friif, inr üiriiir, Trrnii unH rriH. 
5ub |irar(rctiira 6ror«iii InHoDifi (Tlirifiiani (!id|l|Drn rt paSuratu 
Sfbaflifliii Brfluni qo| midi ?ian5 Ijfinrid) llnufd] in Arfurt lt>*)'). 
Si0a Hinria non 'jtamuirr, (titouia (flifabrltia ooii Biinau, (Ut|t' 
rilt i^filia 001 flüiil||iM((m tlcrfciU gdwrrx 101 d(lMiii|. 

Wattaradorf: 

Kirchdorf, 4,5 Km. nordöstlich von Woiaaeosee, 1115 "Waltermannsdoiff, 
1 -Itk) Waltramsdorll", 147'.)Waltniannstcirft'. Iö2ö Waltormanns Dorrt, soit ir>r>HWaIfliors- 
d<»if f^oschriobcn, ist in Urkunden iiiclit vor dem Ifi. Jalirhundert nucli^rewieson 
und stand zur Commondo Griefsti'dt in donsolbcMi \ trlialtnissen wie Riethgen und 
Sohemdinf (& d. oben &d4f). EinPfioior damibet wixd 1540 erwilint Die dem 
fa. Andxeas geweihte Ksnäm wurde wegen BaufUlij^t 1711 durch einen Nenbau 
ersetzt und St Salvator genannt. Ein Gloclicnhaus war lölV) erbaut worden. 
Von den vorhandenen drei Olookon hat die p:rös8to l.lN)». die kleinste (MVi™ 1)., 
und beide sind 178(5 von den üebr. Ulrich in Apolda K' ^'ossen. Die mittleie von 
0,79" J). ist 1760 ebenda von J. Oeoig Uliich gegossen. Die grosse Glocke soll 
(&▼. Hagke &70(9 ans einer im Jahre 1785 gesprungenen mit der Jahreszahl 1809 
umgegossen sein. 

Yon Hafrko erwähnt a. a. 0. zwei auf dem Kirchhofe stehende sehr alte 
Kii-I)('n. n)it denen der im Kirchen- und im Gemeindesiegel daigesteiite Banm in 
Beziehung gebracht wird. 

Weissensee. 

Kreisstadt von gegen ',HW Kinwoiuiern, im 13. Jahrliuiulert Wyssensc, 
Wizzense, Wizense, Wizlnsc, Wisäinsc, Wisonso, im 14. Wizzcnse, Wizeuse, 
Weyseze, Wyseze, Wiseenae, Wyzzenshe, Wiasinae, im 15. Wisainse, Wiazinae, 
"Wizzinse, Wissinseho, Wissinsee, Weissense, Weissensohe, im 16. Weiaenaoe, 
"Wissinse, AVt issensehe. im 17. und 18. Jahrhundert Weissensehe geschrieben. 

A 1 1 ITC inr i lies. — Die Stadt liegt auf einem sicli nur uiibechMitend über das 
Tiiid erliobeuden, isidirten langgestreckten Gypsbei^e und verdankt ihren Namen 
olme Zweifel dem See, welcher, wohl wegen seinea welaaen Gypsunteiigrundee 
«jldeua oAtu" genannt, erst seit 1706 nach und nach trocken gelegt und in etwa 
1500 Moifren Aecker und Wiesen umgewandelt worden ist Dies( i s» Ix stand 
ans ZW' i decken, dem grösseren, Avestlieh an der Stadt und am Schlosse belegenen 
Ohersee, und «lern kleinenn südostli<-h di-rselben, etwas entfernter belegenen 
I^iioder- oder Untersee; er umgab also die zwischen beiden gelegene Stadt auf 
swd Seiten. Die erste Ansiedelung war TermuthUdi tan Fiadierdoif auf der Sttd- 
eeite dea Berges zwischen .beiden Theilai des Seee, am üfnr dee Oberseea. Jkx 
Ursprung des Ortes ist unbekannt ; als des.sen Besitzer erscheinen um das Jahr 1169 
die Grafen von Beichlingen. Die ReinhaTds))ninner Annairn ' erzidilcii. dass um 
diese Zeit, als Ludwig der Eiserae am kaiserlichen Hofe weilte, seine Gemahlin 

lAmL Bflhili., hanatgagA. von Wegele S. 95£; nr^ Kaoeheabaner , Oeadi. 
tUäagaa war Zeit des «ntaa Laa^sraftobanies. & 174. 
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Jutta ^ine Halbschwester des Kaisers Friedrich I.) dcu Bau eiues Lustschlosses 
(quasi mridariim apuä Mbim heum casteUutuf bei dem Weiaeeii See . binnen 
habe, das als Zwisohenstalioii (hMpÜium) swischen der Wartboig und Nenenbuig 

(Froiburg a. d. ü.) dienen sollte, unbekfimmert um die Einsprache des Grafen 
Frir'<lri<'h von HtMchliiifron, dosson Eifronthumsrochte sich dadurch verletzt fanden. 
Als dann der (Jraf sich an den Kaiser mit Klagen wandte, rief dieser wohl den 
Landgratbn vor sich und untersagte ihm mit Strenge den Bau. Aber der Land- 
graf, dm sUdi Uber die BechlsverletBiiiig seiner OemaUin ersflnit anstellte und 
ihr öffentlidi ein Verbot des weiteren Baues Knkommen Hess, wagte es dennoch, 
im Vertrauen auf die Gunst seines Schwagers, seiner Gemahlin heimlich das Gegcn- 
theil anzubefehlen. Der Bau wurde vollendet, und der Kigenthümer von (trund 
und Boden schiiesslieii mit Geld abgefunden. Die spätere Ueberüeferuug erblickt 
' dalier in der Tjandgräfin Jutta dfo Gründerin des Weissenseer Sdilosses und der 
im Schutze desselben rasdi angewachsenen Stadt, während das frühere Dorf als 
Klein-Weissensee nodi im 14. Jahrhundert fortbestsnd. — Ueber die Schicksale 
AV( issensee's bei dem hier am 14. Mai 1180 errungenen Siep:e Heinrieh des l/>wen 
über Liuidgraf Ludwig den Frommen (Heft IV. 8. iVi) verlautet nichts. In einer 
Urkunde von llüb (v. Uagke S. 49) kommt ein Helmrich als „tttagistcr fori de 
WäaaeMekef* vor, der Ort muss also damals schon ein Harktflecken gewesen 
sein. — Im Sommer des Jahres 1204 hatte der Gegenkönig Philipp im Kampfe 
wider den aUt sein^ Gegner Efinig Otto verbündeten T.Andgrafen Hermann L 
vor Weissensee ein Lnsror beznjron und belagerte die Burg sechs \Vochen lang 
fruehtlos. Die Weine, aber erlesene Schar der dem I.andgnifen treu gebUebeuen 
Grafen und Herren hielt gegen die üebermacht der Angreifer mit bewunderns- 
werther Ausdauer stand. Aus untarirdischeD Gingen madtten'sie glttckliche Aus- 
fiOle, tSdtaten fortwährend viele von Plii]i|qpe Leuten, Teroiohteten die Belagerunge- 
maschinen wiederholt durch Feuer und hielten, bis zum äussersten bedrängt, doi 
Platz so lange, bis der Feind die Belagerung aufgab, um sich gegen den zum Ent- 
sätze anrückenden Böbmenkönig Ottokar zu wenden.^ — Nicht eben viel glück- 
licheren.£rfo]g hatte Ksiser Otto, als er nach Philipps Ermordung 1206 zur Allein- 
hensdiaft gehngt, geidtthi^ war 1211 seinen ffiegesang In ItaÜMiTasGli abKubreohen 
und nach Deutschland zur Züchtigung der von ihm abgefallenen Füi-ston, zu 
denen auch der wankelnuithige Hermann gehörte, zurückzukehren. Nach der 
st;hnellen Unterwerfung von (fothenburg und I^angcn-salza fand Otto, als er 1212 
zur Erntezeit mit 2;XJ0 Manu vor Weissenseo (s. oben S. öl) ein Lager bezogen 
hatte, hier unerwartelen Undflcstitnd. Die Belagerung war anfangs nur lis^ be- 
trieben worden, und die Stadt Weissensee capitulirto «war eodUch, aber nur 
unter der Bedingung, dass die Besatzung sich in die wieder hergestellte innere 
Hi'festigung (die Burg) zurückziehen dutfte und Frieilrnsverlinii'Hungen angeknüpft 
würden, zu denen jedoch der I.juulgraf nicht zu bewegen war. Nun schritt Otto 
zum Sturm, aber der Dreibock, eine gewaltige, damals zuerst augewandte Belagcrungs- 
dkasohine, sofaleoderte umsonst Steine von nneihörter OrOsso gegen die festen 
Mauern, die man vergeblich zu untergraben und zu spnMigen .-suchte. Unvex^ 
liohieter Sache mussto Otto abaiehen, da er in dem Enkel Barbaroasa's einen 

« 

1 ytt^ Knocbonhauer a. a. U. ä. 
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neuen stärkeren Foind zu bekam pfoii fand.' — Im Jahre 122') urkiindete Tiftnd- 
gvaf Ludwiir <lrr Hoilijür»", und in den Jahren 124u und 124.'5 I^jindf^nif Heinrich 
Haspe in Weissensee (v. Hagke S. ö<.)). Nach des ktzteren am lü. Februar 1247 
auf der Wartbuig erfolgten Tude liuldigte die Stadt, da Heiiirick Raspe uline Kinder 
tn luptoriaBOMi geatoibeii m, nach fUedlidier üebeigabe dem Wettiner Heiniidi dem 
ErlaucbtaDf Haifcgrafen von Meissen, wurde aber in den damals das unglückliche 
Thüringen verwüstenden Erbfolg krieio^e im nächsten Jahre durch den Grafen von 
iS<'hwarzburir überfallen. frepUindert und verbraunt. — Im Jahre 1265 ertheilto 
Landgraf Aijbrocht der Unartige den Bürgern dieselben Kechte luid Freiheiten, die 
THiwniwft und Qotiia besassen, und fügte 1280 noch das Recht Umra', daas sich 
die Stadt, weldier er amdi qpSter besondere Onnst erwies, al^ttxlioh Bflxgermeister 
und Schoppen wälilen durfte, vielleicht zur Belohnung dalttr, dasB sich die Stadt, 
welche der Landgraf in seiner beständigen Oeldncith 1273 für G(10 Mark Silber an 
Hessen ver|ifändet hatte, aus eigenen Mittehi wieder auslöste. Kine abermalige 
Terplandung eriitt Weissensee unter Ijuidgrai Fnodricli dem Ernstliaiten, welcher 
es aber 1S4S um 2000 Schock schmale Groschen von den Otw&a. von Hönstein 
und von Schwansbuig wieder einlöste und 1351 der Stadt alle ihre Privilegien 
beetitt^te und erweiterte. Die drei Brüder, Frieclrich der Strenge, Balthasar und " 
Wilhelm, die nach ihres Täters Tode 1857 bis 1,'581 das Regiment gemeinschaftlich 
führten, Welten sich öfter auf dem Scldus.se in Weissensee auf, und als Landgraf 
Balthasar (1382— 140Ü) zur Alleinherrschaft gelangt war, bewies er sich dadurch 
als besonderer Wohlthiter der Stadt, data er derselben 1404 die 6 Dorftvöstungen 
Fischstedt, Riethheim, Bersdorf, Willerstedt and Ludersbom zum Eigenthum- 
schenkte und dadurch den Grund zu ihrem späteren Wohlstande legte. Balthasar 's 
Sohn luid Nachfolger Landjjrraf Friedrich der Einfältige luute be-sonden" Vorliebe 
für Weissensee und hat sich sehr häufig, in den letzten acht Jahren seines Lebens ■ 
fast dauernd daselbst angehalten; er starb auf dem Schlosse am 4 Mai 1440. 
Sa er k«ne Letbeeerben hinteiiiess, fiel«i seine Linder an seine Vettern Enrittnfc 
Friedrich den Sanftmüthigen und Herzog Wilhelm, welche sich iin h anfiingÜoh 
geraeinschaf'tl icher Regierung 144Ö in die Länder theilten. wdbei Wilhelm Thüringen 
erhielt. Da aber beide mit derTheilung unzufiit den waren, bi ach /.wischen ihnen 
der verderbliche Bruderkrieg aus, in welchem Thüringen, und namentlich der 
Strich zwiaciieii Weiasenaee nnd Eckaidsbeiga 1460 auf das entaetBliciiate ver- 
wflstet wnide. Ab Wilhelm 1482 ohne Snder geetoiben war, beerbten ihn seine • 
beiden Bruderssöhne Ernst und Albert; sie regierten zuerst gemeinschaftlich, aber 
\4Xi) fand unter ihnen die bekannte Tlieilunjr statt, nach welcher Emst Thüringen 
behielt tuul von diesem an dm jüuf^eren IJruder Albeit, der sich Meissen nahm, 
noch die Aemter Tennstedt , l..augensalza und Weissensee abti*at Albert's Holm 
und Nachfolger, Herzog Geoig der B&rtige (1300—1589) Tersetste Scbloss und 
Amt Weiaaenaee zeitweise aweimal, 1606 an den Bisohof Job von Fomeeanien und 
1514 an Bischof Adolf v. Anhalt zu Meisebulg, und obwohl die Stadt, die deshalb 
Opfer bringen muss-te und damals überdies mit Hferbensliinfteu heimgesucht wurde, 
in Verfall geratheu WiU', war sie dueh die t inzi^v unter den albertinisc^hen Städten 
Thüringens, die im Bauernkriege ihixin katiiuli.sch gebliebenen Laudesherrn nicht 
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bloss die Treue bewahrte, sondern auch vor den IClbunnolMii Sdnriimeii die 
Thore venohkMS und den Anfrtthreni tapArNi Widetstand leistete. Zum Lohn 

ihrer Treue befreite <lor Herzog die i^Uu\t nach Niederwerfung dos Aufruhrs durch 
die S<*hlacht bei Frankonhausen auf ewige Zeiten von der Hälfte der Steuern und 
begnadigte sie mit dem Vorränge vor allen andrren thüriiigisenen Stiidton auf den 
IjHDdtageu. Nach üeorg's Tode füluto soiu ihm succedireuder Bruder Herzog 
Heinrich der IVoinme (1589— Ifiü) sofort nach seinem B^gierangsantritto die 
EjrohenTerbeesemng wie in aUen seinen Landern andi in Weissanaee ein, und 
in den Jahren 1530 und 1540 wurden unter MBtanchthon's Leitun^^ Kirehenvisi- 
tati(»nen daselbst gehalten. Nneli Heinrich 's kurzer alur trefflicher Kegieiung liatto 
Weissensee in den Kriegen unter seinem Nachfolger Moritz (1541 — 1553), welcher 
bekanntlich nach der bchlacht bei Mühlbcrg die Kurwürde an sich brachte, schwer 
SU leiden; 1546 wandte der Bafli nur durch fhssfiUligee Bitton hei dem EurAisten 
Johann Friedrich und ZaUung einer hedentenden Gontribution, FlUnderang und 
Brnndschstzong von der Stadt ab, und 1547 stieg die Erbitterung der fiüiger 
• g<^n die spanischen Truppen des Kaisers dermassen, dass sie vielen derselben 
heimlichen Untergang bereiteten. — Nach Moritzens Tode erhielt seine Gemahlin 
das Schloss als Witwensitz. Im Jahre 1578 kam KuifOrst August (1553—1585) 
mit seiner OemahKn auf ehier Beise nach Wdsseosee und bestitigte der Stadt 
die ihr von Georg dem Bärtigen veriiehenen Privilegien. Am 23. April 1586 
leisteten Rath und Bürgerschaft dem neuen Kurf. Christian I. (1585 — lö'.'l) die 
Erbhuldigung. In des.sen letztem Regierungsjalire brannten am 21). August 151X) 
über 130 Wohnhäuser in der Stadt ab, weshalb sein Nachfolger Christian IL 
(1691— 1611) den Borgern 169S nicht bloss alle Stenern eiliess, sondeni ihnen 
auch aum.l^Bederaufban ihrer Häuser 600 Oulden sdienkte. Auf dieses Brand- 
unglück folgte die Pest, welche vom September 1607 Ws October 1508 in Weissen- 
see 703 ^lenschen hinwogniffte. In die Zeit des von It'ill lfv5(5 regierenden 
Kurfürsten Georg I. tiel der iWjäiirigo Krieg, von dessen (irenein die Iti^ü aber- 
mals von der Pest heimgesuchte Stadt besonders in dun Jahren von 1()32 bis zum 
tViedenssohlusse unsligliehes zu leiden hatte. Die wenigoi, zuletat mrQckgebliebenen 
Bfligear — 40 HXnner und 50 Witwen — mnsstai ridi selbst rat die Fiilge 
spannen, wm nur etwas HtUsenMchte erbauen zu können, nachdem die hessische 
Reiterei 1(U5 auch die *.( letzten elenden Ackergäule mit f(n1geführt hatte. Nach 
dem Tode des Kurf. Geoi-g 1. tiel in Folge seines Testaments Weissensee mit anderen 
Oebietstheilen an die herzogliche Linie Sachsen Weissenfeis und mit deren 
EilSechen 1746 an das Euriiaus znrftck. In diesem Zdtraum war die IVocken* 
legung des ObursoOB das für die Stadt wichtigste und folgenreichste üntwnehnien 
Da.s "Wappen der .Stadt zeigt im blauen Felde zwei aufiTcht gegen einamlcr 
gekrümmte silberne Fische und zwischen ihnen in der Mitte einen t! spitzigen 
goldenen Stern. Mau deutet die Fi.scho auf die beiden die Stadt unigebeudcu 
Seen und den Stern auf die Buig. Die ältesten bekannten Darstellungen dee 
Wappens finden sich auf firaoteaten aus der Zeit Ton 1880 bis 1340 (Kg. 38). > 



1 Die Stadt hat IW eigene« MQnzrccht niomals beseamn, gondorn war nur oinc landeo» 
herrliche Münzstätte, am welcher Münzen hervorgingen, die zwar alle mit dem tStadtnamon zur 
BekunduQg ihres Unprungea veneboti wurden, mehrere in deauallNn Sbuie auch mit dem Stadt» 
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Diese mit srlu- ninnnichtarhoti Stompolii ^>sohlaf:onon Münzen trafen den Sta<lt- 
EÜumen in abgekürzter i?orm al§ Umschrift und enthalten im Felde das Wappen 



Flg. 88. 




in Teradnedenea Yariationeii, statt der beiden Kedie suweilen nnr einen, nnd 
statt des Sterns in der Mitte xuuoilen eine Lilie, ein Msltbeser- oder Joluuuuter- 

Icnniz, eine Kose, einen runden Punkt, ilen lUiclistaben 
W, zuweilen nichts. Auf einigen Siegeln der Stadt aus Fig. Ö9. 

dem Id und 17. Jahrhundert (vergi. Fig. 39) erscheint 
als Haoptfaild ein mit bdanbten BAfBaDifimeni ge- 
schmückter Heim nnd nnter damselben ein wigerecht 
gezeichneter Fisch. Der dem landesherrlichen "Wappen 
ontlohnto Hehnsi hniuck soll der Stadt infolge ihrer 
l(>galen Haltung während des l^auernkrieges verliehen 
wonleu sein. In monumentalen AustUiuuugeu des 
Stadtwappens ans q^terer Zeit des IB. Jabdrandarts 
(8. weiter nnten Flg. 40^ 44, 46) ersdieint jedoch der 
Sdiild in der älteren, oben beschriebenen Weise. 

Topoirraphisches. — Die Stadt zieht sich von dem am Siidwestende der- 
selben helegcm ii Schl<issl)eriiige ostwärts auf und an dem Bergrücken entlang und 
zeigt eine reguluiässige Anlage von sich rechtwinkelig durchschneidenden Stnisscn. 
Der sUdweetliche Theil, in weldiem sich der „«He Markte befindet, darf als der 
älteste angesehen werden. Der eigendidie JUinlct^ aielit siofa inOstlioherBiohtnng 
▼om Schlossthore aus am Beigrücken liin, parallel gehen die Helbe- oder Wasser» 
gasso und eine Gasse an der südlichen (Jrenze. di<> Lingegasse. (^uerstrassen sind: 
die (urkundlich 1380 erwähnte) Hurgstrasse, die Marktstrasse, die Kircligasso und 
einige kleine Gassen. In der Fischeigasse sollen die um 13Ö0 von den Qeiseler- 



wappcn, andere dag^^ selgm statt d« letiteren aodi zmraihn Köpfe, dtsande Ftgonn adt 
venchiedenem Beiwerk, Löwen, ein Rad, eine Lilie. Die vollstftndiggte Auskunft hierliber giebt 
V. Poscrn-KIott, Sachsrn's Münzsitatten im M. A. S. 21:^ n list 42 AltMlil. solcher Maiuwn« 
(icrcu Mülirzalil zu Eisouacli, Tambach und bei Waltershaiueu gefunden wurüeii ist. Die in 
Flg 88 lUBirlea BMcteateo dnä tm dem «igeMhrtMi Werke eataeBaneD. ~ Yvr^ ebclgeu 
»nA T. Hagke, a 101 
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horden aus ihrem zwischen Ottenhausen imdWieiMeiwee bel^n gewesenen Dorfe 
vertriebenen Einwohner tod Fischstedt «ngeeiedelt wordm sein. — Auf dem Mukte 

wurden 1478 viele Liiidon gcpflaiUit;, avoIcIic über 200 Jahre gestanden haben; iai 
Jahre 18(il) cifKltrt^' Mcpflan/ung des Miirktc- mit Aliornbäunion. 

UmmaiR'ft war <li<> Stadt sIoIkt schon zu Aiitimi^ des IS. Jalirliundcrts und 
ist noch gegeinvuitig ringsum uiit Maui iii uiusclilosseu, die mit Thürmen versehoii 
sind, weldie indessen meist comiodrigt und zu Wohnungen eingerichtet worden. — 
Thore änd drd voihanden, und jetzt offian: das FischeilliQr (erwShnt 1894, 1404 
als Seothor). das Hdbothor (1485 Howptlior) und das Oestertiior. An der Wostseite 
s<'hliosst sii li dit' Stadtmauer an dio Scbl()ssrinp;mauor, und oin hcsontieivs Thor 
führt hier narli dem Sehlosse. Der Thurm des Helhetlutres wurde 1S24 abf^etnigen, 
der des Fischerthoros im Jalire Fig. 4U zeigt (üue in der Mauer bei diesem 
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Thore befindliche iSaudäteinplatte mit dem sehr sauber gearbeiteten Stadtwup^Miii 
und der Jahreszahl 1569. Dass der Stom in der Mitte dieses Wappens sieben- 
spitzig ist, mag auf ZuM oder auf Willkttr des Steinnietzen beruhen. DerlSiumi 
des OestertlMme wmde 1840 abgebrochen, nachdou seit 1886 die dortige Yontadt 

entstanden war. ' 

Im Jahre entstand eine grosse Fcuersbninst , dundi welehe die halbe 

iitadl eingeäschert wurde, und dieses Unglück wiederhulte siel» 1354 am U. tJeptember 
bd heftigem Sturmwinde, so dsss wiederum der grösste Theil der Stadt abbrannte. 
So tranrigo Ereignisse mdgen auf den Oedanken geführt haben, die hoch gelegene 
Stadt mit fliessendem Wasser zu versoigen, und dies Unternehmen wurde 1368 
bis !;')T:') durch einen crfahreueu Mann Namens Könic: trotz der vorhandenen 
8i liwu rigkeiteii jrlüi'klich zu stände gehrai-ht. -Alan baute 11 Kilom. nonlwestlicli 
von der Stadt uberhalb West-Greusseu ein Welu* in der Helbe und zweigte von 
hier einen Wassodauf ab, der durch Au^pamng des Gettlles immer hSbia filier 
der nadi Günstedt gehenden Thalsohle gehalten, zuletzt eine Stelle des mit 
Weissensee parallel streichenden Bergrückens erreicht, von wo er auf einem durch 
das tiefe nördliche Thal ireschütteteii Damme, einem Mühlgraben ähnlich, durch 
die Stadt in den Ober-See ablloss. Während des 3üjährigeu Krieges 10^8 brach 
das Wehr bei West-Greussen und konnte erst 1654 wieder hergestellt werden. 
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Da in der Zwischenzeit die beiden in der Stadt hefindliclioii Wassornnililen trocken 
{r<'lef?t waren, wuclis diidurch die olineliin sclioii aiire lii diaiigniss der anni'ii Kiii- 
wuhnor. Im Jahru iJS^iü wurde du« durch die Stadt tlie.s.sendc Uelbewasüor eiumlisiit. 

Obgldch nun «in Wasserlanf dtuch die Stadt ging, sind dennoch in den 
Jahren 1457, 1474, 1566, 1580 und 1678 grosse Brftnde Teneichnet Deesennnge- 
uchtet hat sich die Anlage der Plätze und Strassen wegen gcnnß:cr inneren Ent- 
wickelung im Ganzen wenig verändert, und bei Vergloiehung mit dem in Merian's 
Topographie von Obersachsen (lieniusjriTrcb. 1(500) zu S. IIK) enthaltenen IStadt- 
pruspecte ist jetzt keine grosse Verscliiedeuheit wahrzunehmen. ^ 

Ausser den beiden nodi Jetst eadatirendai Kirchen 8. Nioohd ond 8. Petri 
nnd Pauli in der Stadt waren im Mittelalter noch zwei andere Gotledittiiser vor- 
handen: die Kapelle S. Jac-obi, welche auf der nach ihr noch benannten Anhöhe 
östlich von der Stadt gestanden hat und im 3().jährigon Kriege zerstört worden 
sein soll, und eine Kirche oder Kapelle S. Annao, die gänzlich vei-scliollen ist 
Der Gotteedienst an diesen Kirchen, deren Gründungszeit unbekannt ist, wurde 
bis rar Belbnnation von 9 Geistlichen beengt, die der in Weissensee seit dem 
14. Jahrirandert etabfirte und dotiite Johanniter- Ordenduf in nntethalten hatte. 

L Die NicoUikirohe 
daif als die fiteste angesdien wwden, da sie anf dem Alten Ibrkte steht Sie 

wurde seit der Heforniation nur noch aushilfinveise benutzt, heisst jetzt die Oottes- 
ackerkirche nnd dient als Remise. Der Hauart nach geh<>i-t sie der romanischen 
Friih/.eit an. liat jedoch am Schiff, wie die schlanken Spitzbogenfenstt r beweisen, 
in der gothischen l^eriode Verändenuigen edahren. Sie hat jetzt keiuca Thurm, 
aber ein Termiaierter Bundbogen von 5^* Weite an ihrem Westgiebel Usst 
schliessen, dass (in der wmstehend mVlg.41 angedeuteten Weise)nrqHrQn^iididnThnnn 
vorhanden gewesen sein muss, der in seinem unteren Theile eine Vorhalle der 
Kirche bildete. Innerlich sind die Bogenkämpfer steile Schmiegen, und iiiisserlich 
sind die Giebelan.sätze durch Ilohlkehlensteino markirt. Die Absis war tilicr dem 
Halbkuppelgewülbe voll zugemauert und mit Steinplatten kegeliurtig abgedeckt 
An den gotiMienTheilen des SdiHSM findet nch du Stänmetsseidien: 
~ Das Sddff ist lang und U^» breit, das Fftsbyterium 9* lang 
'und ll;2* breit, und der Durchmesser der Absis beCrflgt 63* die 
LSnge der ganzen Kin he niso 2-^,0"'. 

In der Kirche belimlet sich noch ein grosses Sakramentshiiuschen spät- 
gothischen Stils, etwa aus der Zeit um 1500, welches vom Fussboden der Kirche 
bis rar Decke reicht Es hat dnen ▼ersierten Fuss, dessen Gesimse etdi flber- 
schneiden; der unten mit einem frei hangenden Spitzbogenfries versehene Schron 
ist TOn zwei Figuren (einem Engel und dem heil. Nicolaus) flankirt nrd mit einem 
Baldadiin gekrönt Die Ai^t ist stilgerecht und in grossen Ji'onnen angelcigt' 

> Bd Merlan steht nuui noch den später entwiSMftflO Obena«, dM fldiloatlMriait Minan 

ThOrmen, sowie das östliche nnd nonlwfstli. lto Thor. 

8 Bei der groaran ädtenbeit troiatuheiulur ijacra m entah&uaer in Tbttringon uuü äachMD 
«Are die TVanslodrung dieaet acbfeeo Ärchitekttintaclcas, etwa an eine geeignete Stalle der 
r>'!>tauratioivibedttrftigen Hauptkircbe, dringendst in wOnscben; denn an seiner j.'tsigen Stelle 
anter Urettem, BoUea und anderen Natihfilceni kOnnt» et kidit einmal nim Wege stebon.*^ 
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Aii«;'^oi(I('in liat sich noch der ultciv Tlieil eines Tiiufsteinos aus der Uebor- 
gangspcriudo crhiUtüii} \org!L F^. 42. Dio achteckige Pocalform von grosaem 

Itg. 41. 
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Durchmesser entspricht schon der Gotliik, aber das Haupt^re.sims ist nach dem 
Profile der umgekehrten attischen Rnsis p^^li^'dert, also ncch romanisch, timl der 

im romanischen Stil beliebte Hogenfries ist aus 
^ 8 grossen Rundbögen gebildet, so dass auf Jede 




— ^ Seite doe Aditecks ein Bogen kommt 

3 Der sehr geräumige Kirchenplatz (alte Gottes» 



f3 



aekor) ist von > iner HauermiteimHn qiitgotiiisdiea 
Thore uniirctien. 

n. Die Potri-Paulikirchc 
auf dem ^farkte ist die l'fankirchc der Stadt und 
wird zueiut in einem »Siihnebriefo vun UM er- 
wlhnt, in welchem ein „Theodoricus,^ welcher die 
„Mehna 8. Mi m Wistkuef drndi Blntrer- 
giessen fiWfeDtfich entweiht hatte, sich verpflichtet, 
derselben und der (AroJiidiaoonats-)£iidi6 in 
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Jecliaburf; jährlich drei rtiiiul Wachs zu fjebeii (v. Hagke S. r>4) Damals aber 
war die Kiivhe sicher längst vorhanden, da sich nuch gegen wmtig au doui West- 
giebel derselben Kauei^ und Gennutheile, ein Bandfeoster und swei eingenumerte 
Boeetten mu Sandstein -roifindenf die schlieeeen lanen, daas das uzsprfinglidie 

Schiff eine romanische Basilika (mit zwei niederen Abseiten) ^^ewesen sein muss, 
die einer westlichen Thunnanl:iirf »ntbohrtt'. abt-r vielleicht, ähnlii h wie die Kirchen 
in («aufrloffsönimeru und Ottenhausen, am östlichen Ende vor dem ui-sprüngliclien 
Preäb> tehum mit einem Doppelthurme ausgestattet war. ^ Diese alte, muthmasslich 
ente Kirche wurde wahrscheinlich nadi dem grossoi Stadtbrande Ton 1881, ^jäna^ 
wdche nicht nur die halbe Stadt mit der Kirche S. Petri eingeiachert wurde, 
sondern auch aOe Urkunden und Briefe der Stadt, sowie auch sämmtliche (Je- 
schmeide und Verzierunfrt n der Kirche vernichtet wurden'' (v. Hafjke S. 14), 
durch einen Neubau gothisciu ii Siils ersetzt, von welchem iudess nur der hohe 
Chor (& in Fig. 4ö) noch übri^^ ist. Derselbe ist 14* hoch und beetdrt bis m 




ileni Halbacliteckschlusso, l)ei einer lichten Weite vt»ji 9Jt" und 20,4" liinp', aus 
drei mit gerippten Kreuzgewölben überspannten Jochen, ist also für eine städtische 
Pfiunkiiche auffallend lang, was sich indess daraus eifclSren dflilte, dass dieser 
Theil der Kirche sngldch fOx den Gottesdienst der Brttder des Jobannitcr-Ordens 
bestimmt war, welcher, wenn nidit schon fi üher, zn Anfang: des 14. Jahrhunderts 
in Weisseiisee eine Niederlassung pofrründet hatte, deren Verhältnisse im Jahre 1337 
von dem Ötadtrathe geoixlnot wurden.^ Der mit Strebepfeilern besetzte, in guten 



> Nadi «faMT laadwihriftlMieii Benarinnif d« Futon Leltimann In T^mainliMmi 

(v. ITatrkc S. 14) dürften „die in «Ut Mitte tlcr Kiriln- iK'findliVli gewt-Ncnen 2 niflrrae. von 
deren einem man aul' der Mittagiiseite vor längeren Jahren noch einige Grunduteine aus der 
Erde vorragend gefunden, und Uber wdcben eb kleinerer Thnrm sich erhob, scboo M «fnan 
von den Kirchonvisitatorcn im Jahre 1575 angconinctcn Bau altgetragen worden sem." — Auf 
der Stadtansicht bei Merlan (s. oben S. 59) hat die Stadtkirche einen dicken Dachreiter, und 
wbeint damit der „Olockenstuhl" gemeint zu sein, der (nach v. üagke 8.39) zum letzten Malu 
1681 «nMoart winds^ ^ auui 1774 den Jeidgen OlodnasdmppMi vor dar KiidM. «binto. H. 0. 

S Der Otimätx/t, P&ffenhof oder Senent genannt, Ug in der Nähe der Kirche, und es 
geherte daxn ein HoRpital zur Unterhaltung der Armen und Siechen, zur Herberge aller noth- 
dflrftigen Leute, auch mit der Verpflichtung, „8 Aussätzige vw der Stadt mit der Schüler Spetse 
zu spciHen." — Uebcr die Goochichte der fi*—— bfa n Jiver gInJifilinn AalUnqg ia 
Jahn 1888 r. Hagk« & 14 ~ 84. 
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Vorhültiiisscii im Stil der W\t\v des 14. .Iahrhiiiul<>rts «i^.'bauto Clior wurde im 
Jahre lülO von oiucm uicht ziludcudeu BiitzätralUu getj-oßeu, und esmusste 1691 
das schon lange schadhaft gewordene Gewölbe emeueft werden. Beim Aboduneii 
«iiMB SchluasteiiMi ttflizto dn Th^ des f *ew5ttiM ein nnd rmchlttbete den 

Maurermeister Schmidt aus Erfurt, einen fjt^wrenen ünf^arn, der jedoch. freQiidi 
fiii' immer verkrüppelt, mit dem blnii davon kam.' (ülcichzcitip mit der Erbauunp' 
de.s Chores mao: auch im 14. Jahrhundert das SchiH" als gotiii.sfher Hallenbau neu 
boguimüu, aber nur uu der Südseite fertig gcwurdeii sein: dciiu bei der Kircheu- 
visHation im Jahre 1575 wurde verordnet, dass diemitteniiditlidieSflUe derHioiie 
(wo also damak noch das alte niedere ScitonschiflF der nisprünglidien Basililfa 
bestanden zu haben scheint) erhöht und der Mittagsseite gleich gemacht, auch mit 
Fenstern versehen worden solle. Ob diese Anordnunf^ bereits damals zur Aus- 
führung gekommen sein mag, ist unbekannt; es könnte auch erst im Jalire 1Ü19 
geschehen sein, wo wegen eines Baues an der Kirche der Ootteedienst im Sommer 
14 Wodien hindurch in der unteron Niodlaikirche gehalten wexden musate. Baas 
beide I.jinpieiten des j('tzii,n'ti Schiffes aus verschiedenen Banzeiten herrührwi, 
lehrt die Verschiedenheit der Fussge-simse. Die auf beiden Seiten vnrhandenen 
Strebepfeiler deuten auf l)eabsichtit^t(^ Einwölbunf? des Schiftes, die abci' nicht /ii 
Stande gekommen ist, indem mau sich schiie&ilich mit einer casäettirteu Brettducke 
begnügte. — (flg. 43 ist nachdem inF|g.84S.41 gegebenen Maaiwtabe gemicluiel). 

Den .Altar dex Kirche schmflckt ein reicher, in SohnüEwexk anflKeftthrter, 
inneriicb vergoldeter Flügelschrcin Unten sind zwei Reihen von Plguroi; in der 
unteren Reihe nimmt Maria mit dem Kinde die Mitte ein, und neben ihr stehen 
12 Heilifje, je (J auf jeder Seite, die wcj^cn fehlender Attribute schwer zu bestiuuueii 
sind. Auf der Fussleiste steht in Minuskeln: 

loir liabri and) rin 0|rriflnii il it|rilttt$ lur un^ grDpfrrt T. i$x. 5,}t2 

In der obeixni Heihe ist zwischen je ö Heiligen die Jirüuung Chiiali darge- 
stellt und darüber steht: 

gNiatc (t nitctr ^BSitiiBi sumd Hüiuiiis. :{4 (Vers 9). 

Die Seitenklappe links enthidt eine Darstellung: des heil. Abendmahles, die 
rechts stellt das Gebet am Üelberf^e vor. — Ueber diesem Schreine steht nun noch 
unter einem sehr lein geschnitzten Oberstück ein anderer Schrein, in welchem 
die Ghrablc^ung in yielen gesehnititen Figuren dai^ßesteUt ist, und auf der linkm 
Seitenlclappe S. Laurentius mit dem Rost, auf der rechten S. Petrus mit dem 
Schlüssel. Heide Schreine scheinen vmn Ende des 15. Jahrhunderts oder Anhag 
des 16. Jalirhunderts herzurühren.^ 



1 Daas der Altamum jetzt im ÄMnem sehr banftlUff «udieiDt, liegt an dem gewiUten 

leicht verwitternden Sandstein, und wahrsrhoinlldl andl an SlBiBi Qbcreilten Bau. Beparatnron 
werden hier -nicht viel hclfoii, (ho violea dngaiQgmfln Aofcsr BOf «ine Zeit lang hinhalten, bis 
ein Nouhau unvermeidlich or^heint. • . G. S. 

t Di» TmsaU lifc unrichtig mid nritarte (sfitt 8) 7 bsteen. 

S El iii nidit n fvndnMigm, dsN^die detttaeha liiiArift ao äkmm Altare ua ^ 

LnthcrVhen Bibt-l cntnninnwMi sriii dflrftp, nnd (la.KS (üt- laffiiiiM lic Instlirift ?war in Worten dec 
YulgataangefÜhrt i«t, aber nach der von dieaerabweidieudeu Luther'ticben Zahliuig der Tsalmen. ILO. 
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Ein altes Oelbild, welches 15G.) von der Faniilio des Superintendenten Gregor 
Jostelius (aus Dn>sden) gestiftet wurde, stellt dif' Aufei-stelmnf: Christi dar, in 
Verbindung mit dem alttestamentlichen Typus: Juua^, dem Fische entsprungen, 
hat «idi anf das Luid gdlflehtst — Aussradenii Ist eiii Oiabdenkmal von 15G5 
so erwihiMii, weldiM den Nachfolger dee gmumten Jöstel, „Wdeeenae anperint , 
Schoenbu!^ darstellt, mit seinem Wappen /.n seinen Füssen. Letzteres zeigt einen 
nackten Mann, der mit der Hechten eine iMondsichel emporhiilt. Die neben dem 
Wappen stellenden Biiclistalieii I. S. bezeichnen den NanuMi : Joliannes Si'lutnburg. 

Erwähnt mag noch ein sehr grosser und schöner Teppich weixien, welcher 
sahlloBe, mit der Hai)d geetickte ÜmneiutiftttBee enthllt und ein Geadienk ans 
dem Beginn den jeteigen Jabrirnndata ist 

Die drei Glocken der Eirdie hUngen in einem vor dem Wet^giebel 1774 neu 
errichteten, besonderen Schuppen: die kleinste bot DiirrhmOMIor nnd ist die 

älteste. Nach ihrer Majuskelinsclirift: 

muo » Dia o maaaxxvi ^ x hu c sapsBiUBRjis » ama o 

ist sie am 23. August 1326 gegossen. Die grosse Glocke von l^M" Durchmesser 
ist von Eckart Kueher (aus Erfurt) läsi' gi^gossen und hat Pa 5()/) — 7 als In- 
schriit; die mittlere oder Festglocke von 1^1° Durchmesser ist im November 
1614 TOD Jacob König aus Erfurt gegessen und mit dem Stadtwappen, (wie es 
anf dem Steine a m Ilscfaerthor Kg. 40 gebildet eracbein^ gesohmficlrt: die bei 
V. Hagke S. 44 abgedruckte lateinische Inschrift enthält ausser dem Datum 
die Namen da* beiden damaligen Geistlicbm und der beiden Bfiigeiroeister 
der Stadt 

Von Profan bauten sind zu erwähnen: 
1. Das landeeberrliche Sc bloss (zuweilen die Weissenburg genannt), dessen • 
Gründung durch die Landgrftfin Jutta üi der Zeit um 1170 bexeits oben 8. 64 
bericbtet ist. Tm iVI ittelalter waren daselbst auf Buxgleben um den Mittel- 
thurm'' und auf Freihöfen in der Burggnsse mehrere Ministerialen als „casircnses" 
angesessen, von welchen einer das Amt eines landgriiflichen Vogtes bekleidete. 
UntQT den Burgmaunen und Vögten tiudeu sich verti-eten: im Iii. Jahrhundert 
eine lamilie de Wizense, im 14 Jabifaundwt die von Goltacker, üleitz, Kranich- 
borUf Orensaen, Bmciiteitle, Orttningni, Braterode, Sommeringen, Haok, Wirtoide, 
Czengc. Reiche, im 15. Jahrhundort die von Rodte, Hossilgau, Hormann^Un, 
Weberstedt, l^ethem, Hetaebold, Oetae, Spira, die Oialeu von Gleidien (Tunna) 
u. a. m. 

Das von einer Kiugmauer umfasste Burgterritorium ist kreisrund, und diese 
Anb^ ist jedenfidls ab ursprünglich anaueilDBnnai.1 Die Bingmaner eddiesst 
Bich an ihfer Oatseita der Stadtmauer an und hat hier ein beaondeves Thor. Das 

1 Du ScUow hemt dashalb seit alters im Volksmuode der ,juiine (ronde) Berk," die 
HRvnnebnrf,** nnd die« bat YenmtuRing gegeben, dass mehrere Chronisten die blutige Sclilacbt 
an der Uiistnit , in welcher im Jahre 528 der letzte König der TbOrbigar tmn dem nrankmi- 
könifife Tli.'iidorich anf das Haupt {,'CJichlaKen wurde, und die nach Hpätercr Angalw an oincm 
Orte Thurijigtiiä „Uuniberg' genannt, geliefert worden seui 8oU, hicher verlegen: eine Uoüao, 
dmdi liditB sa btmiaeDd« HypoOwao, da die Wolosann«- Ruaneboif «nsrbeinand nbardlw ent 
im 18: Jahihoadart «IrtMidan UL 
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stark vorwittoT-fp Schlossthor' zoiijt iinch oinen romanisrlu'n ]{iimll>iiiroii , der mit 
Lisoin'ii eiiif^efasst und mit dem Kundbogetifries l>ekrünt ist. Toppius Sign. A i> 
tlieilt eine schon damals defecte Inschrift mit, die am Schwibbogen des Thores iu 
die Steine gehauen war, vennutiilidi aber an dem fipiterab^tragenenThortiiiiniie 
gestanden haben wird ; sie enthielt da.s Todesjahr dee Landgrafen Heinrich Raspe 
und lautete angeblich : A. M. CCXLVIl obiit H. Romanorum Rex Landg. Tur. Dem- 
selben fiewährsmanne zufolge .soll aii eiiK-ni Steine etwiis höher, noch eine andere, 
aber schon völÜg unleserlich gewordene alte Inschrift gestanden haben. — Ausser 
diesem noch einigenmuaen ToHatindigen romanischen Thorbau finden sich hie 
und da, beeonders an dar östlichen Partie der jetzigen Schlosabauüchkfiiten, die 
in den vei-schie<Ienen Jahrhunderten je nach Bedürfniss umgebaut und Tabaat 
worden sind und nichts woniger als einen eifi-eulichen Eindruck machen, romanische 
Reste von Fenstern und Thüren ; sie sind lediglich als Baumaterial benutzt, und 
eine specielle Aull'ührung und Abbildung derselben erscheint eutbelirlich. Wir 
beaehrfinken uns auf Ifitttieilnng einiger Nachrichten Aber tinaelne bauliche Ver- 
indemngen, die sidi bd t. Hagke aenbeut finden: Im Jahre 1654 wurde das 
Schloss zum Sitz für die Witwe des Kurfürsten Moritz hergestellt. 157B wird 
(S. 717) das alte „wüste" Burglehn envähnt, dessen Giebel eingestürzt war. In 
den Jahrcn ir)H() und lö^l sind die Wohngcltaudc auf dorn Seh lossu nichren- 
theils" neu aufjgebaut wortlen. Zur Weissenfelsischen Zeit, wo die Herzöge des 
eigiebigen EntGQ&ngs w^n und zur Yeranstaltung glgazendwHetbatl w te hlii% 
nach Wetnenaae kamen, wurde 1738 das sogenannte FQistsnhana neben dem 
Schlosse aufgeführt. TJm Mitte des 18. Jahrhunderts liess Kurfürst August II. 
den „Streitthumi'' am Schlosse bis auf den jetzt noch vorhandenen reben-est ab- 
tragen, welcher letztere als höchst plunipi' viereckige Masse das anstosscnde Ov- 
bäude nui' wenig überragt und mit einer Schieferhaube gedeckt ist Der Thor- 
thurm bestand bis sum Jahre 1809, woandi erniedeigelegt wurden — Jetat ist das 
8<ddo68 Sitz kOnigUeher Behörden etc, und der freie Raum umher, der wahr^ 
schetnlich im Untei-grunde viel Bau.schutt enthält und deshalb von unfruchtbarer 
Beschaffenheit sein wird, erscheint ziemlich wüst in der l^intheilung; nur nach 
der Stadt zu sind kleine Blumen- und üeuiüsegärteu angelegt. 

2. Das Rathhaus, über dessen Erbauung nichts veriautet, ist im Mittel- 
alter aweimal abgebrannt; das erste mal bei dem grossen Stadtbraade toh 1881, 
wo aUe Urkunden und Briefe der Stadt Temichtet wui-den. 1861 werden aber 
wieder Veriiandlungen „auf dem Stadthause" oder Rjithlmuse erwähnt, es war 
also wie<ler gebaut worden, brannte indess 1474 abemals mit einem grossen Tlieile 
der Stadt ab, und i47l> erUess Uensog Wilhelm eine Verordnung w^n des 
Wiederaufbaues, Hbor wddieii wdfer nidita bekannt ist; Bann firnden im Jahre 1547 
baulidie Yeriindenmgen statt, wie durcli Inschriflsn feststeht Naamflißh liesa 



* Nach einer aibr durch Gate des Herrn 0. Stapel in Jena vorliegenden Reisenotiz seines 
Vaters, (1o8 rerstorbOKn Baorathes Stapel zu Dresden ist die Oefinung des durch die Wall- 
maner filhrenden Tbores im Halbkreise fiberwölbt, der sich auf einfMsbe Kämirfer stotzt, auf 
denen sich IJsenen erheben, die o1)en durch einen ans 10 DefaibfifM bestehenden Fries v«r- 
InadMi siiid, and daiAber ladet ein Bandfnrime nit ataik lemittertar achachbrattvcrziomnc 
aas. H. 0. 
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damals di r Kurtiiist Mitiitz dcni Katlihaus»- »'in sc-luiuu kv(tll('s Tn-ppoiiliaus (die 
hier sogeuauute Cavate) vorbauen, is'achdem letztere, die von aussen den Auf- 
gang Uldete, als dem Veifedir hindeilioh und die gerade linie der HSnaerfront 
gtörend im Jahre 1845 wieder weggebnöchen worden ist, steht das Batfahans als 

ein altes, unansehnliches Gebäude da, mit einem sich stark nach "Westen neigenden 
Thurm. Im oberen Vorsaal hat man cino von der Cavate hemlhrende, l,S7'°hinfre 
und 0^"° hohti bteintai'el autgeätellt, von welcher Fig. 44 eine Abbildung giebt 

Fi«. 44. 




Sie Eeigt im Belief eine ans drei BogensteDongen gebildet» Arkator. Der mittlere 

Bogen ist broittT und elliptisch, die SeitenbOgen sind im In halbkreisförmig, und 
die Säulen licstclH-n aus je zwei übereinander gestellton phantastisch g'esehmückten 
Docken. Im mittleren Boircnfelde steht anf einem Bande die Jahreszahl 1547 
darunter das sächüiäche \\ appeu mit dem Kautenkranz im Uerzsciülde. Das Feld 
zur linken enthalt nd einem Bande das Wort .^XMiflni'' nnd danmtar einen 
Schild mit demtfaflriiigischenLBwen; im Felde rechts endlich steht anf einmi Bande 
der Name „lüei^^enfc^/' und darunter Ix findet sich das Stadtwappen. Remerkens- 
werth ist ferner der aus derselben Zeit herrühren«ie Unlztlimcl der nmdh<ip;-ifron 
Rathhausthür wegen der dai-an in Farben ausp liihrten Wappen. ,<)beii in der 
Mitte des Bogens ist ein Schild mit den buiuen geki-euzteu Kurschwtitein und 
darftber die Jahressahl }547 angebracht, links in einem kleinen Bogen das 
Bautenklans-, nnd rechts ebenso das Stadtwappen. Anf dem oberen Bande des 
Thürflttgels steht die Umschiift (Fig. 46): 

Fig. 46. 

yn* itet er pko sn^&si tAci9 xxsösi 

Ber Bibelspruch ist fteie ümbildiiDg des zweiten Verses am dem 57. (nach 
Luther 58.) Pmfan der Yulgaita; das hinzogefBgte angeUiche IMctam Alfims des 

"Weisen findet sich zwar nicht unter den von Antonius Panormitanas 
(Alphonsi Aragon, regia fiwta et dicta) aii%esfihlten 49 Aussprttchen desselben; 

Krvia Welaeniee. ^ 5 
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der Sammlur fügt iudess hinzu, du6s ausser dieseu uuch viele audere Dicta des 
Königs bemeolrafiiflirartii stien.^ 

Auf dem Bathhaose befinden sich die in ganzer Figur aimgeftthrten BSklev 
der furstlioium Wohlthätor der Stadt, des Landgrafen BaUiiasar (& oben S. 55) 
und seiner Genuüüin Anna von Sachsen. 



Big. 46. 




3. Im Stadt befindet sich am FisrluMthoro ein T^runnon. dosson (Jeliäuso 
aus Steinplatten im äeoüseuk zusammengeütellt und mit einem geädiweifteu Sohiet'er- 

' Nach oinor gofillligeii Mittheilung dos Herrn Professors Ad. M. II il deltraiult in B<»rHn 
kommt der Spruch „pro löge et pro grege" ziemlich häu% al& DeviM fürvtlicber und adeliger 
Personen vor und kehrt namentlich in Stammbflchem des 16. und 17. Jahrfannderts häufig 

wieder, oft auch mit der Variation „pro lege, rege et grogc." Doch ist es auffallig, daas 
i>r. M. Lobe in stnncm Bucha ,,Wahls|irtichc , Devisen uixl Sinnspnirlio der Kuifiknten Qiul 
Herzöge von bacbion. 1878" diesOil Spruch uicht ein einzige .Mai crwalmt. 
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«huli ülx rdtrkt ist Die EntätellUl);>^sz('it ist duix'h die daran lH^^indliche Jahres- 
zahl 15H4 gesichert Yon den seciis Seiten des Brunnenäclireins ist jede verschieden 
▼enierk; auf der Seite, wo die JafareaKaU steht, ist daninter dü knnichsiBdie 
Wappen (in einem längs geiÜi^ten Schilde reclits die beiden Schwerter, links der 
Rautenkranz) anp'brm-ht. Ein anden-s F«>ld zei^jt das Stadtwappen, neben welchem 
oben die Siglen SW und SM, unten C und O stehen, worin walirscheinlieh un- 
bükajinte Personennamen verborgen sind. Eine dritte Seite ist mit einem grossen 
in einen Kreis gezeichneten und ans Lristomrerk gebildeten Bentagiamm geeohmilrit 
.Vei||L Fig. 46^ in welcher die besdiriebenen Felder dargestellt sind. Das ganze 
Brunnengehau.se ist ohne die FUntfae, weldie Tefsduedene Höhe hat, his nun 
Dacdigtsinise 13"" hoch. 

Der auf dem Markte stehende Brunnen ist schmucklos. 

Wenigensömmern. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, 6 Em. südöstlich von "Weissensee, am rechten 
Ufer der Unstrut, in Urkunden erst seit Ulis von Sommei-da (Somerde major 
riross^Misöniniern) untersohieden als Sonu-rde minor. Wenifren-Someitle und im 17. 
und 18. Jahriiuiidert zuweilen auch Kleiusüumieru genannt Da dieser Urt gegen 
8 Km. Ton der Stedt Sanunerda entfttnt ist, dflifte derselbe kanm als eine erst 
im 14 Jahifaondert entstandene Abzweigung von jener anzusehen sein, sondern 
hat vennuthlich schon viel früher existirt, wss aber aus den oben in der Note 
zu S. Ji7 angegebenen (inindcn nitcliznw eisen nicht niöplich ist. Im ]4. Jahrhundert 
hatte das Augustinerkluster zu Erfurt Besitzungen in Wenigen.söniraei n, und 14öU 
wurde das Klosteignt an einen Herrn von der Herde (? Hertha) verpachtet Lehns- 
rechte Aber das Dorf nnd dss Vorwerk tkbten sowohl die limdgiaftn aas, wie 
auch das Kloster Fid(ia. Die Grafen von Bi irhliiiLi n erscheinen seit 1407 im 
Besitz: sie tliaten das Dorf verscbie<lentlicli in Aftt rhlm aus oder vei-pfandeten 
flassoÜM'. Im Jalire IMO gelangte das (iut (hm-h lii lrihmiir an <li»' Familie von 
Teutleben, bei welcher es bis gegen Ende des folgenden Jahrimnderts verblieb 
und dann in venchiedeoe Bknde fibo-ging. 

IMe dem heil. Nicofauis geweihte Kivdie ist gnlahenüehen Flrtnmate nnd 
nach von Hagke S. 7(15 in Jahre 1722 erbaut In derselben befindet sioli ein 
ziemlich «rnt »'rhaltoner Altarschrein mit geschnitzlin Fiirnn'n vom Anfanj: <|r's 
lü. Jahrhundt'i-ts. Die Mitte nimmt ein Crucitixus ein. und zu dessen Hechten 
Steht Maria, sich im Schmerz abwendend, ausserdem S. Barbara und ein heil. 
Bischof (8. NicoUras?). Die ehemsUgen FNlgeUfaürai des Schreins sind gemalt 
und jetzt an der Kanzelbrüstung belästigt, rechte die Verkündigung Marise, links 
die Anbetung der Konige. Auf erstgenanntem Bilde ist auf einem vet^ 
schlungeneu Bande oinc Minuskelinschrift angebracht, deren Huch.staben der 
Windung des Spnn hbandes folgend zum Thoil verkehrt stehen. Die Inschrift lautet: 

SIC gracia iilcBa hm. bcin i tut OHtUU üouiiui liat u\i^i itiütiü ttibm Uhu. 
Es ist also aas Lac. i Y. 28 die Begrüs^ung des Eii|;els an dte Jnnglten 
und ans T. 38 die Antwort der Maria. 

An den Langwänden der Kirche mh I zwei Steinepitaphien der Familie von 
Teutleben aufgestellt. Das an der Nordwund von 1604 zeigt eine Hittergestalt im<l 
zwei Wappen, deren eines im iSchilde zwei Mügel mit Bändern und als Helmzier 

5* 
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zwei Krebsüchcoren cutliült; dus uitdei-ü but im Schilde eineu Sehrägbaii^eu mit * 
dnrdutoofaeiMnii Fadis, was ddi als Hdmsdimuck «leckibolt — Der Gcabttaiii 
an der sQdlidieD Wand bat keine Jahraszahl, acheint aber deradben Zeit ansa- 
gehören. Auf demselben befinden sich ebenfalls zwei Wappen: von Toutlebon 
und von AmbsdoHl"; letzteres mit einem spriiiirt'iiilen l^oek im Schilile und mit 
einem wuclisenden iiuck auf dem Helm. Die drei Glucken auf dem Tlnirnit' 
haben 1,07, 1),Ö4 und ü^iVJ" Durchmesser und sind lt?äi^ von J. Huinr. Ulrich in 
Laaoha gegossen. Vorher waren statt derselben swm ans dem Jahre 1795 vor- 
handen, deren lateinische Insdirift sich bei v. Hagke S. 706 abgedruckt findet 
Der Ortename ist darin „lücro Soemerda" grftdsirt 

WtmderalAben. 

Eirchdoif mit einem Bittergute, Em. sttdwesdich von W^ssensee am 
linken Ufer derünstntt, 1227 Wnnnrislebin, I28I Winxideben, 1343 Winrealeben, 

1407 Wunuersleibcn. 142Ö Yunrosleiben . I49U Wonnenieuben , 1545 Wnnners- 
leiiben, l;')7ä AVondersleben freseliriehcn. Eine frleicbnamifre Familie wird selion 
im 12. Jahrhundert erwiihnt, es ist al)er nicht nachgewiesen, ob dieselbe in diesem 
Dorfe ansässig war, wo ausser den Klöstern Oldisleben, "Weissenlxini , Himmels- 
garten nnd dem If arienstiile an Erfurt im Mittelalter TersduedeneAdelageschlediter 
Besitzungen und Einkünfte hatten, im 14. und 15. Jahrhundert namentlich die 
Familie von Hake. Die von Wittern beeaasen das Bitteiigut din Jahrhunderle ^ 
hindurch bis zum Jahre 1S17. 

Die dem heiL Bonitacius geweihte uud uuter gutsherrlichem Pau-ouato 
atebendo Kirche kommt in einer üiknnde rom Jahre 1419 vor, isL welehor Lntie 
Worm an Tunaenhansen (& obm S. 51) als Lehnsherr einer ni derselben . 
gehörigen Vicarie und Johannes Koch als Priester und Vicar in Wundersiebon 
aufgeführt wf^rdcu. Das gegenwärtige KirehengcbÜude datirt laut der Über dem 
Hanptt'inganp' in Sn iii ii^ehaMenen Jahres/ahl vom Jahre 17()6. 

Die aul dem iliurme betindlichen drtü Läutt^locken von U,yO, 0,72 und 0f>8* 
Durchmesser sind 1885 von Beigamin 8<nge in Erfiirt gegossen. Die ühiglocke 
TOXI Helchior Möiine^ daselbBt ifihit aus d«m Jahre lt)84 her. 
An ^em Thorpfinler der Häichhobmauer steht: 

Bif4<n femd afno« ^/tben ütmat ni^ vnt^ 
foTel «tt. Ani^. I3. cfki. c^. |. 6» s. }. Ib. (L 

Der Schluss dioser Inschrift, ausgenommen die JahreasaU 1581 mid die 
Initialen eines nicht bekannten Namens H. T., bleibt unerklärt, „tlnrecht Gut 
faselt nicht" ixler „druset nicht." war eine im 15. tind 1(1 Jalirbnudert sehr 
übüche sprichworthche Kedensart, mit der Bedeutung; L'nrecht (int schlägt nicht 
Wurzel, wächst nicht, gedeihet nicht, bringt nicht Frucht (\eigL Grimm, 
DeutscheaWArteibuch 8, 1S3H; Frisch, Deutsch- Latein. WSrIarbuoh (1741) l,2tö; 
Wander, Sprichw. Lex.II, 197). Bei Ton Hagke & 718 steht fUsofalioh: Unrecht 
Gut fesselt nicht 
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er Kreis ist arm an mittdalterlichen Baadcnkmäli-i n Kiivhen- 

•Xi'bändc oi-ston oder nur zwcitoii Ranftes sind in don kloinon 
Städti'ii iinil l>t:'i den wonitron NonnenkliKstorn ans vi)r!ioi.Tndon 
lirüudcu auch iiicmals vurhaiiden gewebeu. Ueberdics int uuter 
den atldtisolieii Eüebead und anofa auf dem Lande, wo die 
mdsten Ootteefaluser nea««r Zeit angehören, bium one nodi 
aus einem Guss oder in wesentlieli unverändertem Zustande 
Glik'klirherweist? haben sii-h indess einige spätromanisi her Zeit angchörige Doppel- 
thunii;inl;ii:tii erhalten, die von besonderem, nieht bloss archäologischen, sondern 
auch künstlerischen luteresse sind. Doiikiichen, dereu Thurm über dem Quadrate 
dea Presbyteriuma, zvriadien ScJliff und Absiep alao östlich errichtet is^ und die 
in den nOrdüdiereii Gegenden so selten Tofkcnnmen, dass sie s. R in der Altnuurk 
im Volksmundc ^verkehrte Kirclten ^ hoisson, finden sic|i wie weiter Im Stlden, in 
Thüringen sehr lirmtiir. un<l man pflegt diese abnorme AnInge aus Erspaniissgründen 
zu erklären. Suklie Rücksichten können es aber nicht gewesen sein, die am 
Borne luid an der äevüristiftskirehe in Erfuit die Anlage östlicher Doppeltliürnie 
Ober einem gemeinssmen ünteriMin herbeigdtthrt haben« An doi beiden genannten 
Gebäuden erscheint diese ejgenthflmliche Anlage infolge spiterer YerKodeningen 
xumtheil verdunkelt, tritt dagegen an den klösterlichen Kirchen zu Oangloffsömmem 
vnd Ottenhausen noch in klarer IJrsprüngliclikeit hervor. Namentlii !i sind es das 
sdiöne Ebenmaass der ^'erhältl.isso und die reizvolle, den Verbinduugsbau beider 
Thürnie belebende Arkadengalerie, wodurch sich ersteres Bauwerk auszeichnet, 
ffior legt dch der Ostseite de» Iliunnbaues ein gerade geeohkesener . Ghonaum 
vor, in Ottanhausen, dessen Kirche gedrückten» Verhältnisse und unordentliche 
Ausführung zeigt, eine pcdygonisclie Absis. Nicht unwahrsclieinlieh hatte auch 
die l'etri-l'aidikirche in Wi-issensee ursprünglich eine solche Thurm Stellung. Da- 
gegen hatte die etwas ältererer romanibcheu Zeit entstammende Nicolaikirclio 
dieser Stadt ursprünglich ohne 2iw9äM einen bidten westliche Sattelthurm (mit 
oder'dme Dadurritar), wie letstere Anlage in den niedersSohsisoben Geigenden 
am häufigsten vorkommt und EUr Unterbringung der (Mocken auch |naktisoh am 
awe<*kniassigsten ist — Spun^n roniani.-clien Baustiles sind ausserdem nur an den 
Kirchen der Dörfer Rohrborn, Xieiler- und Ober-Topfstedt nachgewiesen. 

Sehr zu bedauern ist die Zerstörung dci* Laudgrafenburg in Wcissensee, 
deren geringe romanische Uebennele am Sclilosathore und am Schlosse selbst auf 
das 12l Jahrhundert deuten und eine siemlioh leidbe Anlage Toxaussetsen Isssen. 
Auch die Kreisform des Bedngw ist von besonderem Interesse für Militär^Archi- 
tektur, da diese Form, wenn rein geblieben wie hier, von grosser Seltenheit ist. 

Die g(»thischen Stadtkirclien in Kindelbrück und Sömmerda rüliix»n aus 
späterer Zeit her und tragen so viele Spuren von zaiüreiclien, durch lirände ver- 
anlassten Aendernngoi an sich, dass sie nicht gerade befriedigenden ISudmck 
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machen. Die WeisBenseor Hauptkircho gehört mit ihrem Ounv der ersten Hillle 
(It's 14 .Inliihunderts «n und würde noch am ersten bei ihrer liolicn ].i\szr> und 
ihren hohen VcHiültnis.scn der Stadt zun» Sclimncke gcreiciien können, wenn sio 
nicht durch Verwitterung und vielfuclie Verankerung entstellt wäre. Xuiistgo- 
schiditlidies Interesse bietet sie in ihrer jetzigen Veifiissung garnidit — Geringem 
gottusclie AngRUmmgen, jsumtlieU erst ans dem 16. Jabriinndert finden sich an 
den Kirchen in Gioss-Bdihaiiflen, Frömstedt, Gebeseo, Günstedt, Schallenbalg und 
Straussfurt. 

Das Innere der nüttehtiterürheii Kirchen des Kreises liieti t nur vereinzelt 
Gegenstände von Interesse. Hielicr gehören wegen ihrer Seltenheit in erster 
Linie die soigfftltiger Gooaervirung an empfehlenden Sakramentshinaer in 
Oangloflbdmmorn nnd in der Nicduldrdie au Weissensee. Sakramentaniadieii 
liaben sich eihaltea in den Kirchen von Günstedt, Kindelbrück, Ltitzensömraem 
und Nansiss. — UntCT den noch in crösserer Anzahl vorhandenen und meist auch 
gut erhaltenen Schnitzaltären zeithnen sich die in Sömmerda und Weissen.see 
besonders aus, und auch die von Frömstetlt (leider durch Anstrich entstellt), Gang- 
lofflsAmmem, Ottenhausen, Sk^hallenbaxg nnd Wenigensömmern geh(h«n au den 
bessenm AVerken dieser Art; dag^n haben die Altäre in Klein -Hullhausen, 
(;ebes(H\ Kutzleben und Schwerstedt nur mittelmSssifren Werth. Die Schreine 
in Ottenhausen, Sömmenla und Weissensee zeigen ausser den Sclmit/bildern auch 
Oelmalereien aus dem lö. Jahrhundert — Aeltere Tauf steine sind ausser dem 
hl der Niiwhuldrohe au Weissemee befindlieheo Ragmente weiter nicht nadi> 
gewiesen; in GangliiIhSmmein Hegt eine groaae Sdiale in einem Wmkd dee 
Sichhofes, und in Henschleben dient «Mne solche im Dorfe als Brunneotrog. Die 
Taufsteine in Straussfni-t und Oher-Hösa gehöix'n der Barokzeit an. — CJrab- 
denkniiiler aus dem Mittelalter sind sehr selten; der iUteste (;r;d)stein ist von 
13t')ö (in ischilfa); ein anderer von 144U betindet sich in Sömmerda, ein grösseres 
Epitaphium von 1484 an der Khrche au Strsnasfoit — W(^n der sanbenn 
Arbeit und wegen ihrea veriiMtnissm&saigen Alters ist die an einem Ghoistrebe- 
pfeüer der Boniftcinskirdie an Sömmerda angebradite steinerne Sonnenuhr 
erwähnenswerth. 

Von älteren Prufa nbau ten ist nur das der Früh -Kenais.sance angeluui^'e 
Kathhaus zu Sömmerda zu lU'nneu, hauptsächlich wegen der Steinmetzarbeitou 
am Eingange in den Bathskeller. — Das Batthaue in Weiasensee ist aeuMe 
früheren Schmudces beraubt und verbaut Die Rathhäuser an IQndelbrück und 

Gebesee rühren fjanz aus neuerer Zeit her. Der Brunnen am Kischerthor 
zu Weissunsee von 1084 ist Benaissanoe mit Einmischung einzelner gothischen 
FormbUdungou. 

Die Ktteigüter auf dem Lande haben nur gründlich umgebaute modemisirte 
Henenhioser an&nweisen, und auch daa erst im 18. Jahrhundert eibaute Schloaa 

der Ck)mmende (iriefsttnlt gehrirt eigentlich nidit in den Ralimen des top- 
lipf;:enden AVerkes, vertliente aber hineingezogen zu werden, da es im Renaissance- 
stil ausgeführt ist, und b(>s<indei-s der efFectvoll de<'oriTle und mit vielen Wap|)en 
ausgeschmückte schöne Kirchensaal zur Vei^gleicliung mit andercn Kirchen des 
Johanniterordeoa Anlaaa bietet 

Ausser den in Oriefrtedt befindlichen vielen Wappen tot Gebietigem des 
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Ordens kommen auf Epitaphit'ii etc. in den Kirchen etc. des Kreises unter anderen 
vor die Wappen der A(lels>,M>si lili'<'!iter von Beiclilin^'on, ILi^^ke, Hausen, Ilerinpen, 
Huptgutien, Keudeil, Kromsdorf, Münchiiauäen, Teutleben, Waugonheim und 
Werthem. 

YoricommeDde Ntmen toh Kttnstlern nnd Werkmeistern sind: 

1. Iffidkel Knuits ans Frankenhausen eriiant die Stadtmauer sa KindelbrQck 1506. 

2. Eoban Grunewald von Eifiirt, Portraitmaler in (Iriefstedt um 1600L 

3. riaiH Kalle, Baumeister der Kirche zu Ht'iist'hl('I>eii 15C1. 

4. AI. Merte Maller, Verfertiger eines H«>lief"s an der lioiiifaciuskiR-iie y.u Sömmerda 

5l. Schmidt, Maurermeister, ein Ungar, ist i6ül bei Erneuerung des Chorgewölbes 
deir Hai^tldicfae in Weissensee tiUttig. 



Glockenschau. 

Der Kreis AVi isseiisee besitzt im Ganzen *Xi Olocken, es kommen auf 
(incJ. 4 Ütiidte) jede der Iii Ortschaften durclischnittlich Ulockeu. 
Zwei Dörfer haben je 2, zwei Dört».>r je i, ein Dorf 5 üiocken. 
Dayom haben: 

2 Qlocken gar keine Sohiift, 
sind also nicht datii-t, 
femer finden sich 24 (hitirte vor ITtX), 

()U „ uach 17(X), also moderne. 
Die inschrifUoeen pfle^ man als die iltosten au bea^chnen. 

Yen den datirten gehören: 

2 in das 14 Jahrhundert 



32 „ 



n 



15. 
1& 

17. 
18. 
19. 



n 
n 
n 

*• 

Ii 



2i 



zusammen 5Ö. 
Mit Majuskeln nur 2, mit Minuskeln nur ti (rlocken. 

Nach dem Alter der Glocken bis zum Jahr lüöO bildet sich folgende Beibe 
der datirten Glocken: 



1826 Weissenaee (IDv.) 
1332 Nansiss 

1430 Oberbösa. 
1440 Kutzloben. 
1467 Sömmerda. 
1479 Strausturt 
1489 Nieder-Tofibtedi 
1507 Herrenschwende. 
1661 Stnusftirt 



1570SGli£lfik 
1668 

1G13 Kutzleben. 
1014 Weissensee. 
l()2t) Sömmenla 
IÜ20 „ 
1021 Sömmerda» 8. PetrL 
1824 Wondenleben. 
1633 KL Ballhansen. 



I 8. BomÜMiL 
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NmH der Qrösse, besw. der imteraD Weite bildm die bis* su 03 Meter 
heraligehenden ilteien Glocken (bis 16öO) folgende Reihe: 





. 1583 




\m 


1J54„ . ..... 


. UiH 


0^„ Nied. Topfstedt .... 


1499 




. 14Ü7 


.. J^iuiimorda (Boili£) . . . 


1620 




. lötjl 


O.IH).. Kutzleben 


1440 


1,17 Y, Herreuschwende . . . 


. lüOT 


0,8U„ Schilta 


1Ö70 


1,14 „ Oberbösa 


. 1430 


0,85 „ Namiae ' . 


1332 




. 1326 


0^1 ^ Kl Ballhaosea .... 


1633 




. 1613 






lintor Uou neueren Glocken (seit lü5ü) baben folgende eine grössere Weite 


als 1 Meter: 










. 1702 


1,0H„ Kindelbrück 


1763 




. 1822 


1,07 „ Gangloflsöninieru . . . 
1^ „ Wenigousüouuem . . . 


1764 


Gross -Ballbausen . . 


. 1874 


1838 




. 1778 


l^n Oross-Ballhaiiaeii . . . 


1878 


1,27 „ Kindelbrück .... 


. 171)2 




1773 




1857 




1868 


l,ll)„ (Jehesne 




1,01 „ Klein - Kai Ihausen . . . 


1749 




1ÜÖ7 


1,01 „ Sömmerda (Pctri) . . . 


17üÜ 




1725 




1734 


1,18 „ Sömmerda (BoDi£) . . 


. 1804 




1826 


. 1671 

fr 




1788 


Die grüsston Glocken des 


Kroisos 


sind also in Kindelbrück mit IJjai^ 


und 



in Weissensoe mit 1.55", die kleinste ist in Biethgen mit 0,46". 
Unter den OlockengiesseEn werden nadi der Zdt, genannt: 

Connid (Kurt) Kersten, 1499. 

Hans Obentbrot, 1507. 

J. Christoph Geyer in Erfurt, (1561) 

Hans Müringk, daselbst (1570) 

Eckard Knöben^' daselbet (1562) 

Melchior Möringk, daselbst (1013-1024) (4) 

Jacob König, daselbst (1614 — 1633) (2) . 

Herrn. Zimmermann, (1620). 

Neuere sind: 

J. Fr. WoM Geyer in Erfurt, (1657 — 1G71) (2) 
Hans HaHu'. Banscb „ (1690— 169G) (3) 
J. Arnold Gejrer in Nordhansen, (173^ 

N. G. Sorber in Erfiirt, (1725—1750) ^ 

Kutschbach in Naumbui-g. (1744) 

J. C. Sorber in Erfurt, (17i)7 -1804) (3) 

G. W. BarÜi „ (17üö) (2) 

O. W. Laqge „ (1799) (2) 
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(Jchr. See in Ki-enzbiULT, (1^22) 
Mich. C. Lange in i-äliut, (IbÜli) 
' J. Witt« in Erfürt, (1843) (2) 
BetyamiB 8oige in Srfnrt, a885— 1874) (9). 
Die ülridi'sche Werkst in Lauofas und Apolda a749 - 1878) (40). 

Die üblichen Sprfiche betrafÜMiid, finden sich auf ilteron Glocken: 
o i-ox gloric veni noble oum paoe (1 mal), 

hilf p)t (1 mal). 

hilf gut inai ia borot (1 mall. 

vcrbimi doniiiii manet in ueternuni (6 mal), 

gluria in exodpis deo (7 mal), 

SoK deo fßxam (2 mal), 

laus (Iro (1 mal), 
„Die Lebendigen ruf ich. die Toden howdn ich. OratiH heiät» ich; 
Hiins Obentbiüt gaus mich" (1 mal), 

spoä mou in cliriäto (1 mal). 
Als Glockennamen finden sich: Maria (2), Anna, Oiatia. 
Bilder: ^enzigung, Petras und Paulus in Oberbösa. 
Stadtwappen: in Kindelbrück. An<lrc Wappen: von Heringen, Hopff- 

garten, Keudeii, Werthecn, Waugenheim, StarscbedeL 
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Berichtigii ngcn: 



S. lu ist in der NoU »tatt Fig. 15 Fig 24 zu lesen. 
„ :H Zeile 14 1. Riethgen statt ItUthgen. 
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